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Dorrrlie lira ^trauagebrra. 

iNentral ist das Reich der WissenschaRen und die StUrine der 
politischen Welt dürfen in ihr friedliches Gebiet nicht hinüber- 
dringen. So mag denn auch dieses Buch, das die Sprache 
eines „Feindes“ behandelt, das von dem jetzigen Türkischen 
Minister des Anss\ärtigen verfasst und Angesichts der „feind- 
lichen“ Kanonen, zum Theil unter dem Donner derselben ge- 
druckt ist, ans Licht der Welt treten, als ein Zengniss der 
Neutralität nnd des im Bereiche der Wissenschaft auch jetzt 
herrschenden Friedens. 

Diese Grammatik der Türkischen Sprache ist nicht die 
erste, und wird hoffentlich auch nicht die letzte sein. Unter 
den bisjetzt erschienenen sind freilich mehrere, denen grosse 
und sehr anerkennungswerthe Verdienste eigen sind, es muss 
aber dennoch wohl zugegeben werden , dass die Osmanische 
Grammatik bisjetzt noch nicht so dargestellt worden ist, wie 
die eigenthümliche Natur nnd die durchgängige Einfachheit 
dieser Sprache es verlangen. Die im J. 1851 in Constantino- 
pel lithographirte Grammatik der Herren Mnhammäd-Fn’äd 
(jetzt Fu’äd- Pascha) nnd Ahmäd-Cävdät macht zwar nicht 
alle früheren Türkischen Grammatiken entbehrlich, steht den- 
selben in einzelnen Theilen wohl auch nach, andererseits ent- 
hält sie aber so viel neues Material und so viele Bemerkun- 
gen, die wir bei Anderen vergebens suchen, dass sie, sowohl 
dadurch, als durch die Einfachheit und Klarheit der Darstel- 
lung, künftigen Bearbeitern der Türkischen Grammatik ein 
schätzenswerthes , unentbehrliches Material, sowie auch eine 
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beachlcnswerthe Anleitung (larbieten wird. Und da doch jede 
Nation das Recht hat, in Fragen über ihre eigene Sprache 
das entscheidende Wort zu führen, so \erdient diese Türki- | 

sehe tirammatik unsere grösste Aufmerksamkeit, nicht allein 
weil sie bisjetzt die erste und einzige ist, die von einem ein- 
geborenen Türken in seiner eigenen Sprache geschrieben wor- 
den, sondern auch weil sie, durch die sowohl in politischer 
als literarischer Beziehung hohe Stellung wenigstens des einen 
der beiden Verfasser, darznthnn geeignet ist, wie die vornehm- 
sten Repräsentanten der Osmanischen Cnltnr ihre Sprache auf- , 

gefasst und dieselbe in ihrer neuesten Entwickelung dargestellt ( 

sehen wollen. Was hier vorkommt muss wohl, wenigstens so- 
weit es das Factische berührt, sicher und zuverlässig sein, und 
bietet wohl so für die Zukunft einen festeren Ciriind, als irgend , 

eine der bisjetzt erschienenen fünfzehn bis zwanzig Türkischen | 

Sprachlehren. Darin liegt ihr besonderer Werth: das Material 
kann anders geordnet oder erweitert, aber nicht berichtigt werden. ' 

Gegen die Ansichten und die Anordnung der Verfasser 
hätte ira Einzelnen viel bemerkt werden können, und es wäre 
leicht gewesen, das Werk reichlich mit erläuternden und er- 
gänzenden Noten zu versehen. Ich habe cs aber vorgezogen, 
die Dar.stellnng der Verfasser nicht durch eine fremde gram- 
matische Anschauungsweise zu trüben, da ich überzeugt war, 
dass die Totalanschauung der Osmanischen Sprache, wie die 
V’crfasscr sie geben wollten , durch Zusätze und Bemerkungen 
nur gestört und verzerrt worden wäre. Hätte ich eine andere, 
unserer AnlTassung etwa mehr angemessene Anschauungsweise 
der (irammmatik geltend machen wollen, so hätte das Ganze ! 

umgestellt und uragearbeitet werden müssen, und dies war für I 

jetzt meine Absicht nicht; ich wollte nicht eine Türkische Gram- j 

matik, sondern eben die Grammatik Fu'äd- und tirävdät- , 

EfTendi's einem grösseren Publikum zugänglich machen , um so I 

der Türkischen Philologie einen festen nationalen Grund zu ge- | 

ben und dieselbe mit Zuführung eines neuen und reichen Ma- ' 
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terials zn bereichern. Ich habe deshalb nur einige wenige erklä- 
rende Noten hinziigeriigt , und nui nicht einer fremden Anschaa- 
nngsweise Raum zu geben, sowie in der Hoffnung das Origi- 
nal (welches wohl auch dem daran speciell Interessirlen zu- 
gänglich sein wird entbehrlich machen zu können , bin ich 
dem Wortlaute desselben mit der grössten Scrupulosität gefolgt, 
auch auf die (iefahr hin, bei dem Deutschen Leser nicht im- 
mer Billigung zu finden; nur habe ich hin nnd wieder, wo ich 
es für das Verständniss des Textes nöthig erachtete, in Paren- 
these einige erklärende Worte eingeschaltet. Die Orthographie 
der Türkischen Wörter ist streng beibehalten, und nur ganz 
offenbare Druckfehler sind stillschweigend verbessert worden. 
Der Leser mag es auch nicht als eine Nachlässigkeit der Cor- 
rectur betrachten, wenn er einige Türkische Wörter inconse- 
quent geschrieben findet; ich habe dergleichen absichtlich ste- 
hen lassen, um zn zeigen, wie die Rechtschreibung auch bei 
den hervorragendsten unter den gebildeten Osmanen noch nicht 
die nöthige Festigkeit erlangt hat. Das Einzige, worin ich von 
der Schreibweise der Verfasser abgewichen bin, ist dass ich, 
der grösseren Deutlichkeit wegen und wie es in den sonst in 
Europa erscheinenden Türkischen Texten meistens geschieht, 
den gnttnralen Nasal, den die Verfasser mit dem weichen k (i/) 
bezeichnen, mit den gewöhnlichen drei diakritischen Punkten 
versehen habe. Die Erklärungen der Verfasser sind mit ,, — “ 
bezeichnet, zuweilen daneben auch in Klammem Türkisch an- 
gegeben, und in derselben Weise habe ich hier und da auch 
ein Türkisches Wort aufgenommen, dessen Sinn mir nicht ganz 
deutlich war, oder welches ich mich veranlasst sah, von der 
gewöhnlichen Bedentnng abweichend wiederzugeben. Jedes Tür- 
kische Wort ist umgeschrieben und übersetzt, so dass diese 
Grammatik auch ohne. Kenntniss der Türkischen Schrift von 
demjenigen benutzt werden kann, welcher mehr von einem phi- 


•) Das Türkisclic Original wird in tonstantinopel zu 12 Piaster, 
ohng. Sgr., verkauft. 
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lologischen aU einem praktischen Interesse zom Studinm des 
Türkischen geführt wird. 

Was mm mein eigenes Znthun betrifft, so hat der schein- 
bar leichteste Theil; die Umschreibang der Türkischen Wör- 
ter, mir an der ganzen Arbeit die grösste Mühe gemacht. Die 
Sache ist nämlich weit wichtiger and schwieriger, als sie beim 
ersten Anblick scheinen möchte, wichtig weil sie, bei der 
Mangelhailtigkeit der Türkischen Orthographie, eine tiefere Ein- 
sicht in die Türkische Laatlehre voraassetzt und dieselbe eben 
darlegen soll, schwierig weil die Lautlehre des Türkischen von 
den Grammatikern bisjetzt nur ziemlich flüchtig berührt wur- 
den ist, und weil man fast nirgends eine consequente Trans- 
scription findet, ausser in der schon 1700 gedruckten Gramma- 
tik V^iguier's, die, bei ihrer sonstigen mangelhaften und gar 
zu verwickelten Darslellungsweise, doch in den genannten Be-- 
Ziehungen eine rühmliche Ausnahme bildet. Die Umschreibung 
ist inconsequent gewesen, weil der Lautlehre nicht die gebüh- 
rende Aufmerksamkeit gewidmet worden ist, und diese ist wie- 
derum vernachlässigt worden, weil die Transscription, das ein- 
zige Mittel die Laote des Türkischen deutlich darzustellen, nicht 
genau und zuverlässig gewesen. 

Ich habe in dieser Arbeit eine consequente und auf die 
Lautverhältnisse der jetzigen Sprache der Osmanen begründete 
Umschreibung durchzufUhren gesucht; als Grundlage diente mir 
dabei vor allen schriftlichen Quellen die Grammatik von Vi- 
guier, dessen Angaben ich Gelegenheit gehabt habe bestätigen 
oder berichtigen zu sehen durch den Herren Wähbi-Effendi, 
einen geborenen Osmanen, Jetzt Prof, am Orientalischen Insti- 
tut in S:t Petersburg, und Anton Muchlinski, Prof, des 
Türkischen an der Universität daselbst, der lange Zeit in Con- 
stantinopel gelebt und die Sprache der Osmanen vollkom- 
men kennt. Es ist mir vielleicht dennoch nicht immer gelan- 
gen das Richtige zu treffen, besonders da auch die Ausspra- 
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che, vielleicht eben durch den verwirrenden Einfluss einer 
schwankenden Orthographie, in vielen Fällen wechselnd und 
unstät zu sein scheint; ich hoffe jedoch dass ich die Trans- 
scription und die Lautgesetze, die ich bestätigt gefunden zu 
haben glaubte, in diesem Buche auch consequent durchge- 
fllhrt habe. 

Ich habe es ferner, um den Eindmck der Türkischen 
Lautverhältnisse nnd des Türkischen Wortvorrathes nicht zn 
trüben, nöthig nnd nützlich erachtet, die rein Türkischen Ele- 
mente von deti in diese Sprache anfgenommenen Persischen 
nnd Arabischen Wörtern so viel als möglich aus einander zn 
halten und auf den ersten Blick kenntlich zn machen. Zn die- 
sem Zwecke habe ich ein doppeltes System der Umschreibung 
befolgt, und erlaube mir hier darauf etwas näher einzugehen. 

Es mnss freilich zugegeben werden, dass die Türkische 
Sprache, deren Consonantensystem so höchst einfach ist, in der 
aber, wie in allen mit derselben verwandten Sprachen, die Vo- 
cale eine so überaus grosse Rolle spielen, indem sie in Werth 
und Bedeutung sowohl bei der Stammbildnng als auch bei der 
Flexion mit den Consonanten gleichen Schritt halten, kaum 
eine weniger angemessene schriftliche Bezeichnung hätte linden 
können, als durch die Arabischen Buchstaben. Die vielen Con- 
sonanten des Arabischen waren im Türkischen überflüssig, wo- 
gegen die Vocale desselben dnreh das Arabische Alphabet keine 
genügende Bezeichnung finden konnten. Dies zugegeben, muss 
es als ein genialer Zug der Türken betrachtet werden, dass sie 
den Überfluss der Arabischen Consonanten znr Bezeichnung der 
Beschaffenheit ihrer Vocale verwandten. Es wird nämlich wohl 
jetzt als ausgemacht betrachtet werden können , dass die Tür- 
kische Lautlehre nur ein l, d. s, k nnd g kennt, nnd dass die 
entsprechenden verschiedenen Consonanten des Arabischen nur 
znr Bezeichnung der Härte oder der Weichheit der mit den- 
selben verbundenen Vocale dienen. Über den Laut des k sind 
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freilich verschiedene Ansichten ausgesprochen worden, diese 
finden jedoch, glaube ich, wenigstens soweit es rein Türkische 
Wörter betrifill, ihre Vereinbarung durch die Annahme, dass 
in einigen Dialecten oder in der Aassprache einzelner Indivi- 
duen das k vor weichen Vocalen eine Mouillirung erleidet, 
ganz so wie vor weichen Vocalen ein k und ein g im Schwe- 
dischen, z.B. in kärna, Kern (ein Laut zwischen kjäma und 
^äma), gSra, machen (lantet jöra), welche Buchstaben jedoch 
in der Volkssprache ihren härteren Laut beibehalten. In den 
weniger erweichten Dialecten des Türkischen tritt ebenso keine 
Mouillining ein, und sie ist auch nicht bei allen gebildeten Os- 
manen, wie z.B. bei Vähbi-Effendi, bemerkbar, und da die 
weiche, mouillirte Aussprache des k also nicht als ein selbst- 
ständiger Laut, sondern nur als eine Laut Variation des Türki- 
schen aufzufassen ist, so habe ich dieselbe auch nicht in der 
Transscriplion bezeichnet; die Modification der Aussprache bleibt, 
wie im Schwedischen, dem Lesenden überlassen. Die Erweichung 
und Mouillirung aber eines anslantenden g vor einem hinzn- 
tretenden weichen Vocal habe ich mit j bezeichnet, weil der 
Laut in dem jetzigen Osmanischen, wenn auch nicht in den 
weniger entwickelten Dialecten, wirklich in diesen Laut über- 
geht. Dagegen habe ich die Erhärtung der Consonanten h, ä. 
^ im Auslaute eines Wortes und vor einem consonantiscli an- 
lautenden Affix, ebensowie die Erhärtung eines affixiven d nach 
einem harten consonantischen Auslaut, nicht bezeichnet (nicht 
s&bäp, agatlar, ilti geschrieben, sondern sdbäh, nga^lar, itdi), 
weil diese Laute nicht rein p, t, c werden, sondern sich den- 
selben in der Aussprache nur annähem. 

In Betracht der oben besprochenen lantlichen Identität 
verschiedener Consonanten des Türkischen Alphabets, und da 
nnsere Vocalc die Türkischen Vocallante ziemlich genau be- 
zeichnen, habe ich in den rein Türkischen Wörtern nur ein 
t, d, s, k, g anfgenommen und die diakritischen Bnchslaben 
nur zur Umschreibung der ans dem Persischen und dem Ara- 
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bischen aufgenonimenen Wörter, wo ein reicheres Consonanten- 
systeni herrscht, verwandt. Diese in die Türkischen Wörter 
mit anfnehmen hiesse dieselbe Sache zweimal bezeichnen, ein- 
mal durch den Consonanten, zweitens durch den Vocal, was 
bekanntlich anch in der Türkischen Schrift nicht geschieht, 
wo die Vocale dnrch die Directions-Bnchstaben für a, i, u, 
wenn auch mangelhaft und inconseqnent , ansgedrnckt werden, 
die Härte oder Weichheit derselben aber nur an den Conso- 
nanten angedentet werden kann. Die in den rein Türkischen 
Wörtern vorkommenden Consonantenzeichen sind demgemäss 
folgende: b, p, t, g (dsch), i (tsch), d, r, z, s, k (sch), 
g, f, k, n (gutturaler Nasal), l, m, n, v, h, j. In einigen 
wenigen Türkischen Wörtern kommt anch der mit fi bezeich- 
nete Buchstabe vor, er bildet aber keinen selbstständigen Laut, 
sondern ist nur ein orthographischer Vertreter des h oder k, 
meistens des letzteren; in joksa z.B. habe ich diesen Buchsta- 
ben mit k nmgeschrieben , in Yiajyr und dahy dagegen das B 
beibelialten, weil ich mich weder für k noch h, als der jetzi- 
gen Aussprache genauer entsprechend, entscheiden konnte. 

Von den genannten 20 Consonanten verräth n immer ein 
rein Türkisches Wort oder eine Türkische Endung, p, c, g ein 
Türkisches oder ein Persisches Wort. Von den Vocalen habe 
ich y (das dampfe harte i, u des Russischen, im Gegensatz 
zum gewöhnlichen weichen i) den rein Türkischen Stämmen 
und Endungen znertheilt. Kommt ein i (oder ein langer Vocal) 
und ein y in demselben (mit einem Suffix oder Affix versehe- 
nen Worte) vor, so erweist sich dasselbe dadurch als ein Per- 
sischer oder Arabischer Stamm mit einer Türkischen Endung, 
z.B. kitdby, ’ dqil-dyr. Ebenso verräth ein j als zweiter Laut 
eines Diphthongen ein Türkisches Wort im Gegensatz zu t der 
Persischen und Arabischen Wörter, z.B. ejlä, aj im Gegen- 
satz zu kei, ^airy. Das ä nimmt in Diphthongen vor i, j ei- 
nen schärferen Laut an, den ich mit e wiedergegeben habe. 
Eine genauere Darlegung der Gesetze der Vocalharmonie ge- 
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hört nicht hieher; der Leser wird sie aas der Umschreibung 
selbst leicht entnehmen können. 

Was aber die Transscription der Persischen imd Arabi- 
schen Wörter betrifft, so dürlle es unmöglich sein und bleiben 
für die Türkische Aussprache derselben bestimmte and allge- 
mein geltende Gesetze za fixiren. Einige derselben sind der 
Türkischen Sprache ganz einverleibt worden, and die Sprache 
bat das Bewusstsein ihres fremden Ursprungs vollkommen ver- 
loren, andere dagegen sind immer noch nar tolerirte Eindring- 
linge, welche sich aber Tag für Tag immer mehr mit dem 
rein Türkischen Elemente assimiliren; es wird schwer, wenn 
nicht anmöglich sein, hier eine genaue Grenze za ziehen. Einige 
Individuen sprechen dieselben mehr Türkisch, andere mehr Per- 
sisch oder Arabisch ans, je nachdem sie anbofangener sind, oder 
ihre Gelehrsamkeit mehr oder weniger kund geben können oder 
wollen. Da es mir also unmöglich war, bei der Umschrei- 
bung dieser Wörter in jedem Fall eine allgemein geltende Aus- 
sprache genau widerzugeben, so habe ich, um wenigstens con- 
sequent zu sein, und von der Wichtigkeit der Sonderung der 
rein Türkischen Elemente von den fremden überzeugt, ihre 
grösseren oder geringeren Ansprüche auf Türkisches Bürgerrecht 
ganz unberücksichtigt gelassen, und nur gesucht, durch die Um- 
schreibung ihren fremden Ursprung an den Tag zu legen. 

Die Consonanlen der Persischen und Arabischen Wörter 
habe ich also durchgängig mit den entsprechenden, aus der beige- 
gebenen Tabelle ersichtlichen Bachstabenzeichen wiedergegeben. 
In Hinsicht der Vocale habe ich, auch in Arabischen Wörtern, 
die weichere Aussprache des Persischen, durch dessen Vermit- 
telung dieselben in die Türkische Sprache gekommmen sind, be- 
folgt; dabei habe ich jedoch den V'ocalen, ä, ü, ii (y ist dem 
Türkischen Vorbehalten) sowohl nach als vor allen emphati- 
schen Buchstaben und harten Gutturalen, nämlich s, t, q, b, 
b, ' , g, auch d und C, nicht allein wo sie mit diesen eine 
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Sylbe biiden, sondern anch wo sie im Aoslante einer vorher- 
gebenden Sylbe einem dieser Boclistaben unmittelbar vorange- 
hen, den harten Laut a, o, u gegeben. Dass auch im zu- 
letzt erwähnten Fall eine solche Erhärtung oder ErölTnung der 
Vocale vor einigen der genannten Consonanten, gleichsam als 
eine Vorbereitung der Organe zur Aussprache dieser fremden 
und schwerfälligen Laote, wirklich statt findet, ist sicher; dass 
sie vor allen emphatischen Buchstaben und harten Gutturalen des 
Arabischen in der Persischen Aussprache nicht eintritt, weiss ich 
wohl, habe es aber vorgezogen, lieber eine consequente, wenn anch 
zuweilen falsche, als eine, wie zu befürchten gewesen wäre, so- 
wohl falsche als inconsequente Umschreibung zu befol^n. 

Ein Arabisches Wort wird an den Bnchstabenzeichen 
’ (Hamza), z, h, d, d. (, ' erkannt; ausserdem verräth ein 
anlaotendes w, sowie das doppelte vv ein Arabisches Wort; 
das auslautende v habe ich, der Arabischen Aussprache fol- 
gend, auch in Arabischen Wörtern mit einfachem v bezeichnet. 
Ferner kommen die Buchstaben s, t, q sowohl' in Persischen 
als in Arabischen Wörtern (meistens in diesen) nie in ur- 
sprünglich Tbrkischen vor, ebenso g und K; dass fi ausnahms- 
weise in den Türkischen Partikeln datnj und fifl/'i/r gebraucht 
worden ist, wurde schon oben bemerkt. Weiter kommen zwei 
Consonanten weder im An- noch im Anslaote einer Türkischen 
Sylbe vor; wo Fremdwörter der Art, ohne hinzugekommenen 
Vocal, in einer Türkischen Phrase Vorkommen, habe ich die 
zwei Consonanten durch' ein ' getrennt, als Zeichen des von den 
Türken bei der Aussprache eingeschobenen Hülfsvocals. Setzt 
man das Persische Zeichen z hinzu, so hat man also nicht 
weniger als 15 Consonantenzeichen , woran man sogleich ein 
Persisches oder Arabisches Wort von einem ursprünglich Tür- 
kischen unterscheiden kann. 

Noch häufiger weisen aber die A'ocale auf den fremden 
Ursprung eines Wortes hin ; sobald ein Wort Vocale verschie- 
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dencr Ckissen, harte und weiche, zasaminen enthält, sobald 
darin ein langer Vocal vorkommt, ein i den zweiten Laut ei- 
nes Diphthonges bildet (statt des j dos Türkischen), oder ein e 
im Anslanto des Wortes steht, so erkennt man daran sogleich 
ein Persisches oder Arabisches Wort; schon oben wnrde be- 
merkt , dass y ein Türkisches Wort oder eine Türkische £n- 
dnng zn erkennen giebt. So bleiben wohl nur seltene Fälle, 
meistens einzeln stehende nnd einsjlbige Wärter, wo man in 
der Umschreibung nicht sogleich ein ursprünglich Türkisches 
Wort von einem Persischen oder Arabischen nnterscheiden könnte. 

Einzelne Theile des hier angenommenen Systems der Um- 
schreibnng hätten wahrscheinlich anch glücklicher gewählt wer- 
den können, ich glaube aber dass das hier befolgte Princip, 
die einheimischen Wörter des Türkischen von den fremden 
durch die Umschreibung systematisch zn nnterscheiden, für das 
comparative Studium dieser Sprache nnd für eine klare Ein- 
sicht in ihr eigenlhümliches Wesen nur nützlich nnd förder- 
lich sein kann, ebensowie dass dieselbe in einer den jetzigen 
Forderungen der Sprachwissenschaft angemessenen Weise sich 
nie mit den Arabischen Buchstaben wird darsteilen lassen. 


Es würde mich zu weit führen, hier im Einzelnen auf die 
Art und Weise einzugehen, wi« ich die technischen Wörter 
der Grammatik Deutsch wiedergegeben habe. Statt dessen habe 
ich ein vollständiges Verzeichniss der im Originale vorkommen- 
den grammatischen Kunstwörter &c., mit Hinweisung auf die 
entsprechenden Stellen der Übersetzung, beigefügt, theils um 
dem Leser die nöthige Controle meiner Übersetzung zn gewäh- 
ren , theils in der Hoffnung dass ein solcher Index anch fiir 
das Studium anderer grammatischer Arbeiten des Orients nicht 
ohne Nutzen sein werde; ungewöhnlichere Termini technici habe 
ich in Parenthese Türkisch anfgenommen. — Nur zwei Um- 
stände kann ich nicht stillschweigend übergehen. Ich habe den 
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Modns, der bisjetzt immer Optativ genannt worden ist, Con- 
secntiv genannt. Meine Grilnde zn dieser Nenernng waren 
folgende: wo die Formen dieses Modns allein and ohne Ver- 
bindung stehen, haben sie fast immer die Bedentnng eines rei- 
nen Imperativs, wogegen der wirkliche Optativ meistens eine 
vorangehende optative Partikel oder Redensart erfordert; ge- 
wöhnlich stehen diese Formen in einem snbjanctiven Satze, nnd 
grösstenlheils nach einer verbindenden Conjunction ; and da auch 
die Optative Bedeatnng ebensoviel, wenn nicht mehr, in der 
vorangehenden Partikel als in der Verbalform selbst liegt, sp 
schien mir die Benennung Consecutiv der Bedeatnng, sowie 
dem Gebrauch dieses Mpdas am Besten za entsprechen. Auch 
die Türkische Bencnnang der Verfasser fi l-i iltizhnt veran- 
lasst eine solche Übersetzung, wenn sie auch p. 112 diesem 
Modus die Bedentung eines Optativs znertbeilen wollen; die er- 
sten Beispiele p. 124 enthalten jedoch nichts von einem Optativ. 

Ich richte ferner die Aufmerksamkeit des Lesers auf die 
von den Verfassern p. 114 IT. angegebenen zwei verschiedenen 
Arten der zusammengesetzten Tempnsformen; fi l-i und 

fi l-i riwäjät, die ich , in Ermangelung einer kürzeren Benen- 
nung, „die bestimmten“ and „die unbestimmten Formen der 
Vergangenheit“ genannt habe. Die vier (resp. fünf) ersten 
Tempora bezeichnen die relativen Präterita der vier einfachen 
Tempora des Indicativs, d. i. eine im Verhältniss zum Perfec- 
tum, Aorist, Präsens und Futurum vergangene Verbalbedeatung; 
die zwei letzten dagegen sind die einfachen Perfecta des Ne- 
cessitativs and des Consecativs, welche nur ein Tempas prä- 
sens (incl. fatarum) nnd perfeclam haben. Die unbestimmten 
Formen der Vergangenheit stehen mit den bestimmten parallel, 
und verhalten sich zu diesen ganz wie das nnbestimmte Per- 
fectum znm bestimmten (s. p. 108); sic bilden, mit dem un- 
best. Perf. zusammen, die Ausdracksweise , welche von Red- 
honse (p. 73, 83 ff.) zuerst bemerkt und „le mode dubitatiP' 
genannt worden ist, den es ihm aber nicht gelangen ist ganz 
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anschanlicb darznstellen. Ist die Darstellnng der Verfasser in 
diesem Punkte, sowie in der Übrigen Behandlung des Verbums 
richtig, wie sie wohl kaum anders sein kann, so stehen die 
Bildungen des Türkischen Zeitwortes in einer durchsichtigen 
Klarheit vor uns, die um so erfreulicher und willkommener sein 
muss, je ungenügender oder verwickelter dieser Theil in den 
meisten bisherigen Türkischen Sprachlehren dargestellt worden. 
— Beiläufig bemerke ich noch, dass das Hülfzeitwort olmak 
immer durch “sein“ und nicht durch “werden“ übersetzt wor- 
den ist, weil es in Zusammensetzung mit Persischen und Ara- 
bischen Wörtern, wo es meistens gebraucht wird, als Zeichen 
des Intransitivs, immer die erste Bedeutung hat. 

Der Druck dieser wenigen Bogen hat Zehn Monate erfor- 
dert ; ans Mangel an Arabischen Typen konnten gewöhnlich nur 
vier, sehr oft nur zwei, manehmal sogar nur eine Seite auf ein- 
mal gedruckt werden; die Blokade hinderte die Beziehung neuer 
Typen ans dem Anslande. Ich bitte deshalb den Leser einige 
typographische Mängel des Arabischen Druckes gUtigst zu ent- 
schuldigen, ebensowie die ziemlich lange Liste der Corrigenda; 
ein Theil derselben sind wirkliche Druckfehler, ein anderer Theil, 
besonders im Anfänge des Buches, rührt von noch mangelnder 
Conseqnens in der Transscription her ; so schrieb ich , nach Per- 
sischer Aussprache, zuerst qäd!, müftl, mäd(, wogegen ich es 
später für zweckmassiger hielt, durch die Umschreibung qddi, 
müfti, mddi den Arabischen Ursprung dieser W'örter anzudeu- 
ten. Die Druckfehler in den Türkischen, Persischen und Ara- 
bischen Wörtern werden, hoffe ich, nicht von zu grossem Be- 
lange sein, da die Arabische Schrift und die Transscription sich 
meistens gegenseitig corrigiren. Um das Anfündon der verschie- 
denen, zuweilen in nicht ganz strenger Ordnung eingereihten 
grammatischen Gegenstände zu erleichtern, habe ich dem 
Werke ein detaillirtes Inbaltsverzeichniss vorangeschickt, und 
füge für den, welcher etwa mit dieser Grammatik das Stu- 
dium des Türkischen anfangen will, diesem Vorworte eine 
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Übersicht der Türkischen Buchstaben and des Türkischen Laut- 
systems bei. 

In der Zeifschr. d. DMGes. VI (1852) p. 410, wo die 
erste Notiz von dieser Türkischen Grammatik gegeben wurde, 
wird auch eine Französische Übersetzung als nächstens erschei- 
nend angekündigt; indessen scheint dieser Plan nicht realisirt 
worden zu sein, da es mir, bei allem Nachfragen, nicht gelun- 
gen ist, davon irgend eine Kenntniss zu bekommen: auch eine 
Russische Übersetzung, an welcher zu Anfang des Jahres 1854 
in Petersburg gearbeitet wurde, ist, so viel ich weiss, bisjetzt 
nicht erschienen; so ist wohl diese Deutsche Übersetzung die 
erste, und ich würde den Zweck nicht erreicht haben, wenn 
sie nicht auch eine neue Übersetzung entbehrlich machen könnte. 

Es ist mir schliesslich eine angenehme Pflicht Herrn 
Professor und Staatsrath A. Muchlinski, der sowohl meine 
mündlichen als schriniichen Anfragen mit unermüdlicher Be- 
reitwilligkeit beantwortet hat, hier öffentlich meinen Dank zu 
bezeugen, ebensowie einem hoch geschätzten Freunde, der sich 
die Mühe gegeben hat, mein Manuscript vor dem Drucke ei- 
ner Durchsicht zu unterwerfen, um die Dentsclie Sprache des- 
selben wenigstens von gröberen Fehlern zu säubern. 

Helsingfors in December 1855. 




Digitized by Google 





XVf 


lieb ersieht 




1 


, 

— 




4 

fi: 

er s r 
r 3 - "9 
3 

^ *c I ! 

5 2 3 

|F s ! 

3 > 3‘ 

5 3 H 
® ©■ S 

••’ • 1 

i 

1 

r 

► 1 

s 1 

? 1 
3 

3 

J?" 

1 

>• 

3 

t*i 

3 

a. 

p 

H 

1 

w 

o 

•S' 

e. 

3 

3 

> 3 

i-ä 

==?• 

e< 

2 

p r 

Aussprache. 

Elif 

T. P. A. 

1 

11 

11 

L 

11 • 

\ 

11 n 

— 

l)d 

T. P. A. 


J 


V*" 

b 

T. P. A. 

Sl. <ic« llauizn. der Aspira- 
tinn; P. und T. als schwa- 

p6 

T. P. „ 



V 


p 

T. P. „ 

eher Hiatus ausgesprochen. 


i T. P. A. i 

1 




O. 

t 



lö 


J 

Ä 1 


T. P. A. 




s 








« 11 j 



A 


Z 

11 11 

Wie Engl, th in Ifie; P. 
und T. wie ein weiches s. 

gim 

T. P. A. 




e 

f 

g 

T. P. A. 

Wie dsch. 

d6 

T.P. „ 

£ 


V 

g 

6 

T. P. ,, 

>Vie tscA, Hus.s. V. 

hä 

« n A. 

c 



t 

h 

11 11 

Starkes emph. h, etwa wie 
ini Schwed. luinn; P. T. h. 

Bä 

(T.)P.A. 

t 



t 

B 

„ P. A. 

A. tiefes guttur. h, wie in 
ßat/i; P. kh; T. h od. k. 

däi 

T. P. A. 


11 

11 

tX 

d 

T. P. A. 


Jäl 

« « A. 

c> 

♦1 

11 


(I 

11 11 A. 

Wie Engl, th in tko<; P. 
und T. z. 

r6 

T. P. A. 

) 

" 

11 

/7 

r 

T. P. A. 


zd 

T. P. A. 

) 


H 

> 

z 

T. P. A. 

Franz, z, z.B. zvle, Buss. 

?6 

„ P. „ 

') 

M 

1 

11 

/ 

z 

11 A • 11 

Franz.;, z.B.;'oup, Buss. ar. j 

Slll 

T. P. A. 

Ü" 

1 

AM 

j 

1 ^ 

8 

T. P. A. 



T. P. A. 

1 

' 


r. P. A. 

Ausgespr. sch, Engl, sh. 

sin 

1 

•Mal 

•Mh 

' LT 

8 

Buss. lu. 


r 


Digitized by Cooglc 







XTII 


des Alphabetes. 


> 

= s " 
1 1 =■ 

Kommen in T 
Pors. , Ara 
Wörlom Y< 

_ 

3 

> 

s 

3 

•n 

a 

C»1 

3 

S 

w 

e» 

In Türk.. 
Arali. WC 

Aussprache. 

a. *tJ 



»• 

§■ 




1 2 

^ er c* 

S* 





? 

3 ? 


sdd 

T.(P.)A. 




CJfl. 

s 

.(P.)A. 

Palat. emphat. s; P. T. 








gen. 8. 

dAd 

n « A. 

^JÖ 

. 



d 

« « A. 

Palat. emph. d; P. T. £. 

fa 

T.(P.)A. 

Jo 

io 

io. 

Jo 

f 

„(P.)A. 

Palat. emph. 1; P.T. gen. 
1, T. auch d. 

U 

„ „ A. 

Jö 

ib 

io 

iö 

f 

„ „ A. 

Pal. emph. s ; P. T. gew. s. 

* ain 

Vt Vt 

t 

£ 

A 


e 

t« « 

Sohr starke guUur. Aspi- 
ration, P. T. starker Hiatus. 

gain 

T. P. A. 

t 

h. 

X 



. P. A. 

A. zw. lief gultur. g und 
r, tiefer als r der Süd-Franz.; 

ft 

T. P. A. 

o 

i 

X 


f 

T. P. A. 

P. gutt. p.wiü ghi T. gew. g. 

qaf 

T.(P.)A. 

o 

ö 

i 


ij- 

'J 

„(P.)A. 

Tief gutt. k; P. beinahe 
wie g, nur tiefer; T. gew. k. 

käf 

T. P. A. 

d 

r 

jC 

d 

k,g' 

0) 

n 

T. P. A. 

A. weiches pal. k; P. k 
und g: T. k, g, und. ferw. 
ZW-. weichen Voce., und nach 

sag)T- 

ndn 

T. „ „ 



i: 


i • r» »» 

e. weichen Yocal diphihon- 
gisirt) ;. 

Gutt. Nasal« wie Franz, n 
in encore. 


ftni 

T. P. A. 

J 

j 

JL 


1 

T. P. A. 

Im T. ein hartes, dump- 
fes fwic <ias harte 1 im Russ.) 

mim 

T. P. A. 

r 

>0 

♦ 

r 

111 

T. P. A. 

und ein weiches (aber iiiohi 
uiouillirt wie im R.) 

ndn 

T. P. A. 

u 



ü- 

n 

T. P. A. 


wAy 

T. P. A. 

5 

w 

♦1 

> 

V 

T. P. A. 

In Ar.Wurtern auch to und 
er: das w in Arab. Wro wie 

hö 

T. P. A. 

» 



& 

h 

T. P. A. 

Engl. will. 


T. P. A. 



A 

IS 

j 

T. P. A. 





Digitized by Coogle 


ITIII 


Türkische Namen der Bachstaben: Älif, bä,pä, tä, 
sä, gim, öim, ha, hy, dal, zäl, rä, zä, jä (Franz.), sin, sin, 
sad, .zad, ty, zy, ajin, gajin, Tä, kaf, käf, sagyr-nan, lain, 
mim, nnn, vav, hä, jä. 

Als Vocale, d. h. als Direction.sbnehstaben zur Angabe 
der Vocale, dienen im Türkischen | und s (a, ä), a iy, i), ^ 
(o, u. ö, it), als Dehnnngsbachstaben in Arabischen and Per- 
sischen Wörtern ( (d) * (i), j (m, d), und tt als V'ocalzeichen 
für «, und auch i im Auslaute Persischer Wörter. 


Lantsystem der Türkischen Sprache. 
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Im Namen Gottes des g;ntdigen, des barmherzigeni 

Nach Ertullun^, vor Allem, der Vorschrift vor dem himm- 
lischen Throne des Allweisen, des Se^enspenders Preis 
und Lob zu erheben, nach Vollbringung' der Schuldigkeit 
Gebete ohne Zahl an der Vorhalle der huldvollen Für- 
sprache des höchsten Propheten niederzulegen, und nach 
Anwünschung des Genicssens der Fülle eines seligen Frie- 
dens seiner Familie und seinen Gefährten, bringen die un- 
bedeutenden und geringen Diener der ewig bestehenden 
sublimen Pforte IVInhammäd-Fu’äd und Ahmäd-6rär- 
dät, Mitglieder des Ministeriums des öffentlichen Unter- 
richts, folgende Darstellung und Auseinandersetzung dar: 

Weil unsere jetzt vdie Türkische» genannte Sprache, 
ein Zweig des Cagatajischen , wenn auch im Grunde in ih- 
ren Gesetzen und Regeln sehr regelmässig, doch an ein- 
zelnen Wörtern und Redensarten keine grosse Ausdehnung 
hatte, so hat sie bei dem Arabischen und dem Persischen 
Hülfe gesucht und aus diesen geliehen, und ist so eine sehr 
reiche Sprache geworden. Und seitdem der Glanz der Os- 
manischen Herrschaft über die östliche Weltgegend leuchtend 
hervortrat, ist die weiterfreunde Eleganz und Biegsamkeit 
dieser Sprache jetzt wie eine wcitbestrahlende Sonne auf- 
gegangen, und sie hat, als Mittel zur Bekanntmachung der 
Vorschriften dieser ewig bestehenden Regierung, den Na- 
men Osmanische Sprache erhallen. — Wenn auch die 
meisten der jetzt lebenden Sprachen mit Hülfe älterer, wel- 
che, wie z.B. das Arabische, die Urmutter der Sprachen 
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sind, g'ebildet worden, so haben sic doch, die primitive Be- 
deutung' der Wörter inodiGcirend, dieselben sieb ganz und 
gar eigen gemacht und dabei nur die einzelnen Wörter, 
nicht die Gesetze und Regeln der Wortfügung aufgenoui- 
men. Ausserdem aber dass in der Osmanischen Sprache 
die ans dem Arabischen und dem Persischen aufgenomme- 
nen Wörter nicht ganz assimilirt worden, sind noch dazu 
auch einige Gesetze der Wortfügung des Arabischen und 
des Persischen darin aufgenommeu, weshalb dieselbe so- 
wohl in Hinsicht der Wörter und der Phrasen als auch der 
grammatischen Gesetze aus drei Sprachen: dem Arabischen, 
dem Persischen und dem Türkischen zusammengesetzt ist. 
Und da ihr Studium demnach von der Kenntniss der somit 
unentbehrlichen Gesetze dreier Sprachen abhängig ist, so 
ist die Erlernung derselben mit ausserordentlich vieler 
Schwierigkeit verbunden, weil für dieselbe noch keine spe- 
cielle Grammatik geschrieben worden ist. Ferner sind die 
in unsere Sprache aufgenonimenen Arabischen und Persi- 
schen Sprachgesetze noch nirgends näher bestimmt und er- 
läutert, wodurch, um dieselben zu kennen, die Kenntniss 
der gesanimten Gesetze des Arabischen und des Persischen 
nothwendig gewesen ist; und da noch die Gesetze dieser 
zwei Sprachen, zufolge der Individualität des Osmani- 
schen, darin einigermassen niodificirt worden sind, so hängt 
das Erlernen der Anwendung derselben, sowie auch die 
Kenntniss der Gesetze des den eigentlichen Grund bilden- 
den Türkischen, da dieselben noch nicht fixirt sind, von 
einem mit grosser Ausdauer und Genauigkeit betriebenen 
Studium ab. Dies ist wiederum mit grossem Aufwand von 
Zeit verbunden, und so ist ein correctes Lesen und Schrei- 
ben der Osmanischen Sprache eine sehr schwierige Sache. 

Ausserdem dass schon für sich das Studium der schö- 
nen Arabischen Sprache, weil dieselbe, als die Stütze der 
offenbarten Religion, von allen Sprachen die vorzüglichste 
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ist, eine licili|ve Pflicht bleibt, und auch das Erlernen des 
Persischen, als der Sprache der Mystik und der Dichter, 
eine Nolhwendigkeit ist, so bilden für unsere Sprache diese 
r.wei Sprachen die Quelle, woraus sic schöpft, und den Grnnd 
der Eleg'an'/i und der Biegsamkeit derselben. Deshalb ist 
für diejcnig'cn, welche die höchste Vollendung erlangen wol- 
len, das Studium dieser Sprachen im höchsten Grade wich- 
tig und nöthig. So etwas wird jedoch nur einigen Anser- 
wählten möglich sein, und die Nothwendigkeit für jedermann 
einen leichteren Weg zur Erlernung der Osmanischcn Spra- 
che zu eröffnen liegt klar auf der Hand. 

Weil der Mensch, wenn er an seiner eigenen Sprache 
die Bedeutung der Sprachgesctze überhaupt ermessen kann, 
mit Leichtigkeit auch andere Sprachen wird lernen kön- 
nen, und dagegen, wenn er, bevor er die Gesetze der ei- 
genen Sprache gelernt bat, das Studium fremder Sprachen, 
besonders der einem grenzenlosen Meere ähnlichen Arabi- 
schen, vornimmt, mit sehr vielen Schwierigkeiten zu käm- 
pfen haben wird, so ist auch für diejenigen, welche ihre 
Kenntnisse hierin zur höchsten Vollendung bringen wollen, 
die eigene Sprache das Hanptmittel zur Erleichterung des 
Studiums fremder Sprachen, und cs ist demnach vor Allem 
wichtig, einen leichten Weg zur Erlernung unserer eignen 
Sprache ausfindig zu machen. Obgleich also das Verfassen 
einer Grammatik unserer Sprache von jeder Seite betrach- 
tet nöthig gewesen wäre, so ist doch bis auf diesen Tag 
davon auch kein Schatten in das Brautgeniach der Erschei- 
nung herausgetreten. 

Freilich sind einige die Gesetze der Türkischen Spra- 
che darstellende Bücher verfasst worden, da dieselben aber 
das hier gestellte Ziel nicht erreicht haben, — weil nämlich 
in denselben nur die Gesetze des Türkischen dargelcgt wor- 
den sind und unsere Sprache, wie schon oben angegeben. 
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aus drei Sprachen zusamineng'esetzt ist, — so könnte man 
meinen, dass cs unmöglich wäre, unsere Sprache ohne eine 
vollständige Kenntniss der grammatischen Gesetze des Ara- 
bischen und des Persischen zn erlernen. Die Sache ver- 
hält sich aber so: freilich wird stets nur durch grosse An- 
strengung von denen, welche eine vollständige Kennt- 
niss erlangen wollen, das Ziel erreicht, aber wieviel An- 
strengung und Mühe dies auch erfordern mag, so erge- 
ben sich dabei doch immer einige allgemeine Gesichts- 
punkte, und da es also zu den Möglichkeiten gehören muss, 
fOr eine derartige Erleichterung eines Studiums ein System 
heranszufinden, so muss auch die Osmanische Sprache, da 
auch darin solche allgemeine Gesichtspunkte Vorkommen, 
in dieser Weise erlernt werden können. Da cs sich also 
als nothwendig berausgeslellt hat, ein solches System her- 
auszulinden und an den Tag zu fördern, und die Osmani- 
sche Sprache, wie oben dargestellt worden, aus den Ei- 
genthöinlichkeiten und der Kraft dreier Sprachen zusammen- 
gesetzt und gemischt ist, so haben wir im Spiegel der 
Wahrheit erkannt, dass die volle Gestalt des erwünschten 
Gegenstandes hervortreten müsste, wenn eine dreitheilige 
Grammatik geschrieben würde, worin die Gesetze des Tür- 
kischen dargestellt wären, aber daneben auch die Art und 
Weise, wie die ans dem Arabischen und dem' Persischen 
aufgenommenen Wörter hier gebraucht werden, und wie 
die diesen Sprachen entliehenen Hegeln für die Phrasen 
und die Gesetze der Wortfügung hier zur Geltung kommen. 

Aach haben sich die durch herrliche Eigenschaften ge- 
zierten Gedanken und die edle Handlungen umfassende Ab- 
sichten der Kaiserlichen Grösse unseres Herrschers und 
Herrn, — des Spenders von Wohlthaten, ohne dass wir 
darum flehen, der ein seltenes Beispiel der Würde und 
Majestät ist, eine Tafel, worauf die Züge der Grösse und 
.Macht eingegraben sind, der die Gesetze der Religion und 
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<le8 Staates schttt7.l und dem Gelt&ude der Herrsebaft und 
des Glaubens Festigkeit giebt, in weicbem die Meere des 
Cbalifats und des Sultanats Kusammeofliessen und der die 
Gesetze des VVobl^ollens und der Gnade in sich ver- 
einigt, des Sultans, Sohn eines Sultans, Sultan 
' Abdu-l-häcid-Chan — Gebe Gott dem Gebäude seiner Herr- 
schaft Festigkeit und erbalte in Gleichgewicht den Bau sei- 
ner Macht, solange der Mond sich erneuert und Tag und 
Nacht mit einander wechseln! — der Rücksicht-verdienenden 
allgemeinen Aufklärung zugewandt und sich dem verdienst- 
lichen Werke die verschiedenen Wissenschaften zu verbrei- 
ten gewidmet; zufoige dessen auch von Seiten seiner Kai- 
serlichen Regierung soviel aushaltender Fürsorge und fort- 
gesetzter Sorgfalt auf die Angelegenheit der Verbreitung 
nützlicher Kenntnisse geopfert worden ist. — Bei diesem 
Allem ist es aber, da doch die Sprache das Mittel zum 
Erlangen der Kenntnisse ist, vor Allem nöthig, dass zuerst 
unsere Sprache unter eine Regel gebracht, und dadurch ein 
Mittel zu einer allgemeinen Erleichterung des Studiums der- 
selben gefunden wird. Dankbar für die grosse Gunst uns, 
ohne unser Verdienst, unter den Mitgliedern des Ministe- 
riums des öffentlichen Unterrichts zu beGnden, haben wir 
es für eine Schuldigkeit unserer Dienstpflicht erachtet, die- 
se Nutzen-versprcchende Arbeit vorzunehmen, und deshalb 
ohne Verzug die Richtung unserer Gedanken und die Ver- 
wendung unserer Kräfte, nach bestem Vermögen, der Zu- 
sammenstellung einer so eingerichteten Grammatik zuge- 
wandt und ein aus einer Einleitung, fünf Capiteln und ei- 
nem Anhang bestehendes Werk verfasst, und, weil hier in 
der soeben dargelegten Weise drei verschiedene Seiten zu 
berühren sind, jedes Capitel in drei Abtheiinngen gethcilt. 
Und weil das Erlernen des Türkischen leichter ist als das 
des Arabischen und des Persischen, und das Erlernen des 
Persischen leichter als das des Arabischen, so sind in der 
ersten Abtheilnng immer die Gesetze des Türkischen, in 
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der zweiten die des Persischen, und in der dritten Abthei- 
liing' die Gesetze des Arabischen auseinanderg'esetzt, aiso, 
mit Rücksicht auf die Steigerung-, das Türkische vor das 
Persische und dieses vor das Arabische gestellt. 

Es ist schwieriger die seit vielen Jahren unbestimmt 
gewesenen Gesetze einer Sprache zu tixiren und in Ordnung 
zu bringen, als einer Sprache eine ganz neue Gestaltung 
zu geben, und wenn wir also auch, zufolge dieser Schwie- 
rigkeiten in Verbindung mit der Mangelliaftigkeit unserer 
Capacität und der Schwäche unserer Kräfte, gewiss sehr 
viele Fehler begangen haben, so bitten wir dieselben doch 
mit dem Schleier der Verzeihung zu verhüllen. Da unser 
bescheidenes Bestreben nur darauf hinausging (zum Nutzen 
künftiger Wanderer) im Thale dieses Gegenstandes ein Bas- 
sin vorzubereiten und wenn auch nur in geringem Grade 
nützlich zu sein, so hoffen wir die Vervollkoinniing des 
Werkes von den Bestrebungen anderer besser Begabter. 

in Hottes Hand lir)ct das Gelingen! 
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Die (Türkische) Grammatik lehrt die Sprache der Osniancn 
richtig zu sprechen und zu schreiben. Unsere Ausdrücke in 
Rede und Schrift nennt man Sätze und Perioden, welche ans 
Wörtern zusammengesetzt sind, sowie die WOrter ans Buch- 
staben. Der Buchstabe ist ein aus einer bestimmten Ge- 
gend des Mundes mit einer besonderen Intonation hervor- 
gehender Laut, und diese Intonation wird Vocal genannt. 
Die Sprache der Osmanen hat 32 Buchstaben, nämlich. 
I Elif, b, p, u;., t, z, g, ö, h, ^ fi, 

d, ö a, ^ r, ^ z, j| u« 8, s, y© yo 9) io J, 
Jb f, g', ^ g, o f, jj, q,' d k (g, erweicht j) n, 

J 1, p m, ^ n, ^ V, 5 h, ^ j. Diese nennt man die 
Buchstaben des Alphabets. 

Vocale giebt es drei: üstün (a, ä), äsrä (j, 1), Otrü 
(u, ü, 0 , 0), welche auch Fatha, Kesre, Damma genannt 
werden. Jeder derselben ist zweierlei Art: leicht oder 
schwer. Beispiele vom leichten Fatha sind J| äl Hand, 
Ju bäl Mitte des Leibes, vom schweren Fatha Jf al rothe 
Farbe, JL bal Honig, vom leichten Kesre ip Zwirn, 
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iit Zaun, vom schweren Kesre kyr offenes, un- 
bebautes Feld. Das leichte Damma hat zweierlei Ausspra- 
che, eine offene, die mit ein wenig' geöffneten Lippen statt 
findet, wie (öjl ön vor, der vordere Theil, gör siehe, 
und eine geschlossene, die mit etwas geschlossenen Lip- 
pen ausgesprochen wird, wie üt drei, güt schwer. 
Das schwere Damma hat ebenso zweierlei Aussprache, eine 
offene, wie in ot Gras, pot Idol, und eine ge- 
schlossene, wie in vur schlage, dur bleibe. 

Die oben angegebenen Consonanten werden bald mit 
leichten, bald mit schweren Vocalen vocallsirt; jedoch wer- 
den die Buchstaben ic; t, z, ö (T, s, k (od. g), 
stets in Verbindung mit leichten, und ^ s, io t, ^ g, 
q, stets in Verbindung mit schweren Vocalen gebraucht. 


Regei.; Zu den Forderungen des Charakters der Törki- 
schen Sprache gehört es, dass in einem Worte alle nach- 
folgenden Vocale von derselben Art sein müssen als der 
Vocal, welcher in der ersten Sylbe des Wortes steht. Ist 
z.B. der erste Vocal eines Wortes leicht, so müssen auch 
die übrigen Vocale leicht sein, und nur in sehr wenigen 
Wörtern, wie ln L4JI älma Apfel, kimjon Kümmel, 

limon Citrone, wird dieses Gesetz nicht befolgt. 
Ebenso sind in einem Worte, welches mit einem schweren 
Vocal beginnt, auch die übrigen Vocale schwer, und nur 
in sehr wenigen Wörtern, z.B. qahwä Kaffee, wird 
dies nicht berücksichtigt. 

Jeder Consonant hat einen Vocal nöthig, und wird, 
wo er einen eigenen Vocal bat, bewegt (vocallsirt) ge- 
nannt; wo er sich aber auf den Vocal des vorhergehen- 
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den Consonanten stUUi, nennt man ihn ruhend (vocal- 
los). In Arabischen und Persischen Wörtern steht t bis- 
weilen als Dchnnngsbuchstabc und macht das Fatha lang', 
z.B. dmir befehlend, LftÄ gö/if Ungerechtigkeit, 
dn Zeit, |Jk5 ^ gädd Bettler. Werden und ^ ebenso als 
Dehnungsbuchstaben gebraucht, so dient ^ zur Dehnung 
des Kesre, und j zur Dehnung des Damnia, z.B. 
qddi Richter, has«6 geehrt, ^ bi ohne, täht 

leer, oyS? maMf gefährlich, säbü thönerner Krug, 

kädü Kürbis. In Türkischen Wörtern sind jedoch |, 
j meistens nur Vocalzeichcn, d. h. sie geben nur die 
Beschaffenheit des Vocals an und werden eigentlich nicht 
ausgesprochen, wie in JLs bal Honig, Zwirn, Jyj 

jol Weg. In diesem Fall werden sic orthographische 
Buchstaben genannt. Da sie aber in der Poösic hin und 
wieder auch als Dehnung stehen, so werden sic auch Deh- 
nnngsbnehstaben genannt. Bisweilen wird in der Schrift 
auch 8 als Vocalzeichen gebraucht, und dann wird es con- 
ventionelles h oder orthographischer Buchstabe genannt, 
Z.B. in «Jbo hälä lass! ajL» hdnä Hans, ’ djiaä 

ein Frauenname, ’ibdrä Phrase. 

Regel: Wenn der Buchstabe, welcher da ist um ein | 
zu dehnen, oder nur um die Beschaffenheit seines Vocals 
anzugeben, ebenfalls ein f ist, so wird, damit nicht zwei 
1 zusammenstossen, nur ein | geschrieben und darüber das 
Dehnungszeichen gesetzt, z.B. ^ dmir befehlend, 
dn Zeit, JT al rothe Farbe, «* hänge. 

Die Consonanten «yz, ö<Ijy6d, sind 

den aus dem Arabischen entlehnten Wörtern eigen; die 
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CoDsonanteii ^ c, % dagegen, die ltn Arabischen nicht 

Vorkommen, gehören Türkischen und Persischen Wörtern 
au. yjb d wird meistens wie ib f ausgesprochen, z.B. 

di dieser und jener, madi vergangen, 

mir Seele. tjJ wird in Türkischen Wörtern bisweilen wie 
^ n ausgesprochen, und dann 
dumpfe k genannt, wie In ä'n*n des Hauses, 

»änih dein. Teschdid , welches in Arabischen Wörtern 
vorkommt, veranlasst einen Consonantcn doppelt zu lesen, 
z.B. ilfuhammäc/, mu aitam erhaben. Hamza ^ 

wird in Arabischen und Persischen Wörtern in der Weise 
gebraucht, dass, wenn ein in der Mitte eines Arabischen 
Wortes stehendes \ vocallos ist, und dabei die vorherge- 
hende Sylbe ein Fatha hat, das | unverändert geschrieben, 
aber darüber das Hamzazcichen gesetzt wird: z.B. 
mä’mür beauftragt Hat aber in diesem Fall die vorherge- 
hende Sjlbe ein Kesre, so wird nur ein Häkchen in der 
Schrift angebracht und darüber, sowie oben, ein Hamza 
gesetzt, z.B. i>i'f Brunnen; und hat dieselbe Damma, 
so wird ein ^ geschrieben und darüber ebenso ein Hamza 
gestellt, z.B. mü'min glaubend. Ist dagegen ein 

ln der Mitte stehendes | vocallsirt, so geht es, wenn der 
vorhergehende Buchstabe Damma zum Vocal hat, in der 
Schrift ln ^ über und bekommt ebenso ein Hamza, z.B. 

»ü'dl Frage, mä'ä^gäl bestimmt; und ist der 

vorhergehende Buchstabe mit Fatha vocallsirt, sowie wenn 
derselbe ein Dehnungs- oder sonst ein vocalloser Buchstabe 
ist, so wird nur ein Häkchen geschrieben und darüber ein 
Hamza gesetzt, z.B. iJLLm sä’älä das Fragen (wohl für 
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sä'lä?), (wohl für iujS, fei’ä oder) ffä Rück- 
kehr, JuLu sä'il frageod, JoL» qä’il sagend, aJLL.ul äs’ilä 
Fragen (Plur.), J^aawjo mäs’ül befragt. Die Wörter sjLo 
tni’ä hundert und imrä'ä Weib sind Ausnahmen, 

lind ist der einem als Auslaut stehenden | vorangehende 
Consonant mit Fatha vocaiisirt, so wird das | bcibehalten 
und darüber Hamza gesetzt, z.B. f a ; « mänsä' Quelle, 
mälgä’ Zufluchtsort; wird aber dies | mit einem Suf- 
fix verbunden, so wird es mit einem Häkchen in der Schrift 
bezeichnet, wie mänsä' i (Accus.). Ist dagegen 

der vorhergehende Consonant vocallos, so wird das | nur 
mit dem Hamzazeichen angedeutet, z.B. sei’ Sache, 
gtiiz’ Thcil; kommt aber ein Suffix hinzu, so wird das 
I mit einem Häkchen bezeichnet, z.B. sei’t (Accus.), 

gäz’ii (Accus.), sei’in (Gen.), gws’wn 

(Gen.). Jedoch wird das Wort iäd' Beginn mit t, 

und das Wort bür’ Genesung mit ^ geschrieben. Bis- 
w'eilen wird auch gäV in dieser Weise mit j ge- 
braucht. Werden sie aber mit einem Suffix verbunden, so 
werden auch sie mit einem Häkchen geschrieben, wie 
bäd'i (Accus.), bür’ü (Accus.). Und bisweiien wird 

das I des Wortes sei' Sache in der Aussprache sowie 
in der Schrift elidirt, wie keilär (Xom. Plur.), 

^ (>Aw keidän (Ablat. Sing.). 

Dieses Hamzazeichen wird, wie im Kapitel vom Nomen 
näher bestimmt werden wird , auch gebraucht bei der Bildung 
der Genitiv-Constrnctionen (Izäfas) der Arabischen und Per- 
sischen Nomina, z.B. s jJb müfti-ji bäldä der Mufti 

der Stadt, ,^U Rrfne-i gädt das Haus des Richters. 
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Die Buchstaben des Alphabets sind zweierlei Art, die 
eine umfasst die, welche man, weil sie sich mit dem fol- 
genden Buchstaben nicht verbinden, Trennungs-Buch- 
staben nennt, nämlich |, <>> )'> ')'>)'> zweite 

Art die, welche, weil sie sich mit dem Folgenden verbin- 
den, Verbindungs-Buchstaben genannt werden, und zu 
diesen gehören die übrigen Buchstaben des Alphabets. 
Die Wörter, ans denen die Rede zusammengesetzt ist, 
sind fünferlei Art: Substantivum, Adjectivnm, Pro- 
nomen, Verbum, Partikel, und jede derselben wird in 
einem besonderen Capitel behandelt werden. 
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€ap. 1. Vom SnlbstanfjY. 

Das Substantiv ist ein Wort, welches eine Person oder 
eine Sache bezeichnet, z.B. aH-o Mu\ammäd Mnhaninted, 
kitdb Buch, ^dnä Haus, ^ su Wasser. Das 

Substantiv bat zwei Arten, die eine Nomen appellati- 
vum, auch Nomen der Art g'enannt, z.B. ot Pferd, 

6(fg Garten, ovm beit Haus, die zweite Nomen proprium, 
welches auch Name genannt wird, z.B. Muaiafd, 

OiJüü Ba^ddd, Jl^ (der) Nil. Das Substantiv hat zwei 
Eigenschaften, die eine die Zahl, d. i. die Bezeichnung 
der Einzahl oder der Mehrzahl einer Sache, wovon das er- 
stere Singular, das zweite Plural genannt wird; die zweite 
Eigenschaft ist das Genus, d. i. die Andeutung dass eine 
Sache männlich oder weiblich ist. Diese zweite Eigenschaft 
kommt aber in Türkischen und Persischen Wörtern nicht 
vor, sondern wird nur in Arabischen Wörtern beachtet. 

Das Substantiv hat, wenn man die demselben zukom- 
menden Formen, wo es in Satzverbindung steht, berück- 
sichtigt, vier verschiedene Bildungen, nämlich Nominativ, 
Accusativ, Dativ und Genitiv. Diese Formen werden Ca- 
sus des Substantivs genannt. 

lisü Abth. Von den Tfirklschen 
iSabstantiven. 

In Hinsicht der Zahl haben die Türkischen Substan- 
tive zwei Formen: den Singular und den Plural; Singu- 
lare sind z.B. äv Hans, at Pferd, ^ m Wasser, 
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und das Plaralsuffix ist ^ -lar (-lär)^ welches, durch Au- 
fUgping an den Auslaut eines im Singular stehenden Wor- 
tes, den Plnral desselben bildet, wie ävlSr, at- 
lar, jJye sular. 

Was die Casus anbelangl, so ist der Nominativ 
das in seiner Grundform stehende Substantiv, und ist im 


Satze entweder Subject oder Prädikat, wie z.B. das Wort 
gök Himmel Subject ist im Satze 
gök jäksäk-dir der Himmel ist hoch, und das Wort 
ülkär die Plejaden als Prädikat steht im Satze 

SU görünäa älkär-dir das dort Sichtbare sind 
die Plejaden. Im Accnssativ steht ein Substantiv, wenn 


dem Auslaute desselben ein ^ angefügt wird, z.B. 
ävi das Haus, tajyr-y die Weise, im Dativ wenn 

ein 8 angesetzt ist, wie äo-ä dem Hanse, ca- 

jyr-a der Wiese. Steht am Auslaute des Substantivs ein 


conventioneiles 5 oder ein anderer orthographischer Buch- 
stabe, so wird vor dem hinzuzufttgenden ^ oder s noch 
ein eingesetzt, z.B. ^ , x U 1 , halta-j-y die Axt, «« mUl , 
balta-j-a der Axt, ^uja-j-y den Felsen, kaja-j-a 
dem Felsen, sajesy-j-y den Topf, 

saksy-j-a dem Topf, kapu-j-u die Thür (Accus.), 

lUy^ kapu-j-a der Thür. Im Genitiv steht das Substan- 
tiv, an dessen Auslaut ein S (sagyr kaf) angefügt ist, 
z.B. äe-tn des Hauses, tajyr-ya der Wiese. 

Und steht am Ende des Wortes einer der genannten ortho- 
graphischen Buchstaben, so wird noch ein ^ hinzugesetzt, 
z.B. , balta-n-ya der Axt, kaja-n-yh des 

Felsens, sakay-n-yn des Topfes, kapu- 

n-ttfi der Thür. 
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Um die Übersiclit der an^eg^ebenen Casosformen su er- 
lelcbtern, werden hier unten Beispieie derselben der Ord- 
nung nach angeführt: 

Beispiele .der Singulare. 


Nomnuliv. 

Accusativ. 

Dativ. 

GentUv. 

jt Haus äv 

v 5 jl ävi 

s^i ävä 

äviä 

itfvJLtU 

.w V 


a,)&aaJLLä 

t^tuoJuLs 

kaplt/fra 

kaplygafy 

kaplygaja 

kaplyganyn 

natürliches warmes Mineralwasser 


l^'4:q;aFelsen 

kajajy 

ktya/a 


Topf 

aL>^^«ui)Lio 

L.1O 

aaksy 

aakayjy 

saksyja 

aakaynyn 

kapu Thür 

hapuju kapuja 

kapunuh 

Beispiele der Plurale. 

Häuser 


sy,! 

41,1 

ävlär 

ävläri 

ävlärä 

dvlärih 


kaply^alary 

syxsaJLiLii 


kaply^alar 

kaplygalara 

kaplygalaryn 



»yL^ 

t^yLü* 

kajalar 

kajalary 

kajalara 

kajalaryn 


Lvg 


iakaytarya' 

aaksylar 

aaksylary 

sakaylara 





kapular 

kapulary 

kapulara 

kapularya 


Rcgbi.: Weil es ein allgemeines Gescts ist, dass ein am 
Ende eines Wortes stehendes wenn es mit einem Suffix 
verbunden und dabei vocalisirt wird, in ^ übergeht, so 
wird auch im Accus., Dat. und Genitiv von Substantiven, 
deren leister Buchstabe ein ^ ist, dieses in ^ umgc- 

2 
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wandelt, und man sag't z.B. von ajalt Fugs, 

V**ey-> «iljf ojogyn. wird aber dies ^ 

nicht vocalisirt, so bleibt es unverändert, wie man z.B. von 
demselben Worte ajak iin Plural sagt ajak- 

lar, ^yLsbl ajaklary, s^bl ajaklara, (iSyJLäbl ajaklaryn. 

A?imerkung: Die Genitiv-Construction hat den Zweck 


ein Subtantiv mit einem anderen Subst. zu verbinden, und 
man nennt deshalb dieses das Beziehende (das, womit 
verbunden wird), jenes das Bezog'ene. Sagen wir z.B. 
^Lb ävih damy das Dach des Hauses, so ist dabei 

dam das Verbundene, äo das Verbindende. — Die 
Genitiv-Construction ist zweierlei Art: die erste die an- 
eignende Genitiv-Construction, wobei, wie schon erwähnt 
worden, dem Auslaute des verbindenden Wortes ein n 
(sagyr angebängt wird, nnd w'elche den Sinn der Be- 
ziehung oder des Besitzes bezeichnet, z.B. ^Lb äviri 
damy das Dach des Hauses, bänim ävim mein 

Haus. Die zweite Art ist die determinirende Genitiv- 
Construction, wo das verbindende Wort die Art des ver- 
bundenen näher bezeichnet; in diesem Fail wird das n 
dem Auslaute des verbindenden Wortes nicht angehängt, son- 
dern dasselbe in der Grund- (od. Nominativ-) Form gebraucht, 
wie Z.B. tindr-aga^y Piatanen-Baum, &syJLjl.ä 

kaplyga-auju Mineral-Wasser, ipäk- 

bögägi, Seiden-Wurm. 

Note: Zu der determinirenden Genitiv-Construction ge- 
bärt auch die Verbindung eines zur Vergleichung gebrauch- 
ten Wortes mit dem damit verglichenen, d. i. die An- 
nexion eines Substantivs, welches bei der Vergleichung 
einer Sache mit einer anderen metaphorisch zur Verglei- 
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chuD^ dient, an das Substantiv, welches mit demselben ver- 
glichen wird. Man sagt z.B. jJ^ gönüi 

ka' bäaini jykma, »zerstöre nicht die Herzens-Ka' ba,» wel- 
ches bedeutet; zerstöre nicht das Herz, welches dem Ka'ba- 
Terapel ähnlich ist. 

Regel: Bisweilen wird das Suffix der aneignenden Ge- 
nitiv-Construction n elidirt. Besonders wird es allge- 
mein elidirt, wenn das verbundene und das verbindende 
Wort zusatnnien den Namen eines Gegenstandes oder die 
Benennung einer Corporation aosmachen, und man gebraucht 
die Form der determlnirenden Genitiv- Construction, wie 
z.B. LftI i^i^i ibrahim-aga iairy die Ibrahim- 

Aga-Wiese*), jaly bäkgisi Strand- Wächter, 

welche eigentlich «die Wiese des Ibrahim-Aga», und «Be- 
wacher des Strandes» bedeuten. 

Abth. Von den Persischen 
iSnbstantiven. 

Die Persischen Substantive sind, wie die Türkischen, 
in Hinsicht der Zahl zweierlei Art: Singulare oder Plnralc, 
und bilden den Plural entweder mit dem Türkischen Plu- 
ral-Affix ^ -lar (-lär), wie lüLä. Yiänä Haus, B<f- 

nälär Häuser, oder nach den Persischen Gesetzen. Hier 
gelten zwei Gesetze. Erstens: wenn das Wort einen 
belebten Gegenstand bezeichnet, so wird der Plural gebil- 
det durch Zusatz von dn an den Auslaut des Wortes, 
z.B. jyo märd Mann, märdän Männer, zän 

Weib, zänän Weiber, äsb Pferd, äsbdn 

*) Eine bckanulc Grgeud bei CoDslantinopel. 
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Pferde, *när^ Vog'el, märgän Vögel. Zwei- 

tens: wenn das Wort einen unbelebten Gegenstand bezeich- 
net, so wird der Plural gebildet durch Zusatz von |jo hä 
an den Auslaut, a.B. Garten, bäghä Gär- 

ten, ajLä. ftdnä Hans, LsosjLä. hdnähä Häuser, s^ljuw *•- 
tärä, Stern, »itärähä Sterne. 

Regel: Wörter, welche einen belebten Gegenstand be- 
zeichnen und deren letzter Buchstabe ein a ist, bilden den 
Plural regelmässig durch Zusatz Ton än, das im Aus- 
laute des Wortes stehende s wird aber elidirt und an des- 
sen Stelle ein tj g gesetzt, z.B. s Jüü bändä Sclare, 
bändägän Sclaren; und in den Wörtern, deren letzter Buch- 
stabe ein I ist, wird noch ein hinzugesetzt, z.B. fj.j' 
gädä Bettler, gäd^'än Bettler (Plnr). Ausnahms- 

weise kommt auch in einigen Wörtern, welche nicht einen 
belebten Gegenstand bezeichnen, die Pluralbildong mit 
dn vor, z.B. 6äsm Auge, ^^ 1 , iähmdn Augen. 

Note: Obgleich hier, damit es nicht unbekannt bleibe, 
die Plnralbildung mit Ua hd der unbelebte Gegenstände be- 
zeichnenden Snbtantive angegeben worden, so muss man, 
nach den Forderungen der Eleganz der Osmanischen Spra- 
che, ron solchen Wörtern doch den Plural mit dem Tür- 


kischen Suffix ^ -lar (-lär) bilden, d. 1 . man muss, statt 
i d fei < bdgkä und ÜdiüIä ^dnähd, yJLeU bdglar und 
hdnälär sagen. — Obgleich die für. die Casus ursprünglich 
Türkischer Wörter geltenden Gesetze schon angegeben 
worden sind, so werden hier unten doch, um dem Gedächt- 


niss zn Hülfe zu kommen, neue Beispiele aufgefOhrt. 
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Nomnativ. 

Beispiele der Singulare. 

Accusativ. Dativ. 

Geniliv. 

^Lj Garten 


üb 

(^b 

bdg 


bd^a 

bd^yh 

ajLä- Hans 



;^ajLÄ. 

hdnä 

fidnäji 

Yidnäjä 

hdnäniii 

Bettler 


tuJiXS' 


gädd 

gäddjy 

gäddja 

gäddnya 

Büsscr 



idSJLfjye 

aofi 

Röpji 

aofijä 

aöfinih 

Gazelle 



l^ySß\ 

dhü 

dhüju 

dhüja 

dhdnun 

Beispiele 

der Plurale nach Tfirkischer Bildung. 

Gärten 

;5^b 

bd^lary 

aybb 


bd^lur 

bd^lara 

bd^laryn 

Hänser 

^5JajUfc 

lutnäYöW 

syajbs. 


kdnälär 

hdnälärä 

üdnälärih 

Bettler 



gaddlar 

gäddlary 

gäddlara 

gäddlaryu 

jXf^yo Bus- 



i&yLfJyC 

ser ^ftlär 

adfüäri 

aofilärä 

^filätiu 

jJyS^ Gazellen 


»y^eT 

yyyäT 

dhular 

aktUary 

dhülara 

ahdlaryn 


Beispiele der Plurale nach Persischer Bildung. 


^^bj Weiber 


ajb^ 

t^b^ 

xändn 

zändny 

sändna 

sändnyn 

Scla- 


ajb<Xü 


ven bändägdn 

bändägdny 

bändägdna 

bändägdnyh 
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Hommatw. Acauativ. 

Dativ. 

Genitiv. 

Bett- 

XjL)l(X5' 


ler gäddjdn gäddjdny 

gäddjdna 

gäddjdnyh 

Btts- 



ser BÖfijdn adfijdny 

^fijdna 

^fijdnyh 

^lyaT Gazel- 

Kjlynt 


len dhuvdn dhuvdny 

dhuvdna 

dhuvdnyn 


Bei Persischen Substantiven wird die Genitiv-Constrnc- 
tion bisweilen nach Persichen Gesetzen gebildet, so näm- 
lich dass das verbundene Wort, mit einem zugegebenen 
Kesre, vorangesetzt, und das verbindende Wort nachge- 
stellt wird, z.B. diraht-i welches «der 

Baum des Gartens» bedeutet. Und steht am Ende des ver- 
bundenen Wortes ein s oder ein Dehnungs-j^, so wird ihm 
ein Ilamza beigegeben, wie in mive-i bd^ und 

juyj^ sd/V-ji burdsa (od. buraa), weiche «die Frucht 

des Gartens,» «der Bttsser von Brussa» bedeuten; und Ist 
der letzte Buchstabe ein | oder ein Dehnungs- so wird 
noch ein ^ hinzngesetzt, z.B. gädd-i {^hdn, 

äbrü-i ddat, weiche «ein Bettler der Welt,» 
«die Augenbraue des Freundes» bedeuten. 

Note: Diese Beispiele gehören zu der aneignenden 
Genitiv-Construction, aber auch die determinirende Genitiv- 
Construction wird nach Persischem Sprachgebrauch ganz 
ebenso gebildet, z.B. diraht-i aärv, weiches 

«Cjpressen-Baum» bedeutet. Und da die Verbindung eines 
zur Vergleichung gebrauchten Wortes mit dem damit ver- 
glichenen zu der determinirenden Genitiv-Construction ge> 
hört, so wird dieselbe in der Osmanischen Sprache sehr 
häutig durch die eben angegebene Form bezeichnet, z.B. 
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Von den Arabischen Substantiven. 

J(> lidne-i dil, gU bäg-i ^hdn, welche 

«Hersens-Haus» und «Welt-Garten,» d. i. «das einem Hause 
ähnliche Herz,» «die einem Garten ähnliche Weit,» bedeuten. 


Abtli. Von den Arabischen 
ünbstantiven. 


Ue! den Arabischen Substantiven findet anch Genus- 
V’^erschiedenheit statt; d. h. ein Substantiv ist entweder Mas- 
culinum oder Femininum. Das Femininum ist zweierlei Art: 
die erstcre das wirkliche Femininum, nämlich ein beleb- 
tes weiblicbes Substantiv, wie imrä'ä Weib, 

aeinäb, Xoni. propr., ^ ’ djisä, Nom. propr. Die zweite 
Art ist das con vcntionclle Femininum, und es umfasst 
ebenso zwei Classen, von welchen die eine einzig' und 
allein vom Sprachgebrauch, die andere von einer gramma- 
tischen Regel abhängt. Die vom Sprachgebrauch abhän- 
gende Classe, die einer Regel nicht unterworfen ist, umfasst 
die Wörter, welche nur willkürlich in der Arabischen Spra- 
che als Feminina gelten, und da ihre Zahl beschränkt ist, 
so werden diejenigen derselben, welche in der Osmani- 



schen Sprache gebraucht werden, hier angegeben und anf- 
gezähll: y > käms Sonne, ärd Land, cfirrf' 

Arm, Jjs| ähl Genossenschaft, jämtn rechte Seite, 

JUm simdl linke Seite, ’ ain Auge, üin Ohr, 
. käff die Hache Hand, ** faYiid. Schenkel, Ju jäd 


Hand, ^ Jls qadätn Fuss, |^Lmi ^dq Unterschenkel, 

Finger, y »i näfa Seele, ^|(> ddr Haus, ^Iv Eimer, 

gahfm Hölle, pi gähätmäm Hölle, ndr Feuer, 

’ aqräb Scorpion, ' ankäbüt Spinne, 
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Ramr Wein, ^ bi'r Brunnen, kä's Schale, rfh 
Wind, t, A w ? sadrf Nordwest- Wind, l 'oso Stock, 
firdäve Paradis, ^jo mt7h Salz, fjuyS govs Bogen, 
dir Harnisch, dähäb Gold, £ ^y j jämbü^ Queue, 

harA Krieg, Jjü na'/ Sandale, Hufeisen, 
färas Pferd. 

Diese Substantive gelten im Arabischen stets als Fe- 
minina, und die Wörter misk Muscus, h<// La- 
ge, (3,»^ (®”9 ’ mmq Ge- 

nick, — i litdn Zunge, l«vr aämd Himmel, ^^l^»i/db 
Waffen, l .aä ^add Geschick, ^jjjCwu aikkin Messer wer- 
den im Arabischen bisweilen als Masculina, bisweilen als 
Feminina gebrancht. In der Sprache der Osmanen werden 
jedoch alle diese Wörter meistens als Masculina behandelt. 
Nur das Wort ^juJü näf» Seele gilt stets als Femininum, 


z.B. s^Uöl näfa-i ämmdrä unwiderstehliche Neigung, 

Leidenschaft; auch die Namen der Buchstaben sind stets 
weiblich, wie wdtc-i mämdüdä Dehnungs-v, 

hd-i räsmijjä, orthographisches H. 

Die regelmässige Classe (der conventioneilen Feminine) 
besteht aus den Substantiven, welche (in Hinsicht der Ge- 
nusbestimmung) von einer Regel abhängig sind, so näm- 
lich dass die auf ein weibliches S / ausgehenden Wörter als 
Feminina angesehen werden, z.B. rahmä7 Barmher- 

zigkeit, elf,« j,j>< tulmät Finstemiss. Dies weibliche ü ist 
in der Arabischen Sprache das sogenannte runde /, wel- 
ches in der Form von s h geschrieben wird; in der Osma- 
nischen Sprache wird es aber in zweierlei Weise gebraucht; 
es wird entweder in der Form des langen / geschrie- 
ben, wie in rabmät Barmherzigkeit, oderauch, mit 
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Auslassung der diakritischen Punkte, in ein orthographisches 
8 A verwandelt, wie in ^ iSdrä Phrase, xjUä hinu^'ä 
Schutz. 

Note; Das t, welches ini Auslaute der Wörter 
deit Haus, cjLäxJI iltifdt Rücksicht, Artigkeit, iäbt 

Stärke, iilbüt Festigkeit, cjLo iäbdt dass. oLo't 

izbdt Bekräftigung, säbt Sabbat, aämt Pfad, 

samt Stille, \sjySLu sükdt Schweigen, iskdt 

Beruhigung, Ruhm, waqt Zeit, i^Läm mf- 

qdt Termin steht, ist nicht Femininzcichen, sondern ge- 
hört zum Stamme der Wörter. Ausserdem ist noch im Ara- 
bischen das im Auslaute einiger Wörter in der Form eines 
^ dem Stamme beigegebene | Zeichen des Feminins; und 
weil die Zahl derartiger Wörter, welche in der Osmani- 
schen Sprache Vorkommen, beschränkt ist, so werden sie hier 
angegeben und aufgczählt: da' wd Prozess, f^yXä 

fätvd ürtheil des Mufti, ^«^rd die kleinere, 

kübrd die grössere, hummd Fieber, »drd Rath. 

In Hinsicht der Zahl haben dagegen die Arabischen 
Substt. drei Formen, so nämlich, dass, während im Arabi- 
schen der Plural gebraucht wird wenn von mehr als zweien 
die Rede ist, noch eine besondere die Zweizabl andeu- 
tedde Form «Kistirt, um zwei Personen oder zwei Gegen- 
stände zu bezeichnen, wodurch also bei den in Frage ste- 
henden Substt., ausser dem Singular und deiti Plural, noch 
eine Dualform verkommt. Weil es aber im Türkischen 
keine Dualfomi giebt und deshalb sowohl zwei als was 
darüber ist pNnrate Geltung hat, so wird sowohl für den 
Dual als für deh Plural das Suffix J -lar (-lär) gebraucht; 
man sagt z.B. kitdblar Bücher, um sowohl zwei als 


18 C«p. I. 3:le Abtb. 

aoch mehrere Bacher m heaeichnen. Will man aber dass 
ein aus dem Arabischen entlehntes Wort nach dem Ara- 
bischen Formationsgesetze im Dual stehen d. i. zwei Ge- 
genstände ausdrückcn soll, so wird dem Auslaute dcssel- 
hen ^ in angchängt, und der vor diesem ^ stehende 
Buchstabe mit Fatha ausgesprochen; wo man z.B. «zwei 
Bücher,» «zwei Weiher» aosdrflcken will, sagt man ^ ^ ,1 
Icitdbein und imrä'ätein. Bisweilen werden die 

Duale auch mit f gebildet, z.B. iülidn, welches 

«zwei Drittel» bedeutet. 

Und will man nach den Gesetzen des Arabischen den 
Plural bilden, so sind dabei drei Regeln geltend. Die 
erste bestimmt die Bildung des Plurals der Masculina durch 
Zusatz von in an den Auslaut des Wortes, ohne dass 
die Grundform verändert wird, wobei der dem ^ voran- 
gehende Buchstabe mit Kesre gelesen wird. Diese Forma- 
tion wird die «regelmässige masculinc Pluralform» genannt, 
z.B. |jLju> mn allim Lehrer, Plur. mu’ allimtn. Bis- 

weilen kommt j statt vor, und der diesem y vorange- 
hende Buchstabe wird mit Damma gelesen, z.B. 
mu allitnün Lehrer (Plur.). 

ZüSATz: Obgleich das Wort jJjm mu' allim im Ara- 
bischen ein Adjectiv ist mit der Bedeutung «lehrend,» 
so wird es doch im Osmanlschen als Substantiv, in der Be- 
deutung »Lehrer,» gebraucht, ln ähnlicher Weise werden 
kdüb und mäkiüb, welche im Arabischen 

Adjective sind mit der Bedeutung «schreibend» und «ge- 
schrieben,» alle beide in der Sprache der Osmanen als 
Substantive gebraucht. 
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Note: Weil die regelmässige niasculine Pluralforni den 
mit Vernunft begabten Gegenständen eigen ist, so sagt 
man wohl kdtibin und kdlibün Schreiber 

(Plur.), aber nicht ^jMySSiiB mäktübin und möä-- 

tübiln Briefe. Nur vom Worte « ä w aänä Jahr sagt man 
ausnahmsweise im Plural aänin Jahre. 

Die zweite (für Arabische WOrter geltende) Regel 
ist die Pluralbildung der Feminina durch Zusatz von 
(ff, nach vorhergehender Abwertung des am Ende dersel' 
ben stehenden Femininen f, und ohne Veränderung der 
Grundform, welche Formation die «regelmässige feminine 
Pluralform» genannt wird, z.B. suÄe 'afaAo Schwelie, plur. 
.». 1 .ff ’ atabdl. Auch von den nur vom Sprachgebrauch 
abhäiigenden Femininen kann der Plural in dieser Weise 
gebildet werden, z.B. (Sird’ dt die Arme. 

Die dritte Bildung ist die «unregelmässige (gebro- 
chene) Pluralform,» weiche mit Veränderung der Grund- 
form der Wörter den Plural bildet, und sowohl bei Mascu- 
lina als bei Feminina vorkomnit. Und weil die Formen 
dieses Plurals verschiedenartig und unregelmässig sind, und 
weil der Plural eines jeden Substantivs in den Wörter- 
büchern angegeben wird, so ist es nothwendig zu die- 
sen Büchern seine Zuflucht zu nehmen. Doch wird von 
solchen der dreibuchstabigen d. i. drei Buchstaben enthal- 
tenden Wörtern, welche die Form J^ai fal haben, der 
Plural meistens nach Jyii fu ül gebildet; z.B. säms 

Sonne, sämü$, ^ qabr Grab, qubür, und 

beit, in Bedeutung «Haus,» Plur. büjüt, geben 

nach der angegebenen Regel. Daneben ist aber auch die 
Regel geltend, dass die Pluralc von Wörtern, deren zwei- 
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ter BiKhstabc efn ^ oder ein ist, nach der Form JLiil 
af" dl grehen, z.B. täeb Kleid , äi-tedb, und 

beit, \ro von Poösi* die Rede ist, wLmI äbjdt (Doppelversc). 

Note: Der Plnral des Wortes qavs Bogpen müs- 
ste qttvnU werden, ist aber qiaij geworden, 

indem die ursprüngliche Form quteüa, nach den Ge- 

setzen des Arabischen, eine Schwächung erlitten hat. 

Die Pltirale der Wörter von den Formen JJii /f 
Jüi (Jkii fa al, jJii fu ul gehen nach JL*il af dl, 
a.B^ sirr Gcheimniss äsrdr, JUS qufl Schloss, 

jCäil aqfdl, Gegend, u\rdf, 

' unuq Hals, ^jLääI a ndq. Der Plural der femininen Wör- 
ter von der Form xlii falat geht nach JLxi fi’ dl, wie 
ajjb bäldä Stadt bildd, der Plural der femininen 

Wörter von der Form sJLiä fi’ lat nach Jiiä fi al, wie va*. 


ni' mär Wohlthat nt am, und der Plural der femininen 
Wörter von der Form äJLxä fu' lat nach JJti fu' al, wie jLöy 
rülbä Rang rütäb, und der Plural der Wörter von 
der Form iUJii fa'alat wird Jljtä f dl, wie 
Nacken riqdb. 

Unter den vierbuchstäbigen d. i. vier Buchstaben ent- 
haltenden Wörtern wird von denen, welche die' Formen 
JLjii fa' dl und JLai fu dl haben, der Plural nach aJLjiät 
af" ila gebildet, z.B. zämdn Zeit äJucy äxmittä, 

Jl^ eit dl Frage, aJLLwl äa'ilä, und bibweilen wird er 
län, wie in J|yt gdzdl Gazelle ^sldn, j,ÜLc 

^utdm Kiiäbc, (jUJLc gilmdh. Der Plural von dort For- 
men JL*i ff dl und JlAiLs fa il wird wie kifdb 
Buch ._rV< ' kälüb, iuruq, und der 
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Plural d(*r Form fa tU wird xJbell afi’ ila^ wie 
' amüd Pfeiler a’ midä. Und- steht im Auslaute die- 

ser Form das feminine <, so wird der Phn’al nach JoIä* 
fa d'il g-ehildet, wie ' imdrtiä Turban, ' amd'hn^ 

aJL«^ risdld Abhandlung’ JoL»^ räsd’il, dxxXS' kätibä eine 
kleine Schaar kältfib. Sowohl Mascolina als Femi- 

nina ron d'er Form Jitü fif it bilden den Phiral nach der 
Form jLftl^ fawd’ it, z.B. gdmf grosse Moschee 

gÖKxfmi' , oüibLfc ’ dUfät Wohlwollen ’ awd- 

Uf. Die Plurale von Wörtern, gebildet wie käwhäb 

Stern, dirhäm (eine Münze), mäktäb Schule, 

tnäs^äd Moschee , ^ U...<i mis[ar Lineal *) , 
i&ba' Finger, mäbnl Gebäude, gehen nach den For- 
men kätedkib Sterne, |fl^O därdhim Dirhams, ,^‘Kjo 

mäkdtib Schulen, cX&Luwo mdsd^id Moscheen. ^^Lwus rnä- 
sdjir Lineale, ^Lot äsdbt Finger (Plur.), mähdnt 

Gebäude (PI.). In den Pluralen aber von da xod Pro- 

zess und \yXi fätwd Urtheil des Mufti sagt man, neben 
da’ dwi und fätdwi mit Kesre auf y auch 

da' dwd und fätdwd mit Fatha auf y 

Und unter den fünfbnehstabigen d. i. fünf Buchstaben 
enthaltenden Wörtern wird von denen, welche Formen wie 
'j l til- mlidn Sultan, misAdh Fackel, oydCe 

mäktüb Brief habeii , der Plutal nach den Formen 
$äld\in Sultane, ^\mjo mäsdbiYi Fackeln, tnäkdtib 

Briefe gebildet. ^ 


•) Über die Construction desselben s. Busciii & Kikffeii, l.ex. 
(niistar od. maslar). 
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Der Plural ron ola bdb Pforte Ist äbwdb; von 

tä^ Diadem und g<fr Nachbar werden die Pluralc 
U^dn und ^Irdn. Im Plural von ärd 

Land sagt man ärddi, von mäzijä Vorzug 

mäzdjd, von qaisar Kaiser s^Li qajdsirä, vom 

Worte kisrd iMonarch s^l^l äkdairä. — Bisweilen 

wird von Arabischen Wörtern der Plural nach den Geset- 
aen des Persischen gebiidet, a.B. ' dUqdn Lie- 

bende, aber nie der Piural von TOrkischen und Persischen 
Substantiven nach den Gesetzen des Arabischen. Nor wird, 
als ein allgemein bekannter Sprachfehler, der Ausdruck 
tiftlikdt-i hämdjün die Grossherrlichen 
Landgüter gebraucht. 

Note: Es ist nach den Gesetzen des Arabischen er- 
laubt, von einem Arabischen Substantiv, nachdem es schon 
eine Pluralhildung nach den Arabischen Gesetzen bekommen 
hat, noch einmal den Plural mit der regelmässigen femini- 
nen Piuralform zu bilden, und dies wird auch in der Tür- 
kischen Sprache gebraucht, wie man im Plural von z.B. 

masräf Ausgabe, neben o^Lax mäsdrif, auch 
la^ti^Lox mäsdrifdt sagt. Ein Fehler ist es aber, von ei- 
nem Arabischen Substantiv, nachdem es nach den Gesetzen 
des Arabischen schon eine Piuralform bekommen hat, noch- 
mals den Plural nach dem Türkischen, durch Zusatz von 
^ -lar (-lär), zu bilden; es Ist nicht erlaubt z B. JLi^Lajo 
tnÖRdriflär atrdfiar (für ol^l alrdf Gegende) 

zu sagen. 

Da die vier Casusflexionen nach den Gesetzen des Tür- 
kischen auch bei Ar<Tbischcn Substantiven Vorkommen, so 
werden hier Beispiele derselben angegeben, wie folgt; 
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Beispiele von Sing-olarformen. 


Nominativ. 

Accusativ. 

Dativ. 

Genitiv. 

Buch 


aubrS^ 


kitäb 

kitdby 

kitdba 

kitdbyn 

xäx^o Blatt 




sa\lfä 

saltifäji 

&a}i(fäjä 

sahf/anin 

l^ii Schiclisal 


auliäj' 


qadd 

qaddjy 

qaddja 

qaddnyh 

Richter 




qddi 

qddiji 

qddjjä 

qddinih 

Feind 

’ adü (¥015.) 

' adtiju 



' addja 

’ adilntm 

Beispiele von TUrltischen Pluralformen. 





kitdblar 

kitdblary 

kitdblara 

kitdblaryu 



syaÄA^ 


sahifälär 

aa\itfäläri 

sa\ifälärä 

sahifälärih 


^5yLi* 



qaddlar 

qaddlary 

qaddlara 

qaddlarya 



S^JLyölji 


qddUär 

qddiläri 

qädilärä 

qddUärin 



SyiyÖ^C. 


adtUar 

' adülary 
Beispiele von 

• ’ adülara 
Daalformen. 

' adülaryft 





mämläkätein 

mämläkäteini 

mämläkäteinä 

mändäkätei' 

zwei Provinzen 


ntii 

tälidn 



i^LaJLj ’ 

zwei Drittd 

zMidny 

tülidna 

iülidn^ 


% 
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Beispiele von regelm&ssig'en mascalineii Pluralfornien. 


Nominativ. 

mu allimfn 
oder 


Accmatw. 



mu allimtni 


Dativ. 

mu allimfnä 


Cenitiv. 

mu aUiminin 


mu allimün mu allimüny 
Lehrer (Plur.) 


aj^tJlaAi <£üytXax 

mu allimüna mu allimdnyn 


Beispiele von regelniässig'en femininen Pluralformen. 

«^^ÜLsS’ 

mäballdt mahalldty maYtalldta maha//<f<^n 
Quartiere einer Stadt 


Beispiele unregelmässiger Plnralformen. 


Bttcher 

kütüb küiübü 

qajdairä qajdsireji 

Kaiser (Plur.) 

Voraüge 

mäsdjd mäzdjdjy 

Gebäu- ^^Lüo 
de mäbdnt mäbdniji 


kütübä 

qydsirejä 

aubly« 

mäzdjdja 

mäbdnfjä 


kätübu^- 

qajdsiränih 

mäzdjdnyÜ 

mäbdnfnin 


Regel: Wenn Arabische Substantive, deren letzter 
Buchstabe ein in übergegangenes | ist, mit irgend einem 
der Osmanischen Suffixe verbunden wird, so wird das 1 
stets in seiner ursprünglichen Form geschrieben; nnd des- 
halb werden hier derartige Beispiele für die Vier Cäsus- 
formen. des Substantivs angegeben und dargestellt: 


t 


r 
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Nominativ. 


Singularformen. 
icaaativ. Dativ.- 


Genitiv. 


Uriheil i^^yXi 

A.Muttifätwä fätwdjy fälwäja fätwdiiyn 
Plaralformen nach den Gesetzen des Türkischen. 


^ 5 ) 


(oJ\yXi 

fätwdlaryn 


fätwdlar fätwdlary fätwdlara 

Plnralformen nach den Gesetzen des Arabischen. 

Lii luljljCi 

fätdwd fätdwdjy fätdwdja fdtdwdniß 

Da bei Arabischen Substantiven die Genitiv-Construction 
auch nach den Gesetzen des Persischen statt findet, und weil 
es verkommt, dass ein Arabisches Substantiv, in der Weise 
wie die oben vorg’ebrachte Regel bestimmt, bisweilen zu 
einem Arabischen, bisweilen zu einem Persischen Substan- 
tiv, hin und wieder auch ein Persisches Substantiv zu ei- 
nem Arabischen den bezogenen Thcil dieser Genitiv-Con- 
struclion bildet, so entstehen drei verschiedene Formen, und 
es werden davon entsprechende Beispiele hier angeführt: 
Annexion eines Arabischen Subst. an ein Arabisches. 

kildb-i müflt, das Buch des Mufti. 

^ aJuSP Bohife-i iitdb, das Biatt des Buches. 

Is ^\juc Bafd-i yalb, die Freude des Herzens. 

■ . (jLüm ma nd-i beit, der Sinn des Doppelverses. 
sjub bäldä, der Richter der Stadt. 

oJ^t> ' adü-i dävlät, der Feind der Dynastie. 

Annexion eines Arabischen Subst. an ein Persisches. 
pLä waqt-i sdm, die Zeit des Abends. 




jL».Lm «<fhc-i zämtn, die Oberfläche der Erde. 
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safd-i dil, die Freode des Herzens. 
j^Lütio ma nd-i sufian, der Sinn des Wortes, 
s qddi-ji ^hdn, der Richter der Welt. 

^1 ( 55 *^ 'arfrf-i gdn, der Feind der Seele. 

Annexion eines Persischen Subst. an ein Arabisches. 

säräfrdi-i sämdn, der Ausgezeichnetste sei- 
ner ^it. 

^<1 > sJläj bände-i hdkim, der Sclavc des Gouverneurs. 

gädd-i wagt, ein für den Augenblick Armer. 
|JLe ^ dläm^ ein Büsser der Welt. 

hflWÄ, das Gesicht des Geliebten. 
A:«NEHKin«G: Arabische Substantive, welche im Auslaute 


ein Verdoppelungszeichen haben, werden im Persischen 
meistens ohne Verdoppelung gelesen; so werden z.B. die 
Wörter JiS dürr Perle, und ^ sämm Gift erleichtert, in- 
dem man JiS där and säm sagt. Auch im Osnianischen 
werden derartige Wörter bisweilen ohne Verdoppelung ge- 
braucht. Auch das Wort ' adü Feind gehört zu die- 
ser Art und hat im Arabischen, woher es stammt, ein 
doppeltes y, weil aber dieses ^ nach der Erleichterung ein 
Dehnungs-^ wurde, so wurde das Wort zu der Zahl der 
Wörter gezogen, deren Auslaut ein Dehnungs-^ ist; und 
obgleich es, wie oben gescheheu, in dieser Gestaltung als 
Beispiel angeführt worden ist, so ist es auch erlaubt das- 
selbe mit Verdoppelung zu lesen und 'aduv-vi 

^dn der Feind der Seele zu sagen. Durch diese Bestim- 
mung kommt es (als mit einem Consonant auslautend) in die- 
selbe Kategorie mit i.Lä wagt-i kdm die Zeit des Abends. 

Rbcel: lin Auslaute von Wörtern wie ^Bfd Freude 
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und La» ^äfd Ua^erechtigkelt steht im Arabischen arspräng- 
lich ein Haniza, well es aber in der Osmanischen Sprache ab- 
geworfen worden ist, so sagt man, bei der nach dem Gesetze 
des Persischen gebildeten Genitiv-Constroction, mit Zosata 
eines z.B. aafd-i qalb die Freude des Herzens, 

^jJL^ gäfd-i l^alq die Ungerechtigkeit der Menschen, 

aber daneben auch, mit Wiederaufnahme des abgeworfenen 
Hamza, i« ^fd-i qeUb, v c^Lä» gäfd-i talq, 
WicHTiee Regel: Zu den Forderungen der Gesetze 
der Osmanischen Sprache gehört, dass Arabische Wörter 
nach Türkischem oder Persischem Gesetze, Persische Wör- 
ter aber nur nach Türkischem Gesetze verbunden wer- 
den, dass also Persische Wörter nicht nach dem Ge- 
setze des Arabischen, Türkische Wörter weder nach den 
Gesetzen des Persischen noch des Arabischen verbun- 
den werden können. Ebenso können Türkische Snf&xe an 
Persische und Arabische Wörter, und Persische Suffixe 
an Arabische Wörter gefügt werden; Persische Suffixe 
werden aber nicht an Türkische, und Arabische Suffixe 
nicht an Persische und Türkische Wörter gefügt. Aus 
diesem Grunde ist es nicht erlaubt, dass in einer nach 
Persischem Gesetze gebildeten Genitiv -Construction ein 
Türkisches Wort zu einem anderen Türkischen oder ei- 
nem Persischen oder einem Arabi^hen Worte den bezo- 
genen Theil bilde, und ebenso nicht, dass ein Persisches 
oder Arabisches Wort als zu einem Türkischen Worte 
bezogen gestellt werde. So ist es z.B. nicht erlaubt zu 
sagen i^Lb dam-i äv für «das Dach des Hauses,» .<1 1 
.LjL<d iiftUk-i (fdbi\ für «das Landgut des Conimendan- 
ten,» xjl» OkMijl äit-i fidnä für «der obere Theil des Hau- 
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aes,A %ämln-i kösk, für «das «um Gartenhaose 

g'ebörende Land,» mävqä' -i äv für «der Platz des 

Hanses.» Well ansser dem hier Erwähnten, wie im Pol- 
enden werden wird, noch sehr viele Fragen in 

der hier angeführten wichtigen Regel ihre Wurzel haben, 
80 muss man dieselbe sehr wohl im Gedächtniss bewahren. 

AiwERKuno: Obgleich es vorkommt dass Substantive, 
welche, wie ma' nä Bedentung und fätteä 

Urtheii des Mufti im Auslaute ein in ^ übergegangenes | 
haben, im Persischen mit t ausgesprochen werden, so wer- 
den derartige Wörter Im Osmanlschen doch, wie es auch 
im Arabischen geschieht, mit a ausgesprochen. Wo aber 
derartige Wörter ln einer nach Persischem Gesetze gebil- 
deten Genitlv-Constmction als bezogen stehen, da kön- 
nen sie auch nach der Regel des Persischen ausgespro- 
chen werden, und man kann, neben mand-i 

beit die Bedeutung des Doppel verses, fätwä-i 

mäfti das Urtheii des Mufti, auch ni-ji beit, 

fätvt-ji müfti sagen. 

Bisweilen steht ein Arabisches Wort nach dem Ge- 
setze des Arabischen als bezogen zu einem anderen Ara- 
bischen Worte; in diesem Fall wird die im Arabischen so- 
genannte determinirende Partikel J| of an das beziehende 
Wort vorn hinzugesetzt, und das bezogene mit Damma ge- 
lesen, z.B. däru-l-fänün (das Haus der Wissen- 

schaften} die Universität, ^ , 1 », I ^lo ddru-l-mti allimin 
das Haus der Lehrer, ^ ^ keiYiu-l-ialdm ein Ti- 
tel der höchsten geistlichen Würde, Juaäjt Ytdtimä- 

tii-l-faa'l Beschluss der Abtheilung. 


r 
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€ap. II. Vom AfUectiY. 

Das Adjectiv ist ein Wort, welches einem Substantiv 
beigegeben wird, um die Art und Beschaffenhet desselben 
anKugeben, und dieses Substantiv wird dann qiialificirt 
genannt; z.B. in den Ausdrücken büjält äv gros- 
ses Haus, särkäs bdrgir widerspänstiges 

Lastpferd, bäjdd kd^id weisses Papier, sind 

die Wörter l»)^a i büjük, särkäs und bäjdd 

Adjective, welche die Beschaffenheit der Substantive äv, 
bdrgir und kd^id angeben, und diese Sub- 

stantive sind durch dieselben qualiiicirl. 


liJls Abth. Von den Türkischen 
Adjectiven. 

Das durch ein Türkisches Adjectiv qualificirte Substan- 
tiv kann sowohl ein Türkisches als auch ein Persisches 
oder Arabisches Substantiv sein; sowie man z.B. sagt 
kösk ein schöner Pavillon , so sagt man 
auch, in derselben Bedeutung, lOLwIj' giizäl kdsdnä, 
güzäl qaa'r. — Die Türkischen Adjective ste- 
hen immer vor den Substantiven. Wenn das qualificirte 
Substantiv in plorale Form gestellt ist, sei es mit einem 
Türkischen, sei es mit einem Persischen oder Arabischen 
Affixe, so wird im Türkischen dennoch das Adjectiv im 
Singular gebraucht, wie güzäl ävlär schöne 

Häuser, aawrfn schöne Frauen, öL«| 

güzäl äbjdt schöne Doppclversc. Zuweilen steht ein Ad- 
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jectiv als Prädikat; sagt man z.B. ^^JÄyh 

dogru söz a^y-dyr das wahre Wort (die Wahrheit) ist 
herb, so steht «ös Wort als Subject, dogru 

wahr als Adjectiv dazu und a^y herb als Prädikat. 

Die Türkischen Adjective sind zweierlei Art: entwe- 
der sind sie nur durch den Sprachgebrauch, oder durch 
eine formelle Analogie zu erkennen. Die nur durch den 
Sprachgebrauch bestimmten Adjective sind Wörter, die man 
gehurt, in Acht genommen und ini Gedächtnisse behalten 
hat, wie güzäl schön, uzun lang suoaj kyssa 

kurz. Die regelmässigen Adjective dagegen sind Wörter, 
die durch eine allgemeine Analogie erkannt werden, so 
nämlich dass, wenn dem Auslaute, sei cs Türkischer, sei 
cs Persischer oder Arabischer Substantive das Adjcctiv- 
Affix -ly (-U) oder jJ -/« (-lä) angehängt wird, diesel- 
ben Adjective werden, z.ll. burüaaly von den Stadt 

Brussa, näk'äli heiter, keißi zufrieden, wohl, 

»ävgili liebenswürdig, zorlu stark, 

mÜTÜvvätli wohlthätig. Ebenso entsteht durch Anfügung ei- 
nes -gy, -gu (-gt, -gä) an den Auslaut eines Substantivs 
ein Adjectiv, welches auf die Beschäftigung mit einer Ar- 
beit hindeutet, wie müräkkäb^i Dinte-verferligend. 

Und In ähnlicher Weise werden auch Substantive, an deren 


Auslaut die Affixe ^ -öa (-cöj oder -ay, -au (-ai, -aü) 
angehängt werden, Adjective, wobei eine Beziehung, 
eine Attribution («. aAv) andeutet, wie « y., ^ ' aräbcä 

Arabisch, ^...•,1 imtihdnay zum Examen gehörig in 
Ausdrücken wie ^LmJ 'aräbcä liadn die Arabi- 

sche Sprache, jXf^ ^ — \l <1' .« t imtihdnay keilär zum 
Examen gehörige Gegenstände. 
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Abth. Von den Persischen 
Adjectiven. 

Auch Persische Adjectire können statt Türkischer gc- 
brancht werden, in welchem Fall auch das betrelTende Sub- 
stantiv den zweiten Platz einniinint; und dieses Substantiv 
kann sowohl Persisch als auch Türkisch oder Arabisch sein, 
wie kjoL» sijdh ^dmä schwarzes Gewand und, in 

derselben Bedeutung, »L^ sijdh urupa^ * 

sijdh libds. Die Persischen Adjective werden auch nach den 
Gesetzen des Persischen als Adjective g'ebraucht, und weil 
in diesem Fall das Substantiv dem Adjectiv vorangeht, so 
wird es auch, gleichwie das bezogene Wort einer Genitiv- 
Construction nach Persischem Gesetze, mit Kesre gelesen, z.B. 
l bd^-i dilküad ein herzerfreuender Garten. Und 

wenn da ein orthographisches $ oder ein Dehnungs-^ steht, 
so wird ein Hamza, und wenn ein | oder ein Dchnungs-^ 
vorkommt,, ein ^ hinzugesetzt, wie in LmJCIj Ytdne-i 
dilkäsd ein herzerfreuendes Haus, >.^1^ vdli-ji si- 

tämkdr ein tyrannischer Gouverneur, ^Lü bind-i 

üstüvdr ein festes Gebäude, ' adü-i gdn- 

hirds ein seelenplagender Feind. 

Note: Wo Persische Adjective nach Persischem Ge- 
setze gebraucht werden, da ist es ein Fehler ein Türki- 
sches Wort als das von einem solchen Adjectiv qnaliOcirte 
Substantiv zu gebrauchen, ebenso wie ähnliches bei der 
Genitiv-Construction nicht erlaubt war; man sagt z.B. nicht 
5 ILj |»Lb datn-i bdld für «ein hohes Haus,» nicht 
1 <'! (> Icökk-i dilkäsd für «ein herzerfreuender Pavillon.» 

Unmittelbar nach einem Türkischen Substantiv kann daher 
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ein Persisches Adjectiv nur als Prädikat Vorkommen, wie in 
^ Bu äv dilnikindir dies Haus ist entzückend. 

Auch die Persischen Adjective sind zweierlei Art: sie 
sind entweder nur durch den Sprachgebrauch, oder durch 
eine formelle Analogie zu erkennen. Die nur durch den 
Sprachgebrauch bestimmten Adjective sind Wörter wie 
sijdh schwarz, roth, die einer Analogie folgen- 

den dagegen solche, welche durch die sogleich aozugeben- 
den Gesetze erkannt werden; so nämlich dass Substantive, 
welche an den Auslaut das Adjcctiv-Afflx oder die Af- 
fixe Jox -mänd, siJLi -ndg und -bän anfügen, Adjective 
werden, z.B. kirdzi einer aus Shiras, 

näk’ämänd heiter, därdndg betrübt, bdg- 

bdn Garten-bewachend (Gärtner), Türkisch kirdsly, 

näk'äli, därdli, bd^^y. An das Adjec- 

tiv-Affix ^ wird bisweilen noch ein ^ gefügt, z.B. 
ätäsin feurig. 

Notb; Diese Affixe werden auch Arabischen Substan- 
tiven angehängt und somit diese zu Persischen Adjectiveii 
umgewandelt; an Türkische Substantive werden sie aber 
nicht gesetzt; man sagt also ^öUI lu[fi wohlwollend, mild, 
märhamälmänd mitleidsvoll, liJLUÄ.^ rah'mndg 
gnadenvoll, aber nicht köakl von kökk Pavillon, 

JuUj^Lj jazymänd von jazy Schrift, sävgindg 

von sävgi Liebe. Nor Nomina propria sind von dieser Re- 
gel ausgenommen; von welcher Sprache ein solches auch 
genommen sein mag, so bann an den Auslaut das Adjectiv- 
Aftix ^ hlnzutrcten, z.B. istamboU einer ans 

Constantinopcl, iyrabuzani einer ans Trapezunt. 

Reg«.: Wenn das Adjectiv-Affix an ein mit g schlies- 
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aendes Substantiv ang'ebhng't wird , so wird noch ein ^ hin- 
za^esetzt, z.B. burüsavt einer aus Brussa, 

ädränävi einer aus Adrianopel, f'ranaavf einer 

aus Frantcreich. 

Ädjectivc sind auch die im Persischen sogenannten «zu- 
sammengesetzten Adjective,» und diese zerfaiien in vier 
Classen. 

Erstens. Indem das Kcsre des bezogenen Wortes in 
einer nach dem Gesetze des Persischen gebiideten deter- 
minirenden Genitiv-Constroction abgeworfen wird, biidet die 
aumitteibare V'erbindung des beziehenden Wortes mit dem 
bezogenen ein zusammengesetztes Adjectiv. Wenn z.B. in 
dem Ausdrucke sL« mdh-i rü (Gesichts-AIond), weiches 
«ein Gesicht wie der Mond» bedeutet, b ohne Vocal gelesen 
wird, so bedeutet sL« mdh-nl, als ein Wort gefasst, 
«Mondgesicht-habenÄ» Und ebenso, wenn in dem Ausdrucke 
y JkS^ gül-i Tü (Gesichts-Rose), welches «ein Gesicht wie 
eine Rose bedeutet, das Wort gül ohne auslautendem 
Vocal gelesen wird, so steht diese Wortverbindung in Be- 
deutung von «Rosengesicht-habend ;» und solchergestalt kann 
es zu einem jedem Substantiv Adjectiv sein, wie es der 
Fall ist in den Ausdrücken zän-i mdh-rü eine Frau 

mit Mondgesicht, sdfi-i gäl-ni ein rosenwangi- 

ger Schalk. 

Zweitens. Indem in einer nach dem Gesetze des 
Persischen gebildeten aneignenden Genitiv-Constroction das 
beziehende Wort vor das bezogene gestellt und ohne Vo- 
cal gelesen wird, bilden beide, mit einander unmittelbar 
verbunden, ein zusammengesetztes Adjectiv; der Ausdruck 
aLe pdrtäv-i mäh z.B. bedeutet «der Glanz des Mon- 
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des,» yjjj sLa mdk-päriäv aber «niondesgl&nzend;» und dies 
als Adjectiv zu einem Substantiv gebrauchend sagt man 
z.B. ^^sL« riJ-i mäh-pärtßv ein Gesicht glänzend 
wie der Mond. 


Drittens. Die dritte Classe wird so gebildet, dass 
ein nach dem Gesetze des Persischen gebrauchtes Adjectiv 
seinem Substantiv vorangestellt und ohne auslautendem Vo- 
cal gelesen wird, welchergestalt dann das Substantiv zu- 
sammen mit dem Adjectiv ein neues Adjectiv bildet. Wenn 
man z.B. von dem Ausdrucke ^ täam-i sijdh 

welches «schwarzes Auge» bedeutet, die Wortverbindung 
|V«^sLuu sijdh-Cäk'm bildet, so bedeutet dieselbe «schwarz- 
äugig,» und ist ein zusammengesetztes Adjectiv. Und auch 
dies steht, als ein Wort gefasst, bei einem Substantiv als 
Adjectiv, z.B. jAb (*^-> »ijdh-täk'm ein schwarz- 

äugiges Kind. 

Die vierte Classe. Indem das Object eines Persi- 
schen Imperativs diesem Imperativ vorangestellt wird, bil- 
den beide Wörter zusammen ein Adjectiv von der Art der zu- 
sammengesetzten Adjective, z.B. rd-nümd, 
vaq’a-nävis, welche «das Gesicht zeigend» (onverschleiert) 
und «Gescbichte-schreibend (Historiograph, Registrator)» 
bedeuten. Weil aber die Formen der Persischen Impera- 
tive auf dem Sprachgebrauch beruhen, so werden von den- 
selben die ln der Sprache der Osmanen gebrauchten und 
bekannten hier angegeben und erklärt: 


dr bringend, dvär dass., |^| drd schmückend, 
d%dr beleidigend, |*LäT dhdm trinkend, dfärtn 

schaffend, äfrüz, färüz erleuchtend, |^|, 
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e/irf, fätd vergrössernd, bdr regnen machend, ^Ls bds 
spielend, ijLj bdf webend, bür (gew. bär') tragend, Jj bür 
schneidend, (jiöÄ, AaRs, bafikd schenkend, ^ pär flie- 
gend, ^ püz (gew. päz) kochend, dJuMj päsänd rühmend, Jcü 
bänd bindend, pird schmückend, bin sehend, 
tdb glanzend, ^Lä tds anfallend, ^dr essend, ^ 1 ^ ~ 

Rrf« lesend, Rirrfs zerkratzend, ddr hallend, 

habend, ddn wissend, düz nähend, so dih ge- 

bend, L}^ rübd stehlend, rdn treibend, ras errei- 
chend, räsdn erreichen machend, t— ^db fegend, 

zd gebärend, zän schlagend, sdz machend, 
sdi reibend, süz zündend, ^jXw sikän brechend, ^j^yLiLii 
kinds wissend, häk ziehend, yiS kük tOdtend, 1 

kükd üfl’nend, kän entwurzelnd, küb schlagend, 

JLo mdt reibend, nikin sich setzend, bleibend, L*j 

nümd zeigend, nävts schreibend, aj nih legend. 

Alle diese zusammengesetzten Adjective werden mei- 
stens als ein Wort geschrieben, z.B. gülrü rosen- 

wangig, ( A... stmrü Silbergesicht-habend, ^|jJo dilddr 
herzbeherrschend. 

Anmeiiki'mg; Wenn das «Handlung» bedeutende Wort 
kdr dem Auslaut eines Substantivs angehängt wird, so 
entsteht ein Adjectiv in der Form eines zusammengesetzten 
Adjectivs, z.B. sfpa'Arfr Liebesblicke-werfend, lieb- 
äugelnd, sitämkdr Tyrannei-ausübend, tyrannisch. 

Und durch die Anfügung der Buchstaben und s an 

den Auslaut eines Substantivs oder eines Adjectivs entsteht 
ein Adjectiv, welches die Bedeutung der Affixe aa. -co 
(-tä) und -gibt angiebt, wie cdkärdnä einem 

Diener ähnlich od. passend, därvtkdnä wie ein 
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DerwUch, sj|jUucO^;> därdmänddnä wie ein Unglückli- 
cher, kiväkdrdnä wie ein Liebäugelnder. Und 

steht im Auslaute des Wortes ein orthographisches s; ao 
geht es in ein ^ über, wie in ajl^Juü bändägdnä wie ein 
Diener, und steht da ein | oder ein Dehnnngs- ^ , so wird 
noch ein ^ binzugeselzt, wie in gäddjdnä wie 

ein Bettler, aüL>^(> dilgüjdnä wie ein Gefälliger. 

Notr: Laut der Forderung der im Capitel vom Subst. 
(p. 27) angegebenen «wichtigen Regel» werden sowohl in 
den zusammengesetzten Adjectiven, als in den übrigen hier 
erwähnten Fälien auch Arabische Wörter gebraucht, z.B. 


gomär-rü 31ondgcsicht-habend, qamär- 

\al’ at (schön) wie der aufgehende Mond, fids- 

sohAöY einer dessen Gesellschaft angenehm ist, 
daqiqa-kinds Dctaile-kcnnend, ’ indjäl-kdr Hülfe- 

leistend, wohllhälig, ajiLsLt ' dqilanä, wie ein Kluger, 
aüL>^ J«£. ’ addjdnä wie ein Feind. Türkische Wörter wer- 
den aber in solchen Fällen nicht gebraucht, und man sagt 
deshalb nicht, in der Form zusammengesetzter Adjective, 
z.B. aj-rü für: Mondgesicht-habend, 

aj-doguk für: (schön) wie der aufgehende Mond, x«ao 
güsäl-sohbäl für: einer dessen Gesellschaft angenehm ist, 
ääjI im^ä-kinds für; Detaile - wissend, 
jardym-kdr für: Hüife-leistend, auch nicht kuldnä 

für: wie ein Diener, kioälijdnä für: wie ein 

Liebäugelnder. Wo die Substantive nach Persischem Ge- 
setze im Plural stehen, da werden auch die Adjective in 
die Pluralform gestellt, wie z.B. jjLe 4 >^ tnärdü- 

mdn~i dildvärdii tapfere Männer, ^ 

bändägdn-i mä'rha»iä't-g?i;(fn Mitleid-erregende Sclaven. 
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3^ Abth. Von den Arabischen 
AdJectiTen. 

Aach Arabische Adjecllve werden statt Türkischer 
Adjective g'cbraucht; in diesem Fall steht das Adjectiv vor 
seinem Snhstantiv, and dieses kann sowohl ein Arabisches als 
auch ein Türkisches oder Persisches Wort sein, z.B. 
todai' äv ein grosses Hans, and, mit derselben Bedeatung, 
torfst' hdnä, beit, Arabische 

Wörter kommen auch nach Persischem Gesetze behandelt als 
Adjective zu Persischen Substantiven vor, wie in «jL» 
tidne-i wdai’ ein grosses Haus, särd-i tna - 

mür ein bewohntes Schloss. Ebenso werden sie auch als 
Adjective za Arabischen Substantiven gebraucht, und in 
diesem Fall wird, mit Befolgung des Persischen Gesetzes, 
der Auslaut des Substantivs mit Kesre gelesen, z.B. 

^ ^ tkulq-i hasän ein gutes Geniüth, ’ ibäre-i 

e<f<fihä eine deutliche Erklärung, ^ «^^>>1 bihd-i laUf 
ein schönes Haus, wdli-ji ’ ddil ein gerechter 

Gouverneur, JöLe ’ adü-i ' dqit ein kluger Feind. 

Im Arabischen ist aber die Übereinstimmung in Hinsicht 
des Genus und des Xumerns zwischen dem Substantiv und 
dem dazu gehörenden Adjectiv nothwendig, d. i. wenn das 
Substantiv ein Masculinum ist, so muss auch das Adjectiv 
männlich sein, und wenn dasselbe ein Femininum ist, so 
muss auch das Adjectiv feminine Form annehmen, und eben- 
so, wenn das Substantiv dual ist, so muss auch das Adjcc- 
tiv in duale, und steht das Substantiv ini Plural, auch das 
Adjectiv in pinralc Form gestellt werden. Aus diesem 
Grunde ist, wo Arabische Wörter in dieser Weise als Adjec- 
live Vorkommen, auch in der Osmanischen Sprache eine 
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ähnliche Übcreinstimniung nolhwendig', z.B. 

\iul-qi hatän ein gutes Gemüth, .».sj Yiilqat-i 

hasänä eine schöne Gestalt, mu allimein-i 

märqümein die beiden oben erwähnten Lehrer, 

tnu' allimin-i märqümin die (vielen) oben be- 
sprochenen Lehrer. Weil aber die Pliirale im Arabischen 
Geltung von Femininen haben, so bebommt, wenn das Sub- 
stantiv plural ist, das Adjcctiv meistens die Form des Sin- 
gularis reminiiii, wie juSLe äfkdr-i Hd'ibä treflendc 
Gedanken. Dabei ist die Regel die dass, wenn das Sub- 
stantiv die regelmässige niasculine Form hat, auch das 
Adjectiv die regelmässige niasculine, oder auch die unre- 
gelmässige Pluralforin bekommt, z.B. ^^^jJLol^ mu- 

' allimin-i kdmilin die vollendeten Lehrer, 
müdärrisin-i kirdm die berühmten Professoren. Und ist das 
Substantiv ein regelmässiger femininer Plural, so kann das 
Adjectiv entweder die regelmässige feminine Pluralform, 
oder die feminine Singularforni haben, wie 
salätvdl-i sdkijdt oder sdkijä fromme Gebete. Hat 

ferner das Substantiv die unregelmässige Pluralform, so 
ist es entweder ein Pluralis masculini für vernünftige We- 
sen, oder, ist es nicht. Ist es ein Pluralis masculini für 
vernünftige Wesen, so steht das Adjectiv entweder ebenso 


in der unregelmässigen, oder auch in der regelmässigen 
masculinen Pluralform, oder auch noch in der femininen Sin- 
gularform, z.B. |»Li! mätedli-ji fiJadm erhabene Wür- 
denträger, ’tdämd-i ’ dmilin fromme 'Ge- 
lehrte, ^ aiibbd-i tnäkkärä berühmte Arzte. 

Und ist dagegen das (in der unregelmässigen PInralform 
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stehende) Substantiv nicht ein Pluralls mascnllnl für ver- 
nünftige Wesen, so hat das Adjectiv meistens die feminine 
Singularform und bisweilen die unregelmässige Pluralform, 
z.B. ümür-i mühitnmä wichtige Angelegenhei- 
ten, y mäwddd-i müskilä schwere Gegenstände, 

JuLmj« mäsd'il-i kättd verschiedene Fragen. 

Regel: In der regelmässigen masculinen Pluralform von 
Wörtern, welche ein Dehnungs-^ im Auslaute haben, wird 
dies ^ elidirt; wie der Plural bdqln von bdqi 

bleibend (statt hdqijin). 

In dem hier besprochenen Fall, d. i. wenn Arabische 
Wörter als Adjective nach Persischem Gesetze gebraucht 
werden, kann das entsprechende Substantiv wie ein Ara- 
bisches so auch, in der oben angegebenen Weise, ein 
Persisches Wort sein. Da aber, wie im Türkischen, so 
auch im Persischen keine Rücksicht auf die feminine Form 
statt findet, und weil alle Persischen Wörter als Masculine 
gelten, und weil ferner auch in den mit s schliessenden 
Wörtern dies g nicht ein Zeichen des Feminine ist, so ist 
es nothwendig, dass die Arabischen Wörter, weiche als 
Adjective (zu Persischen Substantiven) stehen sollen, in 
die masculine Form gestellt werden; man sagt z.B. »sJuj 
J uetj* bände-i kdtnil ein vortrefflicher Sclave, 
lidne-i tedri' ein grosses Haus, aber nicht iJUK 
bände-i kdmilä^ pSjLä. wefst' a. Ebenso sagt 

man -yx t ■fcyr< ^ kätiib-¥idne-i mädktlr die erwähnte 

Bibliothek, aber nicht ■fcvy< ' kälüb-fidne-i mäd- 

kürä. Bei den Namen aber von Plätzen, die auf die Re- 
gierung Bezug haben, braucht man, als allgemein bekannte 
Sprachfehler, Ausdrücke wie »ajLäd^ top-ftdne-i 
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dmirä das Kaiserliche Arsenal, potla- 

Mne-i ’ dmirä die Kaiserliche Post, und dergleichen. 

Wenn Arabische Wörter in dieser Welse nach der Re- 
gel des Persischen als Adjective stehen, so darf das durch 
sie quallficirte Substantiv nicht ein TOrkisches Wort sein; 
man kann z.B. nicht sagen köak-i wthi' für 

«ein grosser Pavillon.n Und wenn auch bisweilen, gegen 
diese Regel, mit Zusammenstellung eines Arabischen Adjec- 
tivs mit einem Türkischen Substantiv, tiftlik-i 
määkür das erwähnte Landgut, müdirlik-i 

tnädktlr das erwähnte Gouvernement, geschrieben wird, so 
müsste man, weil die Eleganz der rein Türkischen Sprache 
einer solchen Ausdrucksweise entgegen ist, doch richtiger 
^yS'duo mädkilr tiftlik, und dU^Juo mäd- 

kür müdtrlik sagen. 

Note: Befindet sich am Auslaute eines Wortes, wel- 
ches als ein durch ein Adjectiv qualidclrtes Substantiv 
steht, irgend ein Türkisches Affix, so wird nach den 
Gezeizen der Rechtschreibung, mag dies Substantiv auch 
ein Femininum sein, das Gesetz der Übereinstimmung in 
Genus und Numerus nicht berücksichtigt, sondern das 
Adjectiv immer in mascnliner Form gebraucht; man sagt 
z.B. |V* Q y \ r\ x muidlo o~sy 

miutaqfm, äpcdr-y saqim ddäm, ein Mann dessen Refle- 
xion richtig ist, dessen Gedanken falsch sind, aber nicht 
y.ig... JUAiiXwje ^^anJUajo muidla a-ay müaiaqimä, 

äfkdr-y aaqimä. Und steht ein Substantiv als Subject und 
das entsprechende Adjectiv als Prädikat des Satzes, so 
wird, mag am Auslaute des Substantivs ein Türkisches Af- 




Digitized by Google 


Von den Arabischen Adjecliven. 


41 


fix stehen oder nicht) auf die erwähnte Übereinstinnunng 
keine HUcksicht genommen, wie man z.B. sagt ÄjLfÜsL« yi 
bu muidla a mqim-dir diese Reflexion ist richtig, 
nijjäl-ihiz sahrh-ifiV cnre Absicht ist gut. 
Ebenso wird, wo Arabische Adjcctive an der Stelle Tür- 
kischer Adjective stehen, keine Rücksicht auf die Über- 
einstimmung in Genus und Numerus genommen, wie in 
müstaqtm äfkdr richtige Gedanken, JjCäuo 
J uLwuo tnüskil mäsd'il schwere Fragen. Doch wird im 
Style der richterlichen Entscheidung in dergleichen Fällen 
diese Übereinstimmung auch berücksichtigt, und es heisst 
da' wd-sy mäsmü' a olur sein An- 
trag ist bewilligt, wirdiät-i idbitä-dir sein 

Erbsanspruch ist begründet. 

Bisweilen wird ein Arabisches Adjectiv im Verhältniss 
zu dem entsprechenden Substantiv als bezogenes Wort 
in einer nach Arabischem Gesetze gebildeten Genitiv-Con- 
struction behandelt; in diesem Fall wird dem beziehen- 
den Worte die Partikel Jf al beigegeben und das bezo- 
gene Wort mit Danima gelesen, wie in kärimä- 

k-kijäm freigebig von Natur, freigebig, wälijjü-n- 

ni' am Freund der Wohlthaten, wohlthätig. Obgleich in 
dem liier besprochenen Fall das bezogene und das beziehende 
Wort zusammen, ähnlich den zusammengesetzten Adjecli- 
ven des Persischen, als ein Wort gelten, so wird doch die 
Ühcrelnstimmung in Genus und Numerus bei dem als be- 
zogen stehenden Adjeedv beobachtet, und bei Femininen 
kärimätä-s-aijäm eine freigebige, (WcaM ILJj 
wälijjätü-n-ni' am, eine wohlthätige gesagt. Und weil diese 
Arabische Wortverbindungen sind, so wird auch das Femi- 

(i 




Digitized by Google 



42 Cap. II. 3;te Abtb. 

ninzeichen <, nach dem Gesetze der Arabischen Sprache, 
ln der Form eines a geschrieben. 

Auch die Arabischen Adjective sind entweder nur durch 
den Sprachgebrauch oder durch eine formelle Analogie zu 
erkennen. Vom Sprachgebrauch abhangend sind z.B. 
ha»än schön, qabih hässlich. Die regelmässigen w'er- 
den durch Zusatz des Adjecliv-Affixes ^ an den Auslaut der 
Substantive gebildet. Und obgleich dies ^ im Arabischen das 
Verdoppelungszcichen hat, so wird cs, weil cs im Osma- 
nischen ohne Verdoppelung gelesen wird, von dem Persi- 
schen Adjectiv-Affix nicht unterschieden. Sagt man also 
ba^dddi, so kann das Adjectiv-Affix ^ sowohl 
als das Persische aufgefasst werden, als auch die Mög- 
lichkeit vorlicgt, dass es das Arabische ist. Bei den Fe- 
mininen aber, und wo die Adjective zu ihren Substantiven 
in der Form einer Gcnitiv-Construction nach Arabischem 
Gesetze stehen, da wird das mit Verdoppelung gelesen, 
z.B. ' aräbijjä. Arabisch (fern.), und ^ arä- 

bijjü-t-as'l Arabisch in seinem Grunde. 

Auch bei den mit dem Adjectiv-Affix gebildeten rei- 
nen Adjectlvcn ist die Berücksichtigung der Übereinstimmung 
in Genus und Numerus nothwendig, z.B. üsdn-i 

' aräbi die Arabische Sprache, KUyC. gä' ide-i 

'aräbijjä eine Arabische Regel, i.jLxi' kildb-i fdrisi 

ein Persisches Buch, jüu»^U kitdbät-i fdrisijjä eine 

Persische Inschrift, liä- Ra(}-» ägnäbt eine fremde 

Schrift, y : ^ I r-MÄw älsine-i ägnäbijjä fremde Sprachen. 
Bisweilen wird sogar das Substantiv wcggelassen und das 
Adjcctiv allein gebraucht, wobei ebenso die erwähnte Über- 
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eiDslimmang notbwendig' Ist, z.B. dd^ilijjä, 

l^ärigijjä, x^Lo mdlijjä, welche für xlJLÄ.t(> ^yje\ ütnär-i 
ddfiilijjä die Inneren Geschäfte, x^^L^ ümür-i B<f- 
ri^jjä die äosseren Geschäfte, 2ÜJL« jyc\ ümür-i tndlijjä die 
Finanz-Geschäfte stehen. Beispiele sind ferner: au^JLe 
\artq-i ’ ilmijjä die thcolog^isch-jiiridische Laufbahn, U 
iariq-i seifijjä die militärische Laufbahn, xxJLä U 
tariq-i qalämijjä die administrative Laufbahn, welche Aus- 
drücke stehen für: (3:?^ \ariq-i kibdr-i ’ il- 

mijjä der Weg’ der grossen IVIänner der Wissenschaft, 
3 ?^ (ar/9-1 ümärd-i seifijjä der Weg der 
Herren des Schwertes, xI^JLs 3 ?^^ \ariq-i rigdl-i 

qalämijjä der Weg der Älänner der Feder, 'und ebenso 
«1 ^ mäkiäb-i harbijjä Kriegsschule, welches für 

<w*JüCo mäktäb-i fünün-i harbijjä Schule der 
mititärischen Wissenschaften steht. Bisweilen wird ein derar- 
tiges Substantiv ganz und gar ausgelassen, und das Adjectiv 
steht allein als Name eines Gegenstandes, z.B. mah- 

müdijjä*) welches eigentlich «ein auf Mahmiid Bezug haben- 


des Schiifi) (x vNj , -g» säfine-i mahmüdijjä) bedeutet. 

Das Arabische Adjectiv- AfGx ^ wird Türkischen und 
Persischen Wörtern nicht angehängt; man sagt z.B. x. , 
sähmijjä (Arab.) zum Pfeil gehörig, aber nicht okijjä 
(Türk.) und tirijjä (Pers.). Nur ^^^Lo mdhijjä 

Monatsgehalt (eig. monatlich), lüy^ mtrijjä dem Fiscus 


*) Der Name des ersten in der Türkei gebauten LinienschifTs (von 
90 Kanonen), genannt nach Sultan Mahmud II; cs war noch 1854 in 
Dienst, und rettete sich aus den am Anfang des Nor. gen. J. auf 
dem schwarzen Meere wüthenden Stürmen glücklich io den Bosphorus.. 
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gehörig «erden, aU allgemein bekannte Sprachfehler, ge- 
braucht. 

Allgemeine Regel; In dem Fall dass, wie bisweilen 
geschieht, die Substantire ausgelassen und ihre Adjective 
allein gebraucht werden, so haben die für die Substantire, 
sei es in Hinsicht ihrer besonderen Qualitäten an sich oder 
ihrer verschiedenen Casus, geltenden Regeln auch für diese 
Adjective allgemeine Geltung, wie in den Adjcctiven, wel- 
che in folgenden Sätzen Vorkommen: ;j... güzäl 

»ävilir der Schöne wird geliebt, tirkinlär 

sävilmäs die hässlichen werden nicht geliebt, «js^Lasuo 
btedräjä bakmaly den IlUlflosen muss man schonen, 
^LmJCo bikäsdny gözätmäli für den Vater- und 
Mutterlosen muss man Sorge tragen, ^iXiyj^ l«JLe ’ dlim 
maqbül-dyr der Gelehrte ist geehrt, ^LjcaI 

güMdlä t tibdr olunmaz den Unwissenden wird keine Ach- 


tung bezeigt, ^yiy\ vs*jli «Jbl ^ *«»■ 

da wd kdhidein-ilä zdbil olur Jeder Antrag vor dem Ge- 
richt wird durch zwei Zeugen bekräftigt. 

Note: Obgleich in diesem Fall die allein stehenden 
Adjective wie Substantive flectirt werden, so wird doch bei 
den Ploralformen der Arabischen Adjective die Beschaffen- 
heit der entsprechenden Substantive In Betracht gezogen, 
so dass, wenn das Substantiv ein mit Vernunft begabtes Mas- 
cullnum bezeichnet, die Adjective in der Mehrzahl die regel- 
mässige masculine PInraiform oder die unregelmässige Plnral- 
form annehmen, wie z.B. ' d'qilin und 

welche «vernünftige Männer» bedeuten. Und bezeichnet das 
Snbstaiitiv ein mit Vernunft begabtes Femininum, so bil- 
den die Adjective die Mehrzahl nach der regelmässigen fe- 
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inininem Plnralforni, z.B. i^LüJiax muilaqäty welches «von 
ihren Männern verptossene Franen» bedeutet. Und bezeich- 
net das Substantiv nicht einen mit Vernunft beg'abten Ge- 
genstand, so wird der Plural ebenso nach der femininen Plu- 
ralform gebildet, z.B. müskilät, welches «schwere 

Geschäfte» oder «schwere Gegenstände» bedeutet, oder nach 
der unregelmässigen Pluralform, wie jll mähdmm, wel- 
4k ches «wichtige Sachen» bedeutet. 

Anherkog: Die regelmässige masculine Pluralform ist 
durch zw'ei Umstände bedingt: erstens muss das Substan- 
tiv ein mit Vernunft begabtes Wesen bezeichnen, zweitens 
darf im Auslaute des Wortes kein s stehen. Wenn also 
die zu den Adjectiven hiiizuzudenfcenden Substantive nicht 
mit Vernunft begabte Wesen bezeichnen, so w’ird der Plu- 
ral nicht nach dieser Form gebildet; von dem Worte jooiLe 
' alldmä Höchstgelehrt kommt eine regelmässige masculine 
Plnralform nicht vor. 

Regel: Eine von den im Osmanischen häußg vorkom- 
menden Arabischen Adjectivformen ist die nach jLyü fa Uy 
und davon wird der unregelmässige Plural gebildet nach 
JLjü /i'rff, JLnil af dly fu aldy af ild, 
fa Idy z.B. 1 *-?^ kärfm freigebig pl. Hrdm, . b 
särff edel pl. ol^l äsrdfy |»jjö nädim vertraut pl. Lejü 
nüdämdy sarf/y aufrichtig pl. Lsjual asdigd, 

säiU verschieden pl. sältd. Ist der letzte Buch- 

stabe eines Wortes mit dem zweiten Buchstaben analog, 
so wird, wo der Plural nach der Form !5U*il af’ild gebil- 
det wird, zuerst der Vocal des ersteren der zwei genann- 
ten Buchstaben in die ihm vorangehende Sylbe versetzt, 
lind sodann die beiden Buchstaben assimilirt, d. i. ein Bncb- 
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stabe wird geschrieben und darüber das Verdoppelungszei- 
chen gesetzt, z.B. «bidirf Freunde, welches, als Plu- 
ral von hoÄfÄ Freund, eigentlich' ahSiArf heis- 

sen sollte, aber l^| aht'66d wurde, dadurch dass, nach Ver- 
setzung des V’^ocals des ersten auf die zwei assiini- 
lirt wurden. Ausser den hier erwähnten kommen in der Os- 
manischen Sprache noch eine Menge Arabischer Adjective vor, 
die in häuflgem Gebrauch sind, und, weil sie von Zeitwörtern ' 
abstamnicn, abgeleitete Adjective genannt werden. Diese 
werden im Capitel vom Verbum näher angegeben werden. 


Das Adjccliv hat vier Arten. Die erste umfasst die 
einfachen Adjective, wie alle oben aufgeführten Beispiele. 

Die zweite Kategorie umfasst die Vergrösserungs- 
Adjective, welche das Hervortreten der adjeclivischen Be- 
deutung mit Kraft und Emphase angeben. Der Art sind 
die Adjective, weiche gebraucht werden in V^erbindung mit 
den Wörtern v*Jb päi, cot, zijddä, ooLe 


jät, die im Türkischen Partikeln für Angabe der genann- 
ten Bedeutung sind. Diese Partikeln werden sowohl Türki- 
schen als auch Arabischen und Persischen Adjectiven bei- 
gegeben, und stets vor das Adjectiv gestellt, wie z.B. 
bLum päk sijdh sehr schwarz, gtesöf 

sehr schön, JjuAj zijddä näk'äli sehr heiter, 


^'3 


ajIA ^djät wdsi’ sehr gross. 

Die dritte Kategorie umfasst die Verkleinerungs- 
Adjective, welche das Hervorlreten der adjcctivischen Be- 
deutung in schwachem und geringem Grade angeben. Der 
Art sind die Adjective, an deren Auslaut das Affix 
-gfl, f-gä) angehängt worden ist, z.B. Ba/iff-gä, 
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ogyr-ga, welche ueln wenig' leicht» und «ein wenig 
schwer» bedeuten. 

Die vierte Kategorie umfasst die Steigcrungs-Ad- 
jective, und der Art sind die Adjective weiche, um die 
Übericgenheit einer Sache in Bezug auf eine andere zu 
bezeichnen, in Verbindung mit den Türkischen Partikeln 
der Steigerung («j | an (für den Superlativ) und Ueo daha 
(für den Coniparativ) gebraucht werden. Auch diese Parti- 
kein werden mit Türkischen, Arabischen und Persischen 
Wörtern verbunden, z.B. «n güzäl der schönste, 

daha güzäl schöner, fjujfäj (fil an näfis der 
theuerstc, ijuMi bßtJ daha näfis theuercr, LijOi> <ol ön 
dilkükd der am meisten entzückende, ÜüC!(> Lset> daha 
dilkiikd entzückender. Bisweiien wird die Steigerungspar- 
tikel ausgeiassen, wie man z.B. sagt ^ yt hu 

andan güzäl-dir^ weiches bedeutet «dieser ist schöner (eig. 
daha güzäl) als jener. 

Auch gebraucht man das Persische Steigerungs-AfGx 
^ tär, welches dem Auslaute des Wortes angehängt wird. 
Es wird aber nur einem aus dem Persischen oder Arabi- 
schen stammenden Worte beigegeben, und also nicht an 
ein rein Türkisches Wort gefügt; man sagt z.B. 
bdldtär höher, wdsi’ tär grösser, aber nicht 

gäniktär (von gänik weit, gew. gon/s,), S^~ 

zältür (von güzäl schön). Wie dies ^ tär als Stei- 
gerungs-Affix gebraucht wird, so wird es auch als Vertre- 
ter des Vergrösscrungs-Adjcctivs gebraucht. Sagt man 
z.B. bdldtär^ so hat man die Bedeutung «höher» 

Ls8i> daha jüksäk) angegeben, aber es wird auch 
in der Bedeutung «sehr hoch» db päk jüksäk) 
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gebraucht. Und bisweilen wird diesem ^ tär noch in 
angehängt, z.B. bdldtärin der höchste. 

Auch die Wörter äkräm edler, der edelste, und 
aqvfd stärker, der stärkste, welche ursprünglich Ara- 
bische Steigerungsforraen sind, werden als Vertreter der 
Steigenings-Adjectirc gebraucht, und man sagt sowohl, nach 
Arabischem Gesetze, äkrämü-n-nds (der edelste 

der Menschen) der edelste Mensch, Jl^ül aqwa-l- 

aqwdl (das zurcrlässigste der Worte) das zuverlässigste 
Wort, und nach Persischem Gesetze äkräm-i 

nda, Jl^t aqwd-i aqwdl, als auch nach Türkischem 

Gesetze ndsyu äkräm-i und 

aqwdlyh aqwd-»y. 

Obwohl die Feminine der Arabischen Adjectivc, sowie 
die Feminine der Substantive, überhaupt mit Zusatz eines 
a gebildet werden, so wird doch das Femininum der Stei- 
gerungsform nicht durch s gebildet, sondern es hat die 
Form fu Id, wie z.B. von !lLc.| a Id höher, der höchste, 
das Femininum ’ uljd. Weil aber diese Form Joü 

fti Id in der Osmaniscbcn Sprache sehr selten vorkommt, 
so werden die Feminine der meisten Steigerungsfornien in 
der Sprache der Osmancn nicht gebraucht. Während man 
z.B. ii\ye ähämm olan mätcddd die wichtigsten 

Gegenstände, aqwd olan riwdjät die 

zuverlässigsten Traditionen sagt, darf man, wenn man sich 
nach dem Gesetze des Türkischen ansdrücken will, nicht, 
nach der Art des Persischen, ähämm zu mäwddd 
und aqwd zu riwdjät unmittelbar als Adjectiv 

hinstellen. 

Diese Steigerungsform steht bisweilen auch für den 
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Plural, und so wie man Im Singular äkräm-i 

näa-dyr er ist der edelste Mensch sagt, so sagt man auch, 
mit plnraler Bedeutung, ^ JüJluiL) äkräm ndadan-dyr er 

gehört zu den edelsten Menschen. Und man sagt, den Plural 
nach der regelmässigen masculinen Pliiralform bildend, z.B. 

äkrämiiL, und nach der unregelmässigen Ploral- 
forni äkdrim. 

Es giebt einige nach dieser Form gebildete ursprüng- 
liche Adjective, in welchen die Bedeutung der Steigerung 
nicht liegt; auch im Auslaute dieser kommt das feminine t 
nicht vor, sondern die Feminine derselben werden mit ( ge- 
bildet, z.B. von a\mär roth, fern. hamrrf; 

diese bilden aber nicht den Plural nach den Form 
a}\märtn und ahrfmiV. 


41^ Abth. Von den Zahlwörtern. 

Weil die Zahlwörter, d. i. die Namen der Zahlen die 
Stelle der Adjective einnehmen können, so werden sie bei 
diesem Capilel als Anbang aufgenommen. 

Die erwähnten Nomina zerfallen in vier Classen. Die 
erste Classe enthält die Grundzahlwörter, d. i. die Na- 
men der ursprünglichen Zahlen. Von eins bis tausend wer- 
den drei Stufen unterschieden: die Einer, die Zehner, die 
Hunderte; die Einer sind die Zahlen von eins bis neun, 
nämlich ^ bir 1, iki 2, «c 3, dort 4, 

bo3 5, olty 6, Jddt 7, auktx 8, 
dokux 9. Die Zehner sind die Knotenzahlen von zehn bis 
neunzig, nämlich ob 10, (öd- igirmi) 
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20, otu% 30, kyrk 40, JJ| älli 50, alt- 

mys 60, jf '- , v » jätmik 70, ^L-jC. säksan 80, ^^LuJiJb 
doksan 00. Dies sind aber die Häupter zur Biidun^ der 
Zehnzahle, woron die übrigen entstehen durch Hinzufiig'ong 
irgend eines Einers an den Anslant eines jeden dieser Zeh- 
ner, wie on-bir 11, oa-iki 12, 

on-ü6 13, u. 8. w, jirmi-bir 21, 

mi-iki 22 u. s. w., und dergleichen. 

Die Hunderte sind die Zahlen von hundert bis nenn- 
huftderU In der ersten Reihe gebraucht man das Wert 
jüa 100 allein, in den felgenden wird vor dasselbe einer 
der Einer gesetzt, wie ik-jäs 200, üt-jüx 

300; bis neunhundert wird in dieser Weise gezäMt. Und 
die zwischenliegenden Zahlen werden so ausgedrückt, dass 
die Einer und die Zehner nach einem Jeden der Hunderte 
hinzngcsetzt werden, wie ^ yy» jä% bir 101, 
jü% iJU KB, ^yi jüa iU> 103, u. s. w., yy^, 

jäa on-bir 111, jä* on-iki 112, n. s. w., 

^^ySi> yyi ja* jirmi-bir 121, u. s. w., )y*^\ 

tk-jäa on-iki 212 u. s. w. Bis yyi'yyS^ do- 

kua-jüa doksan-dokua 999 wird so gezählt. — Kommt man 
aber zu der Zahl din tausend, so werden die darüber 
gehenden Zahlen Tausende genannt. Auch hier werden 
drei Stufen unterschieden, die Einertausende, die Zehnertau- 
sende nnd die Honderttansende. Die Einertausende gehen 
von din 1,000 bis dokus-biH 9,000, die 

Zehnertausende von o»-di’S 10,000 bis ^ 1 — »ti 

dok»an-bi» 90,000, lÜe Honderttausende von ^yi 
jäa-bin 100,000 bis 'yyi ’yyäJe dohut-jiiz bin 900,000. 
Zn einer jeden dieser Stufen werden die anderen drei Stn- 
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Ceo hlnwifeseUt, und eo zählt man a.B. ^ Mfi bir 
1,001, j WS »n-bir 1,011, ^ pyj S»S jüb 

bir 1,101. Und die Ehiertausende werden nach den Kehnef- 
tausenden, und die Zehnertausende nach den Hunderttausen- 
den gostellt, wie fi on-bir bia 11,000, py^. 

yj ja* on-bir din 111,000. 

Für hnnderitausend wird auch der Ausdruck jSk 
(eiff. Last, Bürde) gebraucht, ^ bir jäk handert- 
tausend, \3iy» ( 5^1 jvJc zweihunderttausend, und man 
kann weht in dieser Weise bis zn i^nde zählen, aber 
der Ausdruck jük ist nur ein Gesebäftsterminns, der 
ron Aritfametikern und Geometiikem nicht gebraucht wird. 
Was Uber diese Stufe hinausgeht, wird \sJC^kärrdt (so and 
so viel Mal) genannt, und obgleich von iS^py» 
on kärrä jüa-bta zehnmal hunderttausend an weiter hinauf 
auch in dieser Weise, durch Zusatz von kärrä, gezählt 
wird, so wird doch für zehnmahl hunderttausend das aus 


den Europäischen Sprachen aufgenoiumene Wort 
miljoH gebraucht, nnd damit, mit Zusatz der Einer, der 
Zehner und der Hunderte, bis py» pyÄ^ 

dokm-jüs doksan-dokuz miljon 999,000,000 gezählt. 


Von den Persischen Grundzahlwörtern, die Jedoch In 
der Osmanischen Sprache selten gebraucht werden, sind 
die Einer folgende: jäk 1, 2, ^uu sä 3, 

tdr oder tähdr 4, päng 5, i j>. aäs 6, 

okäso häft 7, käst 8, aj »üA 9. Am häufigsten 

werden die Wörter in Bedeutung von hundert, 

p\p» häzdr in Bedeutung von tausend gebraucht, z.B. 
sad bdr hundert Mal, häzdr kärrä tausend Mal. 
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Die Arabischen Grundzahlwörter werden ebenso in der 
Osmanischen Sprache sehr selten g^ebraucht. Die Einer 
sind folgende: a\ad 1, ii^ä 2, iäläiä 

3y aju^t ärba' ß 4) Bamsä 5^ nVv f aittä 6; »t« * — 

säd'a 7, «^'«i iämänijä 8, tia a 9. Die Zehner 
sind folgende: Ag ’ akrä 10, iaHn 20, 

iäläiin 30, ärba tn 40, ^ Bamsfn 50, ^ ^x.v» 

aittln 60, aäb'iu 70, ^^^»1 iämänin 80, 

tia' in 90. ln Bedeatnng ron hundert wird aSLo mi’ä, in 
Bedeutung von tausend uül ßlf gcbrancht. Der PInral von 
jL»t ßhad 1 wird «>L»f ah<f<f, von g 'aarä 10, 

'asrät^ von aSLe mi'ä 100 uwLe mä’ät (v::«LL« mi'dt), von 
v_iM älf o^f üldf und o3lT dldf. 

Zu der zweiten Classe gehören die Ordnnngszahl- 
wOrter d. i. Zahlwörter, die als Adjective gebraucht wer- 
den. Die Ordnungszahlwörter werden gebildet durch Zu- 
satz von -Rgt an den Auslaut eines jeden der Türki- 
schen Grundzahlwörter, z.B. hirin^i der l:e, 

idfflgt der 2:e, ütün^ der 3:e. 

A:tMERE(n<G: Die aus dem Arabischen stammenden Wör- 
ter IjiJüt ibtidd Beginn, und äuncäl der l:e werden, 
mit Zusatz der Partikel ^ -bi an den Auslaut derselben, 
statt öiViRgi der l:e gebraucht, und ibti- 

dd-ki, ätpwäl-ki gesagt. 

Persische Ordnungszahlwörter werden in der Osmani- 
schen Sprache nicht gebraucht. Arabische Ordnungszahlwör- 
ter werden meistens nur bis Zehn gebraucht und heissen: 
äuwäl der l:e, iäni der 2:e, öJL3 zdlit der 3:e, 
rdbi der 4:e, Brfmi« der 5:e, addia der 
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6:te, ^Lw »dbV der 7;e, iämin der 8:e, ^Ls tdsi' 

der 9:e, dsir der 10:e. Alle diese werden ln der 

Osmanischen Sprache ln zwei Formen gebraucht, erstens 
wird ihrem Auslaute ein | angehängt, wie man z.B. ätp- 
utälän erstens, idnijän zweitens, u. s. w. sagt; dann 

aber werden sie mit einem Substantiv zusammen gebraucht, 
wie Jjl «ylj bdb-i äißwäl erstes Capitel, oLs bdb-i 
zänt zweites Capitel. Ist in diesem Fall das SubstanÜv 
ein Femininum, so bekommen diese Ordinalzahlen die femi- 
nine Form, wobei das Femininum des Wortes J.f äteteäl 
der l:e Md die l:e ist, die übrigen aber durch ein 
angehängtes s Feminine werden, z.B. idnijä die 2:e, 


Xxlü idlizä die 3:e. 

Die dritte Glasse bilden die Bruchzahlen, welche 
einen bestimmten Theil einer Zahl ausdrücken, z.B. 
jarym die Hälfte, ^ ücdä bir ein Drittel (wortl. 

«eins an drei,/> näml. Theile), ^ dörtdä bir ein 

Viertel, und alle Zahlen durch in dieser Weise gebildet 
werden. Von den entsprechenden Persischen Zahlwörtern 
wird nur nfm in Bedeutung von »Hälfte» gebraucht, 
von den Arabischen aber ^ f*!** Hälfte iälz 

für Drittel, rub’ für Viertel, Bum's für Fünftel, 

ijd. Juw tüds für Sechstel , *db’ für Siebtel , zäm'n 
für Achtel, täs' für Neuntel, ^ ’uä'r für Zehntel. 
Der Kürze wegen werder meistens diese Bruchzahlen ge- 
braucht, und denselben bisweilen Türkische Zahlwörter bei- 
gegeben, z.B. bir züli ein 3:tcl, -Ü iki 

iülz zwei 3:tel, uc rub’ drei 4:tel. Bisweilen 

werden sie In den Dual gesetzt, wie iälidn %, 

^umsdn 7a, und bisweilen bekommen sie Plural- 
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fonn nacli Arabischem Gesetze, wie ärbä’ die Vier- 
tel, alimds die Faaflel. Zu diesea PlnralfornieB 

werden bisweilen Arabische Grundzahlwörter als Adjec- 
tire gebraucht, a.B. aJLÜ ärbd’ zäUiiä drei Viertel, 
juu^t albmds ärba a vier Fünftel. 

Die vierte Classe besteht aus den Vertheilungs- 
zahlwörtern, weiche eine gieichuAssig auf mehrere Per- 
sonen vertheilte Qvantitüt angiebt, wie z.B. das Wort 
äeär je drei, wenn man zu mehreren Personen sagt:^X^^ ^ 
LTJT* bfrinis äiär g'ruk virihi* ein je- 

der von euch gebe drei Piaster, welches die Summe von je 
drei Piastern, auf eine jede dieser Personen vertheilt, an- 
giebt. Und bisweilen theilt ein solches Zahlwort eine grös- 
sere Menge in mehrere gleiche Thelle, im welchem Fall 
es wiederholt wird, z.B. das Wort ikikär zwei, 

in dem Ausdrucke ^uJl^ ikikär ikiaär ga- 
/intz kommt zwei um zwei, je zwei! Dabei ist die Regel, 
dass die Grundzahlwörter so Vertheilungszahlwürter werden, 
dass der Anslaut derselben mit Fatha vocallsirt und sodann 
ein y und ist der Auslaut ein vor dem ^ noch ein 
hinzugeselzt wird, a.B. birär je ein, ^ ^ ■sC «! ikikär je 
zwei. Von den entsprechenden Persischen Zahlwörtern wird 
ini Türkischen nur ^bo jäkdn jäkdn In Bedeutung 
von aje ein» gebraucht, und die Arabischen Verthcilungszahl- 
wörler kommen gar nicht vor. 
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Cap. III. Von den stellTertreten- 
den Wörtern. 

Siellvertreieod sind diejenig'en Wörter welche, ohne 
SnbsUntive zu sein, eine Person oder eine Sache hezeich- 
nen. Sie zerfallen In drei Classen: Pronomina, Denion- 
stratira und Indefinita. Pronomina sind Wörter, wel- 
che die Stelle eines Snhstantivs einnehmen, Demonstrativs 
solche, welche eine durch sie zu erkennende Person oder 
Sache bezeichnen, Indefinita solche Wörter, die auf eine 
unbekannt bleibende, Person oder Sache hindeuten, -r 

liSL Abth. Ton den Türkischen 
stellvertretenden Wörtern. 

I. Pronomen. 

Die Tarkische Sprache bat fttnf Arten Pronomina: 
Personal-Pronomen, Affix-Pronomen, Prädikat- 
Pronomen, Verbal-Pronomen, Adjectiv-Prononien. 

a) Personal-Pronomina sind Pronomina, welche 
die Person an und für steh bezeichnen, wobei drei Fälle 
Vorkommen: die redende (die erste) die angeredele (die 
zweite) und die abwesende (die dritte) Person. Das 
Pronomen der 1 P. ist ^ bän ich, der 2 P. $än du, 
der 3 P. j| o oder J^| ol er, und in Plural 1 P. ^ bis 
wir, 2 P. yt, sis ihr, 3 P. anlar sic. Die bei den 
Substantiven vorkommenden vier Casus finden auch bei den 
Pronominen statt, und man sagt also im Nominativ, wo nichts 
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hinzngcsetzt wird, ^ 6än, satt, j| o oder o/, 
•yi biz^ -jM siz, anlar. Im Acciisativ wird, sowie bei 
den Substantiven, dem Auslaute derselben ein ^ angefügt; 
im Singular der dritten Person wird aber die Aussprache 
verändert, und man sagt any ihn. Ini Dativ wird in 
der 1 und 2 P. Singularis das In (i^ omgewandelt, und 
dem Auslaute derselben ein | angehängt, also IJo bana mir 
und aona dir, und fdr die 3 P. Sing, gebraucht man 
das Wort \J'\ tma ihm; in den Pluralformen wird aber nur 
ein 8 hinzugesetzt. Im Genitiv wird im Sing, und Plur. 
dem Auslaute des 1 P. ein und der 2 P. ein beige- 
geben, und in der 3 P. sagt man im Sing, t^f anyn sei- 
ner, im Plur. i^yXj\ anlaryn ihrer. 

Notb: Im der Pofisi werden bisweilen, wegen des Vers- 
zwanges, L^Li bäha, äaa statt bana, 

\J^ Sana, Ls^| ana gebraucht; in der Prosa sind aber diese 
Formen nicht erlaubt. 

Akmebkung: Obgleich ^ bis wir, »*s ihr schon an 

und fUr sich Plurale sind, so wird doch, um seine Hoch- 
achtung anszudrUcken, dem Auslaute derselben noch das 
Plural-Affix angehängt, und bislär, yiyM aislär 

gesagt. — Um dem Gedächtniss au Hülfe zu kommen, wer- 
den die vier Casus der Personal-Pronomina hier der Ord- 
nung nach angegeben. 


Nominativ. 

Accusativ. 

Dativ. 

Genitiv. 

bän 

bäni 

Uo bana 

bänim 

ich 

mich 

mir 

meiner 

SÖW 

^ 1 .|.f säni 

IXw sana 

sänin 

du 

dich 

dir 

deiner 
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Nommativ. 

Acauativ. 

Dativ. 

Genitiv. 

5 I Jjl, 0 , 

ol any 

Lr 1 ona 

Jiil atiya 

er, sie, es 

ihn, sie, es 

ihm, ihr 

seiner, ihrer 

^ 6is 


Hy) bisä 

l,yi bizim 

wir 

uns 

uns 

unser 

siz 

aiai 

Sy^ »ixä 

i^yn aizih 

ihr 

euch 

euch 

euer 

anlar 

i^ybl anlary 

s,Jbl anlara 

ißyXji aniaryn 

sie 

sie 

ihnen 

ihrer. 


Es ist nothwendig dass die Pronomina der dritten Per- 
son sich auf etwas beziehen, d. i. dass die Erwähnung ei- 
ner Person oder einer Sache, worauf dies Pronomen hin- 
deutet, Yorangeht. Bisweilen wird es jedoch ohne eine 
solche zurückweisende Beziehung gebraucht und dann in- 
determinirtes Pronomen genannt; wie die in folgenden 
Sätzen stehenden Pronomina o, ol und anlar; 

0V4JÜ o>.üLuj| insdnijjät o-dur 

ki ni’ mäl-qadryny biläsin es ist eine Forderung der Hu- 
manität, dass du den Werth der Wohitbat erkennst, 

»XiyMjo j yjb k 5 ' moBldhat ol-dur 

ki hünär wä tnd rifätä ad j idäain, es ist wichtig, dass du dich 
um Talent und Kenntniss bemühst, ^ 

jJye\yj ^ antaryn ki väfday jok-dur hir isä jara- 
mazlar^ diejenigen, auf welche man sich nicht verlassen 
kann, sind zu keinem Geschäfte gut. 

b) Affix-Pronomina sind die Pronomina, welche 
den als bezogen stehenden Substantiven angehängt wer- 
den, und sie geben die Bedeutung der Beziehung oder des 
Besitzes an. Bei diesen ist die Regel die dass, wenn das 
beziehende Wort die 1. Person Sing, ist, das an das 
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bezogene Substantiv^ hlnzuzufilgende A/fix-Prononieu ^ -m 
Ist, und wenn jenes die 1. Pers. Plnr., dies yt 
wenn Jenes die 2. Pers. Sing, ist, dies ein -n, wenn 


jenes die 2. Pers. Plur., dies ein -n-a ist, und fUr die 
3. Person wie |iJU bänim kitdb-ym mein Buch, 

Bänih kitdb-yn dein Buch, anyn 

kitdb-y sein, ihr Buch, , il bisim kitdb-ymyz unser 
Buch,^^joLxS ^ idSiyu »izin kitdb-yüyz euer Buch, ^jjLäS^ 
anlaryix kitdb-y ihr Buch. 

Regel: Weil in dem hier besprochenen Fall die Sub- 
stantire mit dem Pronomen der dritten Person analog sind, 
so sind dieselben in dem hier von der dritten Person Ge- 


sagten mit einbegriflen, d. i. wenn das beziehende Wort 
ein Substantiv ist, so ist das an das bezogene Wort hin- 
zuzufügendc Afflx-Pronomen ebenso ein z.B. 

Kdgan^n oder Yxö^alaryn kitdb-y das Buch 

des Lehrers, oder der Lehrer. Und weil der Singular 
cbensowie der Plural, sowohl des Pronomens der dritten 
Person als auch der Substantive in dieser Beziehung ana- 
log sind, so hat das ^ hier vier verschiedene Zwecke zu 
vertreten. — Auch in Hinsicht der übrigen hier folgenden 
Gesetze sind die Substantive mit dem Pronomen der dritten 
Person analog; — 1. Steht am Auslaute des bezogenen 
Wortes ein orthographischer Buchstabe, so wird in der 
dritten Person vor dem noch ein -«- hinzugesetzt, z.B. 

anyn ba^ba-ay sein Gärtchen, ^.,.t 
anlaryn ^fd-ay ihre Freude, äfändinih 

dajy-ay der Onkel des Efendi (des Herrn), <^JLS^ 

biynkläria kapu-au die Thür der Grossen. — 2. Hat das 
bezogene Wort die Türkische Pioralendung, so wird das 



Digitized by Google 


Von den Türkischen stellvertretenden Wörtern. 


S9 


Affix-Pronomen nach dem ^ -lar (-lär) (^eatellt, wie in 
l»yLjL*S^ kitdblar-ym meine Bücher, kitdblar-tfa 

deine Bücher, kitdblar-y seine od. ihre Bücher, 

yjtyXAj^ kitdblar-ymys unsere Bücher, kitdblar- 

ynyz eure Bücher. — 3. Auch bei dem so bezog’enen Sub- 
stantiv kommen die vier Casus ror, und der Nominativ ist 
so wie in den oben ang'eführten Beispielen gezeig't ist; im 
Accusativ kommt ein im Dativ ein a, im Genitiv ein 
hinzu. Und haben solche Casusformen das Affix der drit- 
ten Person, so wird vor den genannten Casus-Suffixen noch 
ein ^ -n- hinzngesetzt. Bei der dritten Person aber von 
Wörtern, an deren Auslaut ein Verbindungs-Buchstabe steht, 
wird das das Affix-Pronomen bezeichnende ^ elidirt, und man 
begnügt sich mit dem Kesre allein, wie in kitdb^ 

yny sein Buch (Accus.) kitdb-yna seinem Buche, 

kitdb-yny^ seines Buches. Auch diejenigen Wör- 
ter, an deren Auslaut ein ^ hinzngesetzt wird, gehören 
zu derselben Art, wie bagca-ayny sein Gärtchen 

(Accus.), kJum Aagca-s^na seinem Gärtchen, « 

bagia-synyn seines Gärtchens. — 4. Da sich am Ende der 
Türkischen Pluralformen das ^ -lar (-lär) befindet, und diese 
also die Trennungsform haben müssen, so wird ln densel- 
ben das ^ niemals elidirt; man schreibt z.B. 1 ,1 ki- 
tdblar-yny ihre Bücher (Accus.), kitdblar-yna 

ihren Büchern, kitdblar-ynyn ihrer Bücher, aber 

nicht 

Anherkog; Bei denjenigen Wörtern, an deren Aus- 
laut ein convcntionelles s steht, wird das hinzuzufOgende 
Affix-Pronomen getrennt geschrieben, wie in li<f- 

nä-m mein Ha^s, i^ajLs». Ibdnä-h dein Haus. 
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Um dem Gedachtoisse zu Hülfe zu kommen, werden 
Beispiele der AfBx-Pronomlna hier unten aufgefUhrt. 
SubstanÜT und AfBx verbunden geschrieben: 


Nominativ. 

Aceusativ. 

Dativ. 

Genitiv. 

1. P. Sing. 




mein Buch kitäbym 

kitdbymy 

kitdbyma 

kitabymyh 

2. P. Sing. ,sL?LxT 




dein Buch kitdbyn 

kitdbyny 

kitdbyna 

kitdbyayh 

S.P.seinod. 


ajAjS' 


ihr Buch kitdby 

kitdbyny 

kitdbyna 

kitdbynyn 

1. P. Plur.^bi' 
unser Buch kitdbymys 

äS^LsÄ' 

kitdbymyzy kitdbymyza kitdbymyzyn 

2. P. Plur.jiijbä' 
euer Buch kildbyoyz 

ktldbyhyzy 

gXur 

kitabynyza 

kitdbyayzyh 

Substantiv und Affix getrennt geschrieben: 

1. P. Sing. 
mein Befehl ämrim 

ämrimi 

ämrimä 

ämrimin 

2. P. Sing. 
dein Befehl ämrin 

ämriui 

ämriuä 

ämrintn 

3. Person 

sein, ihr Befehl ämri 

ämrtni 

ämrinä 

ömrtfiin 

1. P. Plur. 
unser Befehl ämritnis 

ämrimizi 

ämrimizä 

ämrimizia 

2. P. Plur.j.^1 
euer Befehl ämtiaiz 

ämrtntzi 

'ir\ 

ämrimzä 

ämnnisin 

Substantiv mit anslantendem g : 


1. P. Sing. piüL». 


axtüL». 


mein Haus fidnäm 

Banämi 

Refnämä 

RcfRämin 

2. P. Sing. 


xoajL». 


dein Haus !bdnän 

Kcfnänt 

Ibdnättä 

Rc/nöfitn 
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iVomlnativ. 

Aceutatie. 

Dativ. 

Genitiv. 

3i P« SCHI j 2 üLc^ 


aÄtwajl 1^ 


ihr Haas hdnäsi 

Vtdnäiini 

Btfndfatnä' 

Brfnöaintn 

1. P. PIur.yeiüL». 


s^iüUk. 


unser Haus hänämiz 

hdnämizi 

^dnämizä 

Br^RÖmiztii' 

2. P. Plur.^jüLä. 




euer Haus hdnäniz 

adndiaizi 

nt^RÄlntzä 

B</näntit'n 

Substantiv mit auslautendem | : 


1, P. Sing. 


mLl« 

(äL«LÄ.lO 

meine Freude safdm 

aafdmy 

aafdma 

aafdmy^ 

2. P. Sing. 

JXLc 

u Lä.o 

<d>SXL>o 

deine Freude aafdii 

aafdüy 

aafdaa 

aafduyii 

3. P. seine, 



ttVÄoAjLo 

ihre Freude safdsy 

mfdsyny 

aafdsyna 

aafdsynya 

1. P. Plur.^Lft-a 

^5y>Lä-e 

a^LÄ.ia 

(^^LärfS 

unsere Freude aafdmyz 

eafdmyzy 

afdmyma 

aafdmyzyn 

2. P. Plur.^jlio 

(5^Lä<o 



eure Freude aafdhyz 

eafdnyzy 

aafdayza 

aafaayzya 

Substtintiv mit auslautendeni ^ : 


1. P. Sing. |*jjy 




meine Katze kädim 

kädimi 

kädimä 

käditnin 

2. P. Sing. 


aÜjjty 

t^Üo(X5' 

deine Katze kädin 

kädiai 

kädiaä 

kädinia 

3. P. seine, 


X I ... 

liX-iuujJkS' 

ihre Katze kädiai 

kädirini 

kädisinä 

kädiainin 

1. P. Plur.^^Jiy 




unsere Katze kädimiz 

käditnizi 

käditnizä 

kädimizia 

2. P. Plur.yiojii' 


ajjotXS' 

tdS’^_OS' 

eure Katze kädmiz 

kädiaizi 

kädiaizä 

ködiaiziH 


Digitized by Google 



S2 Cap. III. l;sle Ablb. 

SubsUntIv mit aaBliutendem ^ : 


Nomizztiv. 

kecuuUiv. 

Dativ. 

6e«Uia. 

1. P. Sing. 1 *^ 




meine Thür kapum 

kapumu 

kapurtia 

kapumuo 

2. P. Sing, 


»SytS 

^y^ 

deine Thür kapua 

kapuüu 

kapuaa 

kapuoua 

3. P. seine, 


IkXtnyfS 


ihre Thttr kapusu 

kapuaunu 

kapuauna 

kapuaunuh 

1. P. Plur. 

^'■fy^ 

*fy^ 

l^-yAyjä 

unsere Thür kapumuz 

kapumuzu 

kapumuza kapumusufi 

2. P. Plur.^i^^' 



'^yy^ 

eure Thttr kapunuz 

kapunuzu 

kapuuuza kapunuzvn. 


Anmebkliso: Obgleich das Wort äfändi Herr 

ZQ denjenigen Wörtern gehört, an deren Auslant ein 
steht, so wird doch, wegen des h&afigen Gebrauchs des- 
selben, das auslautendc ^ ln den Formen der ersten Per- 
son meistens elidirt, und äfändim mein Herr, 
äfändimiz unser Herr geschrieben. 

Note: Da die Plnrale, weil im Auslaute derselben ^ 
steht, wie schon erwähnt worden, alle die Trennungsform 
haben , so ist es nicht nöthig Beispiele derselben aufzufuhren. 

Regel: Bisweilen wird das Accusatir-Suf6x ^ ans- 
gelassen, wie in den Ausdrücken: ^ vtJULi 

(_ 5 JüL>l ^i j fälälc bänim ttdl-gm jaman wä äf- 

kär-ym pärtkan itdi, der Himmel hat meine Lage schwer 
und meine Gedanken verwirrt gemacht, wo |JL^ hdlym für 
^Li». ^dlymy, und äfkärym für äfsd-rymy 

steht, und in tXjyjt mävld 

iqhdl-yi& wä 'dimr-äü mäzid iuin Gott mache dein Glück 
und dein Leben lang! wo iqbäl^ für iq^ 
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bdljffiy und ' ömrÜD für 'ömriiSii steht; und 

ebenso In dem Ausdrucke: ^ 

I«JsJLm ' älämin dävq-in sürälim u>ä äjäm-i 

iävq-in qadr-yn bilätim lasst uns die Freude der Welt 
genlcssen und den Werth der Tag'e der Freude schätzen, 
wo dävqin für dävqini und qadryn 

für qadryny steht. 

Regel: Die als beziehend stehenden Pronomina der 
ersten und zweiten Person werden meistens ausgelassen 
und man begnügt sich mit den AfQx-Pronominen allein, 
wie man z.B., statt |VÄj bänim kitdbym mein Buch, 

santn kitdbyn dein Buch, nur |«jLz$' kitdbym 
und kitdbyn sagt. Bisweilen bleiben auch die persön- 

lichen Pronomina, und die Aff.-Pronn. werden ausgelassen, 
und man sagt |vb bänim äv mein Haus, Otztm 

ävi unser Haus (Accns.) sizin ävä eurem Hause. 

Note: In dem Ausdrucke bänim äv- 

«‘min dam-y das Dach meines Hauses ist das persönliche 
Pronomen bänim mein das beziehende Wort, äv 
Haus das darauf bezogene, und Jjiuo -min das Affix-Pro- 
nomen; aber ebensowie äv Haus in Beziehung auf 
das Pronomen bänim mein das bezogene Wort ist, 
so ist es anderer Seits auch, in Beziehung auf |•IJ9 dam 
Dach, das beziehende, und |»Uo dam darauf bezogen; und 
da das AfBx- Pronomen ^ das Zeichen dieser zweiten 
Annexion ist, so steht dam-y im Nominativ (nicht 

im Accus.). — In dieser Weise findet bisweilen eine 
Reihe von Genitiv- Constructionen statt; sagt man z.B. 

bänim äv-imiS dam-ynyn kä- 
ndr-y der Rand des Daches meines Hauses, so steht, weil 
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nach dieser Bestimmang l»Lb dam Dach zng'lelch bezo' 
gen and beziehend ist, das Wort kändry Rand im 

Nominativ. 

A^merkdkg: Sowie in anderen Sprachen, so wird anch 
in der Osmanischen , um Hochachtung aoszndrUcken, der Plu- 
ral statt des Singulars gebraucht; man sagt z.B. atz ihr 
statt aän du, anlar sie statt o er; und statt 
sjo uLu, sdjä-ndä in deinem Schatten zu sagen, sagt man 
»liyiuLit aäjä-nizdä in eurem Schatten. Und obgleich Blr 
die dritte Person ^ das Affix-Pronomen fOr sowohl den Sin- 
gular als den Plural ist, so wird dasselbe doch, als Ausdruck 
der Verehrung, mit J gebildet; statt z.B. sJüUiiuLu adjä- 
aindä in seinem od. ihrem Schatten zu sagen, sagt man 
sJO^ruLw adjä-lärindä^ und statt |»,>ljLius ämr-inä 

münqddym ich gehorche seinem od. ihrem Befehle, sagt man 
l*^LiLüo äm'r-lärinä münqddym. Ebenso gebraucht 

man, als Ausdruck der Verehrung, die dritte Person, wo 
eigentlich die zweite stehen sollte, und sagt z.B. 
bJuLmi uLm, äfändi-mih adjä-aindä im Schatten meines Herrn, 
statt sJk^xjLui aänm adjä-ndä in deinem Schatten. 

Und will man einen höheren Grad der V'erehrnng ansdrüc- 
ken, so wird das Affix-Pronomen -min in den Plura- 
lis gesetzt und sJJLwKjLu äfändi-mizin adjä- 

aindä Im Schatten unseres Herrn; und will man einen 
noch höheren Grad der Verehrung zu erkennen geben, so 
wird auch das Affix-Pronomen der dritten Person mit ^ 
gebraucht, und aJü^auLu, (jSytdJM äfändi-mizin adjä- 
lärindä gesagt. 

Note; Obgleich es nicht erlaubt ist einem Arabischen 
Substantiv, nachdem es schon eine Arabische Piuralform 
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bekommen hat, das Türkische Plural-Affix ^ beizageben, 
so kann doch bei der dritten Person, wenn das bezo- 
gene Wort eine Arabische Pinraiform hat, das demseiben 
beizugebendc AfQx-Pronomen mit ^ gebraucht werden, 
und sind die vier Casus desselben alsdann -lary (-läri), 
-laryny (-lärini), -laryna (-lärinä)^ 

-larynyn (-lärinin). So kann man, neben yA 

SU bd^laryn a{rdf-y, auch yj&i su 

ba^laryn atrdf-lary sagen, wobei jedoch der Ausdruck 
öSyLftLj ^ s« bd^laryn airdf-y, weiches »die Sei- 
ten dieser Gärten» bedeutet, die vier Seiten ailer Gärten 
zusanimengenommen bezeichnet, wogegen der Ausdruck 
yi, s« bdglaryn a\rdf-lary die vier 
Seiten eines jeden Gartens besonders bedeutet. 

c) Prädikat-Pronomina sind diejenigen Pronomina, 
welche den Prädikaten (der Sätze) beigegeben werden , und 
welche, in dem sie das Prädikat mit dem Subjecte verbin- 
den, ans diesen beiden einen Satz bilden. Für dieselben 
steht bei der ersten Person: im Sing, im Plor. ^-z, 

bei der zweiten Person: im Sing, im Piur. 

-s-n-z oder -s-x. Indem aber für die Formen der 
dritten Person keine Prädikat-Pronomina existiren, so wird, 
statt dessen, im Singular dieser Person nur das Prädikat- 
AfOx yiy -d-r gebraucht, und im Plural noch ein ^ hinzu- 
gefügt, z.B. ijj bän kdtib-im ich bin ein Schreiber, 
Bön kdtib-sin, du bist ein Schreiber, 
biz kdtib-iz wir sind Schreiber, ^ s>z kdtib-siniz 

oder^.whöl^' kdtib-Biz ihr seid Schreiber, o kdlib- 

dir er ist ein Schreiber, anlar kdlib-dirlär 

sie sind Schreiber, äfändi ’ dqil-dyr der 
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■% 


Digitized by Google 



S0 


Cap. III. listc Abth. 


Herr ist gescheit, ^^JuLüLe ^JLjOil ifändilSr ' ä^il~dgrlar 
die Herrei sind f^escheit. 

Biswelien wird das ^ des SufAxes -a-n elidirt, 
Z'B. kdlib-rin da bist ein Schreiber. Und wem 

im Ausiante des Wortes ein s oder ein Dehnnngsbacbstabe 
steht, so wird, in den Formen der ersten Person, vor dem 
Pr&dilcai-Pronomen noch ein ^ binznj'esetzt, wie a.B. jajaJUa 
bände-jim ich bin ein Sclave, yjstXU bände-jit wir sind 
Sriaven, gädd-jym ich bin arm, güdd-jj/* 

wir sind arm, rddt-jim ich bin zufrieden, 

rdH-ßi wir sind aofrieden, ^,ys^ vooLte ^ indjät-gü-jum 
ich bin HUife-bedärfend, ' indjät-^-jux wir 

sind Haifc-bedflrfend. Diese Suffixe werden auch den mei- 
sten Formen der Zeitwörter angebhngt, und zeigen dann auf 
die handeinden Snbjecte (die Personen) derseiben, wie es 
im Capitel vom Verbum Vorkommen wird. 

d) Auch die Verbai-Pronomina, weiche einigen Ver- 
baiformen eigen sind, bezeichnen die handeinden Subjecte 
derseiben; auch bei diesen fehlt die dritte Person; fUr den 
Plnral dieser Person wird jedoch ein ^ gesetzt. FOr die 
erste Person Sing, steht j» -m, Plur. oder -i, für 

die zweite Person Sing. -fi, Plur. -S -5-z, wie a.B. 
I» 4 )uüt itdi-m ich machte, itdiß du machtest, 

itdi er machte, itdi-k wir machten, 

itdi-aix Ihr machtet, itdi-Uir sie machten, und 

jaxdtf-m ich schrieb, jazdg-n du schriebst, 

j^dy er schrieb, jazdy-k wir schrieben, 

ja%dy~ayx ihr schriebet, ^JbOpL; jaxdy~lSr sie 

schrieben. 

9) Das Adjectiv-Pronomen ist ein Pronomen, wel- 
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ches eine adjectiFlache Bedentnng- enthält. Es wird gebil- 
det mit ^ -ki^ welches dem Anslante als beziehend stehen- 
der Personal-Pronomina oder SobstanÜFe angehingt wird. 
Man sagt: bänim-ki der (die das) meinige, 

8änm-ki der deinige, anya-ki der seinige, 

bi%im-ki der nnsrige , sizin-ih‘ der enrige, 

anlarya-ki der ihrige, JoLil äfändintn-ki dem Hfrrn 

gehörig, äfändilärm-ki den Herren gehörig, 

und sie bilden auch den Plural, durch Zusatz Fon wie 
Äj bänim-kilär die meinigen, yLüCCu« sänin-kUär 
die deinigen. Diese Beispiele stehen im NominatiF, im Ac- 
cusaÜF wird aber ^ -ni, ini DatiF -nä, im GenitiF 
-niS hinzugefügt, wie ^^jL>yL*jC»jü bänimkilär-ini die 
ineinigen (Accus.), bänimkilär-inä den meini- 
gen, bänimkilär-inm der meinigen. Der Über- 

sicht wegen werden die Bildungen dieses Pronomens auf 
folgender Tabelle angegeben; 

nommativ. Acauativ. Dativ. Genitiv. 

jjt (jSLüJCtJü 

bänimkini bäuimkinä bäHtnUeinih 
tcyLCCuw asLuXxÄ*t. 
sänmkini aäninkinä 

anyhkini anyhkinä 


1. P. Sing. 

der meinige bänitnki 

2. P. Sing. 

der deinige tänü^i 

3. P. Sing. 

der seinige anyvtki 

1. P. Plor. 

der nnsrige biztmki 

2. P. Plur.^^xJy« 
der enrige «tziDih' 

3. P. Plur.,^aj| 


bizimkini 

MuiiiriRf 


bizimkinä 

aiziiÜtinä 


»äniakimu 
uSwuJCiot 
anyükinia 
a S JUJC o . 


y.. 

bizimktnin 

«txinätfUD 


der ihrige anfaryoki amlarynkini anlarynki- anlar^ki- 


nn 
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Notninativ. Accutativ. 

Sing^. eines Subst. 
dem Herrn gehörig äfändinmki 
Piar. eines Subst. 
den Herren gehörig äfändilärihki 

Dativ. 

Sing, eines Subst. iOjjCCtJcXÄil 
dem Herrn gehörig äfändininkiuä 
Piur. eines Subst. aäaXS^JL 
den Herren gehörig äfändilärinkinä 

Das Adjcctiv-Prononien kann einem Personal-Prono- 
men oder einem Substantiv beigegeben werden, auch wenn 
am Ende derselben das Affix S(> -da (-dä) steht, wie 
bändä-ki bei mir befindlirh, »ändä-ki 

bei dir befindlich, ävdä~ki im Hause befindlich, 

bdgda-ki im Garten befindlich. 

n. Demonslrativum. 

Demonstrativ sind im Türkischen die Wörter 


äfändiniakini 

äfän dilärin kini 
Genitiv. 

JuLi I 

äfändiniixkinin 

(XÄil 

äfänailärinki nin. 




bu 


und ji tat dieser, im Plural bunlar und 

kunlar diese. Auch bei diesen kommen die vier Casus vor. 
Die Nominative sind wie hier oben angegeben; im Accusativ 
wird im Sing. ^ -nu, im Plur. nur ^ -y, im Dativ Sing. 

-no, Plur. nur a im Genitiv Sing. -nun, Plur. 
nur -ii, hinzugefttgt. Der Übersicht wegen werden sie 
hier unten der Ordnung nach declinirt. 


Nombuitiv. 

Accutativ. 

Dativ. 

Genitiv. 

^ bu dieser 

bunu 

\Syi buna 

bunua 

yji 8u dieser 

sunu 

\Syj& suna 

sunun 


tSy^y» 


(ß^yJ 

bunlar 

bunlary 

bunlara 

bunlary ti 
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Accuiativ. 


tllcsc i^yXj y jiü 1^ yX^yjäi 

»unlar kunlary kunlara sunlary^. 

Wenn die Demonstrativa im Genitiv stehen, oder wenn 
sie das Affix aj -da bekommen haben, so kann aucb ihnen 
das Adjectiv-Pronomen beigegeben werden, und man sagt 
bununki, ^^jCSo^ sa««nW diesem gehörig, 
bundaki, sundaki bei diesem befindlich, ^^SS'yXjy» 

bunlarynid, ^^3y<iy&kunlarynki diesen gehörig, 
bunlardaki, i A kunlardaki bei diesen befindlich. — 

Anch diese werden mit Bezug aof die vier Casus flectirt, 
und die Formen derselben sind durch einen Blick aof die 


schon gegebene Tabelle der Adjectiv-Pronomina zu erkennen. 

Bisweilen wird das Wort o er als Demonstrativnm 
gebraucht; damit wird aber aof etwas entferntes hingewie- 
sen. Sagt man z.B. StXeUs 

karkudaki dagda o büjük agaga bak. sieh jenen hohen 
Baum auf dem gegenüberliegenden Berge, so ist hier das 


Wort o ein Demonstrativnm. In Vergleich mit diesem 
werden yi bu und yji ku für nähere Gegenstände gebraucht; 
aber auch zwischen diesen ist, in Hinsicht der Nähe und 


der Entfernung, ein Unterschied, in der Weise dass yj bu 
für einen näheren, und yä ku für einen in Vergleich damit 
entfernteren Gegenstand gebraucht wird, wodurch also yj 
bu dasteht um etwas Näheres, yJi ku um etwas Mittleres, 
und o um etwas Entfernteres zu bezeichnen. 

Die Demonstrativa sollten sich eigentlich immer auf 
etwas Bestimmtes beziehen, aber sie werden zuweilen anch 


ohne eine solche bestimmte Beziehung, statt der Indefinita, 
gebranebt, wie die Wörter yj bu und yä s« z.B. in den 
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SftUen: ooLa ^joyA^ 

Busds-i mäikürda ^ adät bu-dur ki «ana sößämiaditn in 
der besprochenen Ang'eleg'enhelt Ist (das), was Ich dir ge- 
sagt habe, gewöhnlich, und tJSi> sunu 

ki »Sjlärim dihlä höre (das) was icn sage. 

Oie folgenden sind Im Türkischen Indefinila; 


Ul. Indefinita. 

1. Das Reflexirum (das Isolirungs-Sobstanliv), d. I. 
die Wörter gändä und gändi selbst, welche 

gebraucht werden, um eine Person mit Ansschliessung aller 
anderen au bezeichnen. Von diesen reflexiren Wörtern kom- 
men sowohl die erste, zweite und dritte Person, als auch 
von Jeder Person sowohl der Singular als der Plural vor, 
und so sagt man: in der ersten Person Sing., indem das 
auslautende ^ oder ^ elidirt wird, gändim ich seUist, 
in der zweiten P. Sing., mit Anfügung des Pronomens 
der zweiten Person, gändun und gän- 

</in du selbst, in der dritten P. Sing., nach den Grund- 
formen, ^00$' gändä und gändi, oder, mit Anfü- 
gung von ^ -SW (-»i), gändäm und 

gänditi er selbst, in der ersten P. Plur. gändü- 

mü% und gändimix wir selbst, in der zweiten 

P. Plur. gä$tdünäs gänifintz ihr seihst, 

in der dritten P. Plur. gändäiäri und 

gändiläri sie selbst. Auch bei diesen Wörtern kommen 
die vier Casus vor und werden nach der schon bekannten 
Regel flectirt. 

Bisweilen wird, des Nachdrucks halber, das ReSexi- 
vum (das Isolirungs-Substantiv) verdoppelt und gesagt: 
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K» j joT j Jüi' gändü-gättdümä und gändi- 

gändimä mir gelbst, jiXJS' gändü-gändüaä und 

^dJ^gändi-gändiaä dir selbst, n^yiyjf^iXifgän- 
dü-gändüjä, iXif gäudi-gändinä, 

gändd-gändüaünä und gändi-gändinnä, 

sich selbst (Dal.), gändä-gändümüzä und 

gändi-gändimizä uns selbst (Dat.), jjü5^ 
gändü-gändänüzä und syKtOjS gändi- 

gändinizä euch selbst, und zuletzt yJjS' gän- 

dü-gändülärinä und «jü^Ljut^ ^iXi^ gändi-gändUärinä 
sich selbst (Dat. Plur.). 

2. Das Wort kirn wer wird gebraucht als Inter- 
rogativum, d. i. wenn nach jemand gefragt wird, und 
als Indefinitum, d. i. wenn eine Person ganz im Ailge- 
meinen, ohne jemand zu bezeichnen, angegeben wird. Als 
Interrogatirum gebraucht man dies Wort z.B. in 

bunu wer hat dies gemacht? und 
bunu idän kim-dir wer ist, der dies 
macht? als Indefinitum z.B. in ^^kim 

olursa olsun wer es auch sei, er sei. Im Plural sagt man, 
mit Anfügung des -lär^ kimlär weiche, und auch 

hier kommen die vier Casus vor; den Nominativ zeigen 
die oben angegebenen Beispiele, im Accusativ sagt man 
kimi wen, kimläri welche, im Dativ 

kimä wem, sJU^ kimlärä welchen, im Genitiv 
In'mtn wessen, kimlärih welcher. 

Wenn dies Wort bei einer eine Verneinung vorausset- 
zenden Frage gebraucht wird, so wird demselben das Af- 
fix-Pronomen angebftngt, und man sagt: bänitn 

kitnitn welcher mein? i^JU» säniK kimün welcher 
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delo? angi kimi welcher geln? I» 4i»iw» 

k%mtTM% 


(Ws welcher unser? sisnl /h’mtfiis welcher 

■? WyJbl «w/aryn Wmi welcher Ihr? Man sagt 

s.B. fQr »ich habe keinen ausser dir,» und owir haben keinen 


euer 


ausser euch:» 


itXÄau 




hänim sändän- 


bahka kimim var-dyr wen habe ich (welcher mein ist) aus- 
ser dir?, und aÄ&j |*)^ bixim gi»däu- 

baaka kimimiz var-dyr wen haben wir (welcher unser ist) 
ausser euch? 

Bisweilen kommt dies Wort, wenn es als bezogen steht, 
in der Bedentung «einige» vor; in diesem Fall wird es zwei- 
mal wiederholt gebraucht, und das beziehende Wort muss 
im Plural stehen; man sagt z.B. ^jCül xJL>^ f)' 

^ JUül fJjyy ^ 1 1 bizim kimimiz köjlä itdi v>ä kimimiz 

böjlä itdi, einige von uns machten es so, andere machten 
es so, wo kimimiz mit ba’ d-ymya (einige 

von uns) gleichbedeutend ist, und 

^ Jü5' ^ — .-I anlaryh kimisi gäldi wä kimisi gitdi, 

Kjji' ki- 


einlge von ihnen kamen, andere gingen, wo 
min mit ^^muuöju ba’ d-y»y (einige von ihnen) gleichbe- 
deutend ist. 

Die Prftdikat-Pronomina werden diesem Worte ange- 
hängt, lind man sagt: bän kim-im wer bin ich? 

Bän kim-sin wer bist du? jf o kim-dir 

wer ist er? ^ « biz kim-zi* wer sind wlr? ^C^... 

Biz kim-Biniz wer seid ihr? ^ anlar kimlär-dir 

wer sind sie? 

3. Dies Wort kirn wer, ist den mit Vernunft be- 
gabten Wesen eigen, und für alle vernunftiosen Gegen- 
stände gebraucht man, sowohl für das Interrogattvnm als das 
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Indcßnitiini das Wort gj nä was, wie z.B. als Interrogati- 
Tuni xj nä oldu was ist g'eschelicn?, als Indefinl- 

tuffl nä olursa olsun was es auch sei, 

es sei. Aoch von diesem wird der Plural durch Anfüg'ung 
von ^ -lär g^ebildet, aber das im Auslaute stehende orlho- 
g'raphische s wird elidirt, und man schreibt nälär wel- 
che. Sowohl im Singular als im Plural kommen die vier 
Casus vor, und heissen im Nominativ jO «ä, nälär. 
Im Accusativ näji, näläri, im Dativ näjä, 

aJLj nälärä, im Genitiv «öni'n und nälärin. 

Bisweilen wird auch im Dativ Sing, das s elidirt und gjü 
näjä geschrieben, welche Form zuweilen auch in der Be- 
deutung von ^ j nitiin warum gebraucht wird. Dies 
Wort nicün warum ist auch aus nä- 

iiün wes-wegen, durch Abwertung vom a und |, gebildet. 


Dem Worte nä was werden die Affix-Pronomina 
angehängt, wobei in der ersten und dritten Person biswei- 
len das orthographische s elidirt und das Ganze zusammen 
geschrieben wird. — Der Übersicht wegen werden hier un- 
ten die Beispiele angegeben: 


Nominativ. 


Acctualiv. 

nämi 


1. P. Sing, was mein |•xj, ^ näm 

2. P. Sing, was dein «ö3 

3. Person, was sein ^ nost ^ ^^ /^M^nnstnt 

1. P. Plur. was unser nämh ^^yogj, i^yoinäntizi 

2. P. Plur. was euer näaiz \£y*^ «önizi 

Dativ. Genitiv. 

1. P. Sing, was mein gjegj, nämä nämin 

2. P. Sing, was dein gSgj nänä i^iSgj nänin 


10 
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3. Person, 
was sein 


Dativ. 

S juMj 

näsinä 


1. Person Plur. 
was unser 

2. P. Plur. was euer s^aj 


nämizä 
aj näaizä 


Genitiv. 

laSLiLuiaj, uJLäyuö 
nätinin 

nämizih 


«änisin. 

Da der Plural nälär zu den Wörtern gehört, die 
mit einem Trennuiigs- Buchstaben schliessen, so ergiebt 
sich die Declination desselben ans den schon oben angege- 
benen Regeln. Anch bei Anfügung des Prädikat- Affixes an 
dies Wort aj nä wird das orthographische s desselben 
elidirt, und man schreibt nä-dir was ist’s? 

Es wird auch mit einigen Substantiven verbunden, wo- 
bei das 8 meistens elidirt und die beiden Theile zusammen 
geschrieben werden, z.B. aJLä^^.iaj nä-sürät-lä wie, in 
welcher Weise, aJL^^ nä-wägh-ilä wie, wodurch; bis- 
weilen werden sie aber auch getrennt geschrieben, wie 
gjj^yrß sj nä Bürät-lä, aj nä kejfijjät-tä wie. 

In welcher Weise. Vom Worte J,.«! aa'l Ursprung, Art 
wird das 1 elidirt, und dasselbe mit dem Worte aj nä ver- 
bunden, also Jwaj naa'l gesagt, und dies dann, in Bezug 
auf die Beschaffenheit einer Sache, als Interrogativum oder 
Indefinitum gebraucht; man sagt als Interrogativum z.B. 

r\'} Jmaj naa'l iä-dir bu was für ein Vorfall ist 
dies?, und als Indefinitum naa'l ol- 

mus bilmäm ich weiss nicht was es war. Diesem Worte 
werden auch die Prädikat-Pronomina angehängt und man 
sagt: 1 ./■> •» naal-ym was für einer bin ich? ^ ....1 

naa'l-tyn was für einer bist du? ^jJLaj naa'l-dyr was 
für einer ist er? ^ i nasd-yz was für welche sind wir? 
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nasH-syHys was für welche seid ihr? 
naa'l-dyrlar was für welche sind sie? — Auch dem Worte 
nögä, weiches mit Juaj naa'l gleichbedeutend ist, 
werden die Prädikat-Pronomina angehängt und man sagt: 
nägä-jim was für einer bin ich? nägä- 

sin was für einer bist du? nägä-dir was für 

einer ist er? nägä-jiz was für welche sind wir? 

nägä-siniz was für weiche seid ihr? nä- 

sä-dirlär was für weiche sind sie? Und bisweilen wird 
dies Wort ais eine Zeitangabe gebraucht, und 
nägäjä-däk gesagt, gleichbedeutend mit si nä- 

tpaqta-däk bis zu welcher Zeit? Ebenso wird «j nä mit 
dem Worte qadar Quantität verbunden und nä- 
qadar gesagt, und so .als Interrogativum oder Indefinitum, 
in Bezog auf die Quantität einer Sache, gebraucht. 

4. Das Wort kangy welcher, das stets im Sin- 

gular steht, wird als Interrogativum und als Indefinitum, 
sowohl bei mit Vernunft begabten Wesen ais auch bei ver- 
nunftlosen Gegenständen, gebraucht, und man sagt z.B. 

kangy ddäm welcher Mensch, Aangjf 

ddämlär welche Menschen. Auch diesem werden die Af- 
fix-Pronomina beigegeben, jedoch nur die Piuralformen, und 
man sagt bizim kangy-myz welcher von uns, 

... «i«n kangy-nyz welcher von euch, 
anlaryn kangy-sy welcher von ihnen. In diesem 
Fall kann man davon auch den Plural bilden und sagen: 
yoyXdtkS kangylar-ymyz welche von uns, kan- 

gylar-ynyz welche von euch, kangylar-y wel- 

che von ihnen; und die vier Casus werden davon, nach 
der schon bekannten Regel, gebildet. 
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5. Auch daB Zahlwort _U kat wieviel, welcheä 

ebenso stets itn Singular steht, wird als Interro^ativum und 
als Indefinitum gebraucht, z.B. 5 kac kiki 

gäldi wieviel Personen kamen. ^Ls käc 

olursa olsun mOgen sie sein wieviel sie wollen. Diesem 
Worte werden auch die Affix-Pronomina beigegeben und 
nach dem bekannten Gesetze flectirt; dies findet jedoch nur 
bei den Pluralformen statt. 

6. Die Ausdrücke j| o-qadar^ ^ bu-qadar, 

yjM ku-qadar soviel werden zur Bezeichnung der Quanti- 
tät gebraucht, z.B. yktut jl o-qadar ma lümdt- 

ym jok soviel Kenntnisse habe ich nicht, 

bu-qadar ’ dqil ikän so klug seiend, j 

8t>iUyL>t ku-qadar hünär-i var isä-dä mag er noch soviel 
Talent haben. 

7. Das Wort RatVf wird in der Bedeutung »sehr 

viel» gebraucht, und man sagt ^ Rai7f 

ma lümdt-y-dyr er hat sehr viele Kenntnisse. 


Abth. Von den Persischen 
stellvertretenden Wörtern. 

Die Persischen Pronomina werden ln der Osmanischen 
Sprache gar nicht gebraucht. Die Persischen Demonstra- 
tiva: in für einen näheren, dn für einen entfern- 

teren Gegenstand kommen bisweilen in einer Persischen 
Phrase vor, wie z.B. in Juu ba' d äs-in, 

ba d Bs-rfn, welche »hernach» bundan-ad^- 

ra), und »danach» ondan-soiira) bedeuten. 
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Von den Persischen Indefinita gebraucht man Oy». 
in der Bedeutung von «selbst» gändi) und sagt 

tXjiiyä- rä'j-i Yidd-ilä, welches «nach seiner An- 

sicht» bedeutet. Und bisweilen sagt man, des Nachdrucks 
wegen, i>ys^ Bdd bä-fi6d «ganz von selbst.» — Bis- 
weilen gebraucht man in einer Persischen Phrase das mit 
sj nä gleichbedeutende Wort ti was, und sagt z.B. 
jU jJb hör CI bddd bdd, welches »was es auch 

sei, das sei» — aj jjt här nä olursa ol- 

aun) bedeutet. — Die Wörter c» gdnä, gleichbe- 

deutend mit Judj nakl was für ein, werden bisweilen auch 
zusammen geschrieben ci-günä. — Obgleich das 

Wort tänd mit _Ls kac wieviel gleichbedeutend ist, 

so wird es doch in der Osmanischen Sprache nicht als In- 
terrogativum gebraucht, sondern kommt nur als Indefinitum 
vor, z.B. axii> cänd däf’ a wieviel Mal. Und bis- 
weilen sagt man Jü^ jJb här cänd, welches «wieviel auch» 
(yfXii jjb härnä-qadar) bedeutet, und tändän wird 

in der Bedeutung von «soviel» (yd>S o-qadar) gebraucht. 


3:is. Abth. Von den Arabischen 
stellTertretenden Wörtern. 

Von den Arabischen Pronomina werden nur die For- 
men des Personal-Pronomens der dritten Person bisweilen 
mitten in einer Arabischen Wortverbindung gebraucht; sie 
sind für das Masculinum Sing, s -hä, für das Femininum 
Sing. IjB -hd, für die Duale L,jd -hämd, für das Masculinum 
Plur. I? -häm, für das Femininum Plur. -hänn, und sie 
stehen meistens als affigirt an die Präposition ild zu, 
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auf, nach den Wörtern mäsär und mümä, wel- 

che «oben bezeichnet,» «oben angegeben» bedeuten. So- 
wie aber im Arabischen zwischen dem Adjectiv und dem 
dadurch quaiificirten Substantiv eine Übereinstimmung in 
Genus und Numerus nothwendig ist, so ist auch bei den 
Pronomina die Concordanz mit den Wörtern, worauf sie 
sich beziehen, eine notbwendige Bedingung. Ist also das 
Wort, auf welches sich die genannten Pronomina beziehen, 
d. i. eine im Vorhergehenden erwähnte Person ein Mascu- 
linum, so sagt inan müsdrün ileihi oben erwähnt, 

besprochen, ist es ein Femininum, so sagt man 
tnükdrün ileikd, ist es ein Wort für zwei, sei es männliche 
oder weibliche Personen, so sagt man 1 ■•>. ^ müsä- 

rün ileihämä, und bezeichnet es mehr als zwei männliche 
Personen, so sagt man ^LwüO tnäkdriin ileihim, und 

wenn mehr als zwei weibliche Personen, so sagt man 
mükdrün üeihinn. Weil aber in der Osma- 
nichen Sprache das AfGx hünn nicht gebraucht wird, 
und die Plurale als mit dem Femininum analog aufgefasst 
werden, so gebraucht man, statt dessen, (jo hd, und sagt 
z.B. I häldijn-i tnükdrün ileihd die 

erwähnten Sultaninnen. 


Auch folgende Redensarten richten sich nach dieser 
Regel; a^t tnümd ileihi oben erwähnt, 
rdYmälu-Udh’ aleihi die Gnade Gottes über ihn! aJÜI 
rahitnähu-lldh Gott begnadige ihn! aJLII qaddäaä 

altdhu sirrähü mache Gott sein Grab heilig! 
quddisä sirrähü möge sein Grab heilig sein! bi- ai- 

nihi gerade so, ganz so, bi-mistarihi Zeile für 
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Zeile, ganz, mUäj bi-tämdmihi ganz und gar. Der Vo- 
cal des g (dieser AfGxe) richtet sich nach dem Vorherge- 
henden, nnd wird in Folge dessen mit Kesre gelesen, wenn 
das Vorhergehende mit Kesre vocalisirt, oder der Consonant 
^ ist, wie in aueU*j bi-tämdmihi ganz und gar, ^Uijo 
I» g * H müsdrün ileihim die oben angegebenen. In allen 
anderen Fällen wird es mit Damma gelesen, wie in sj-u, 
sirrühü sein Grab. Weil aber im Auslaute des Affixes 1» 
hd ein | steht, so wird das g stets mit Fatha gelesen. 


ZüSATz: nachdem die Kamen mehrerer Personen (Efen- 
dis) im Vorhergehenden genannt worden, sagt man, in 
Analogie mit däwdt-i mü»drün ileihim 

die genannten Personen, auch äfättdi-ji 

mükdrün ileihim die erwähnten Herren; und obgleich das 
Wort äfändi ein Singular ist, so wird es In der- 

gleichen Fällen auch als Plural gebraucht; und ist von zweien 
die Rede, so sagt man ebenso U 4 JI äfän- 

di-ji müsdrün ileihimd die zwei erwähnten Herren. — Die 


Wörte^ ^ mir Prinz nnd Li,b pdsd Pascha gehören zn 
derselben Art, und man sagt z.B. eoJI ^ mir-i mü- 
sdrün ileihi der erwähnte Prinz, mir-i 

müsdrün ileihimd die zwei erw. Prinzen, . t| ^ 1 .. 

mir-i mäsdrün ileihim, die erw. Prinzen, ■•>... ^.1 

pdsd-i müsdrün ileihi der erw. Pascha, 
pdsd i müsdrün ileihimd die zwei erw. Paschas, 

pdsd-i müsdrün ileihim die erwähnten Paschas. 


Von den Arabischen Demonstrativa kommt zwar das 
Wort dd dieser in der Osmanischen Sprache vor, wird 
aber nicht allein gebraucht, sondern nur in folgenden Aus- 
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drücken: Jul» ba dä dd ln der Bedeutung »danach» 

bundan-sonra), \jS' kädd in der Bed. »gleich 
diesem» ( bunun-gibi), | JJue hdkädd in der Bed. 
»gleich diesem» sunun-gibi), und i^J J^iä- 

ddlik in der Bed. »gleich jenem» anyn-gibi). 

Von den Arabischen Indefinita werden die Wörter 


ddt, (das Wesen einer Sache) und fjuÄi näf'a (Seele) als 
Beflexiva gebraucht, und man sagt z.B. i:y|jJL» 
füldn bunu bi-d-ddt, oder ^^JoL» ^jmAjÜL» bi-n-näf‘a jap- 
dy, welches »jemand machte dies selbst» (|^Julu 


gändi japdy) bedeutet. 
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Die Verbaiforroen zerfallen in drei Theile. Den ersten 
Theil bildet die Grnndform des Zeitwortes, die, weder auf eine 
Person d. I. auf ein Subjcct bezogen noch mit einer Zeitbe- 
stimmung verbunden, eine Art Substantirum ist, welches eine 
Handlung, oder einen Zustand und eine Eigenschaft bezeich- 
net. Die für diese Form geltenden Gesetze sind auch denen 
der Substantiva gleich, und weil sie den Ausgangspunkt für die 
Abwandlungen des Zeitwortes bildet, wird sie als ein Theil des 
Verbi betrachtet. Diese Form wird auch Infinitiv genannt. 

Der zweite Theil umfasst das eigentliche Zeitwort, 
welches, auf eine Person bezogen und eine Zeitbestimmung 
enthaltend, eine Handlung, oder einen Zustand und eine 
Eigenschaft bezeichnet. 

Der dritte Theil besteht aus den Abzweigungen des 
Zeitwortes (den Verbal-Adjectiven), welche, auf eine Person 
bezogen, aber keine Zeitbestimmung enthaltend, eine Hand- 
lung, oder einen Zustand und eine Eigenschaft angeben. 


liüi Abth. Ton den Türkischen 
Zeitwörtern. 

l;r Theil. Vom Infinitiv. 

Der Infinitiv ist im Türkischen zweierlei Art, wovon 
die eine durch das Suffix vtJL« -mäk^ die andere durch das 
Suffix -mak gebildet wird, z.B. käsmäk schnei- 
den, kyrmak brechen. Dabei ist die Regel die, dass 

11 
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das Suffix der Infinitive, welche leichte Vocale enthalten, ><1.« 
-mäk ist, wie v»!,... ! ätmäk wehen, dUÄat itmäk machen, 
s»JL»j öpmäk kössen, dLc^^t ükümäk frieren. Dieser wird 
der leichte Infinitiv genannt. Das Snfßx der Infinitive 
dagegen, welche schwere Vocale enthalten, ist -mak^ 
wie atmak werfen, ysynmak sich wärmen, 

okumak lesen, (^,«1 osanmak s\ch langweilen. 
Dieser wird der schwere Infinitiv genannt. 

Wenn diese Infinitiv-Suffixe \dja -mäk und -mak 
abgetrennt werden, so bildet das Zurückblcibende, z.B. 

käs und ^ kj/r, den V'erbalstamm, durch deren Fle- 
xion mittelst verschiedener Abwandlungs-Suffixe die unten 
zu erwähnenden Personaiformen der Zeitwörter entstehen. 
Die Gesammtheit dieser Formen wird Conjugation ge- 
nannt. — Dur diesem vlLo -mäk oder -mak voran- 
gehende Buchstabe, welcher den Auslaut des Verbalstammes 
bildet, ist meistens vocallos, wie in den schon erwähnten 
A käsmäk schneiden, kyrmak brechen. Bis- 

weilen ist er aber auch vocalisirt, und hat er dabei Fatha, 
so wird zuweilen, um das Fatha anzogeben, ein f geschrie- 
ben, z.B. aramak suchen, hat er aber Kesre, so 

wird, um dasselbe anzndeuten, stets ein ^ geschrieben, 
» B. ärimäk schmelzen, ebensowle, wenn er Damma 

hat, um dasselbe zu bezeichnen, stets ein ^ geschrieben 
wird, z.B. okumak lesen. Diese zwei Arten des 

Infinitivs nennt man die Grund-Infinitive. 

Bisweilen werden den schwachen Infinlllven viJLI -lik, 
den starken -lyk angebängt, welche Formen erwei- 
terte Infinitive genannt werden, z.B. .4 1 f , ...< käsmäk-lik^ 
kyrmak-lyk. Und bisweilen werden, der Kürze 
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wegen, die Indnitiv-Soffixe in ein orthographisches s nm- 
gewandeit, welche Form dann abgekürzter Infinitiv 
genannt wird, wie käatnä, kj/rma. Keine 

von diesen sechs Infinitirfornien bildet einen Plu- 
ral. Auch bei diesen kommen die vier Casus vor, und der 
Nominativ ist so wie ihn die angegebenen Beispiele zei- 
gen; im Accussativ wird, wie bei den Substantiven, an 
den Auslaut ein im Dativ ein s gefügt, und das 
der schweren InGnilive wird, nach der im Capitel von No- 
men angegebenen Regel, in ^ unigcwandelt. Im Genitiv 
werden die Grund-Infinitive nicht gebraucht, aber an den 
Auslaut der erweiterten wie auch der abgekürzten Infinitive 
kommt ein hinzu, und das im Auslaute des schweren er- 
weiterten Infinitivs stehende wird, nach der genannten 
Regel, mit ^ verstanscht. Beispiele dieser iniinitivformen 
werden auf dieser Tabelle der Ordnung nach angegeben: 


Nominativ. 

Acctisativ. 

■< 1 , ...<’ 


käsmäk 

käsmäji 



käsmäklik 

käsmäkliji 

Zustand des Schneidens, 



käsmä 

käsmäji 


Dativ. Genitiv. 

käsmäjä zu schneiden 

käsmäklijä käsmäklijin 

gerade beim Schneiden sein 

käsmäjä käsmänin 


das Schneiden (Nomen actionis) 


kyrmak 



kyrmaklyk 
Zustand des 


kyrmagy 


>SX«y^ 

kyrmaga 


xaJLä« 




zu brechen 
^ % 


kyrmaklygy kyrmaklyga kyrmaklygyn 
Brechens, gerade beim Brechen sein 
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l\'omin<Uiv. Accuiativ. Dativ. Geiüliv. 

lUtUOyjS 

kyrma kyrmajy kyrmaja kyrmanyo 

das Brechen (Nomen actlonis). 

Weil die Grund-Infinitive, sowie sie nicht (in einer 
Geniliv-Constrnction) beziehende Wörter sein können, auch 
nicht als bezogene stehen, so werden die Affix-Pronomina 
nicht diesen, sondern nnr den erweiterten and den abgekürz- 
ten infinitivfonnen angeh&ngt. Und In diesem Fall wird in 
den abgekürzten, bei Verbindung mit dem Affix-Pronomen 
der zweiten Person Sing., das a in | umgewandelt, in den 
übrigen Personen aber elidirt. Im Plural aber der dritten 
Person werden (bei diesen beiden Infinitivfonnen) die Af- 
fix-Pronomina mit gebildet. 

Weil nSmllch die Substantiva den Plural mit dem Af- 
fixe bilden, so würde man, wenn man ein denselben 
beigegebenes Affix-Pronomen ebenso mit ^ verbinden und 
z.B. (»ybl anlaryn kildblary sagen würde, nicht 

wissen, ob durch dies ^ das Wort kitäb Buch oder 

das Affix-Pronomen in den Plural gesetzt ist, d. i. ob dieser 
Ausdruck je ein Buch eines jeden, oder nur ein Buch Aller 
zusammen bedeutet. Und damit eine solche Zweideutigkeit 
nicht noth wendig eintrete, so wird das Affix-Pronomen — 
mag das beziehende Wort (der Genitiv-Construction) ein 
Pronomen der dritten Person oder ein Substantiv, ein Sin- 
gular oder ein Plural sein — in allen diesen vier Fällen 
nur durch ein ^ bezeichnet. Weil die Infinitivformen aber 
keinen Plural haben, und bei denselben also eine derartige 
Zweideutigkeit nicht statt finden kann, so wird, wenn das 
(als beziehend stehende) Pronomen der dritten Person oder 
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das Substantiv ini Plural steht, das Affix-Pronomen mit ^ 
gebildet, wie z.B. anlaryn gälmäklik- 

läri oder gältaä-läri ihre Ankunft, 

i^Lte äfändilärimizih ' iniQät-bujurmaklyk- 
lary oder bujurma-lary die Gnadenbezengung 

unserer Herren. Beispiele dieser Formen werden hier un- 
ten der Ordnung nach angegeben: 


Leichter erweiter- 
ter Infinitw. 
Zustand des 
Schneidens 

1. P. S. jsXjlXi—y 
mein käsmäklijim 

2. P.S. 

dein käsmäklijin 

3. P S. 

sein käsmäkliji 
I.P. PI. 


Leichter abge- 
kürzter Infinitiv. 
(das) 

Schneiden 

käsmäm 

käsmäh 

käsmäsi 


Schwerer erwei- Schwererabge- 
terten Infinitiv, kürzier Infinit. 
Zustand des (das) 
Brechens Brechen. 


kyrmaklygym kyrmam 
kyrmaklygyh kyrmah 


kyrmaklygy 


kyrmasy 


unser 


2.P.PI. 


^smäklijimiz käsmämiz 


t. A A A t. A > A fl Jrt 


Icäsmäklijilus käsmahiz 

3.P.P1. 

käsmäklikläri käsmäläri 


ihr 


kyrmaklygymyz kyrmamyz 
•ySdlXÄlCyfJ ^CcyfS 
kyrmaklygyhyz kyrmahyz 
^yXÄXMyiä t^yXjHyeS 
kyrmaklykfary kyrmalary. 

Bisweilen werden die Formen auch der z-weiten Per- 
son Sing, fder abgekürzten Infinit! vej ohne | geschrieben, 
z.B. iSuvy*£ kyrmah dein Brechen. Die in dieser Tabelle 
angeführten Beispiele stehen ini Nominativ; die drei übri- 
gen Casus werden nach der bekannten Regel gebildet. 

Hinsichtlich des syntaktischen Zusammenhanges ist der 
Infinitiv zweierlei Art: intransitiv oder transitiv. 
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Der durch den Infinitiv ansgedrOckte Verbalbegriff setzt 
nämlich immer ein Snbject voraus, und wenn dabei die Be- 
deutung des Infinitivs nur einen Zustand des Subjects an- 
giebt, ohne sonst auf etwas einznwirken, so wird dieser 
Infinitiv intransitiv genannt, wie jatmak liegen, 

ujumak schlafen. Und wenn die Bedeutung des Infi- 
nitivs eine Handlung des Subjects angiebt und dabei zugleich 
auf etwas Anderes einwirkt, so wird der Infinitiv transitiv 
genannt, wie käsmäk schneiden, jazmak 

schreiben, weiche transitiv sind, weil sic, bei dem dass sic 
die Handlung einer schneidenden und einer schreibenden Per- 
son angeben, sich zugleich auf einen geschnittenen und ei- 
nen geschriebenen Gegenstand beziehen. Aus diesem Grunde 
verbinden sich die Intransitiva nicht mit einem Accusativ, 
wohl aber zuweilen mit einem Dativ, z.B. 
mäkläbä gitmäk in die Schule gehen. 

Die Transitiva, welche sich nur mit einem Accusativ 
(einem directen Object) verbinden, werden unvollstän- 
dige Transitiva genannt, wie z.B. kitdby 

jazmak ein Buch schreiben; die aber, welche sich zugleich 
mit einem Accusativ und einem Dativ (einem directen und 
einem indirecten Object) verbinden, nennt man vollstän- 
dige Transitiva, wie z.B. 

küäby lidgq/a virmäk dem Lehrer das Buch geben, 
l34j>Ls ävi äfändijä satmak dem Herrn das 

Haus verkaufen. 

Die Transitiva sind zweierlei Art; primitive und 
abgeleitete. Die primitiven sind die von Anbeginn trans- 
itiven Zeitwörter, und einige derselben sind, in der soe- 
ben besprochenen Weise, unvollständige, andere dagegen 
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vollstkodige Transitiva. Die abgeleitetea aber sind solche 
Infinitive die, obgleich ursprünglich intransitiv, durch ein vor 
dem Infinitiv-Affix eingeschobenes Transitiv-Affix transitiv 
gemacht worden sind. Transitiv-Affixe sind das Wort 
-d-r und der Bachstabe o t. Dabei ist die Regel die, dass , 
wenn der vor dem Infinitiv-Affix stehende Buchstabe ein 
anderer ruhender Buchstabe ist als ^ r, stets das Affix 
-d-r gebraucht wird, wie gäzmäk gehen, 

gäzdirmäk (gehen machen) führen; und ist derselbe ^ r, 
so wird, wo bei der Aussprache der V’’erbalstamm nur 
zwei Consonanten hat, ebenso -d-r hinzugefügt, z.B. 

durtnak stehen durdurmak (stehen ma- 

chen) znrückhalten, und wo er mehr ais zwei Consonan- 
ten enthält, wird o f hinzugefügt, z.B. sa- 

rarvnak gelb werden, aarartmak gelb machen. 

Und ist der dem Infinitiv-Affix vorhergehende Buchstabe 
vocaiisirt, so wird t gebraucht, z.B. äsnämäk 

gähnen äanätmäk zum Gähnen bringen, 

kajnamak kochen (intr.) kajnatmak etwas kochen, 

viJL^^I äritnäk schmelzen (intr.) äritmäk etwas schmel- 
zen, j| ujumak schlafen j| ujutmak einschläfem. 

Die in dieser Weise transitiv gemachten Intransitiva 
werden nur unvoiiständige Transitiva, und um dieselben zu 
vollständigen Transitiva zu machen, wird das Transitiv-Af- 
fix doppelt affigirt, so nämlich dass zu den zuerst durch 
transitiv gemachten Infinitiven o? den zuerst durch 

iii) transitiv gemachten hinzugesetzt wird, wie 
gäidirmäk (gehen machen) führen gäxdirtmäk 

jem. zu, bei Ctc. etwas führen, durdurmak zu- 
rückhalten durdurtmak jem. für, bei etc. et- 
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was zarackhalten, «jJUxLwl ätnätmäk zum Gähnen bringen 
dLe^iAJuLwi ämätdirmäk jem. an, bei etc. etwas znm Gäh- 
nen bringen, kajnatmak etwas kochen 

kajnatdyrmak etwas für etc. jem. kochen, dUÄj^t äritmäk 
etwas schmelzen dLo^Jüü^i äritdirmäk etwas für jem. 
schmelzen, vjutmak einschläfern ujut- 

durmak jem. an, bei etc. etwas einschläfern, sa- 

rartmak gelb machen sarartdyrmak etwas für 

etc. jem. gelb machen. 

Bisweilen wird durch Zusatz des Afßxes nach 
und des Afflxes nach noch eine Stufe der Transiti- 
vität gebildet, welche dann bezeichnet, dass der auf das 
Subject bezogene V'erbalbegriff durch eine Vermittelung 
ausgeführt wird, z.B. gäzdirtdirmäk jemand 

führen lassen, aurdurtdurmak jemand zu- 

rückhalten lassen, dUj^JaÄMt äsnätdirtmäk jemand znm 
Gähnen bringen lassen, kajnatdyrtmak etwas 

kochen lassen, äritdirtmäk etwas schmelzen 

lassen, .1 ujutdurtmak jemand einschläfern las- 
sen, sarartdyrtmak etwas gelb machen lassen. 

Auch den ursprünglich transitiven Zeitwörtern werden 
die Transitiv-AfGxc beigegeben, und sind dieselben ihrer 
Natur nach unvollständige Transitiva, so werden sie da- 
durch vollständige Transitiva, z.B. käsmäk schneiden 

viL«^ käadirmäk für etc. jem. schneiden, tej- 

nämäk kauen, .<1 tejnätmäk für jem. etwas kauen. 

Wenn diesen das Transitiv-Affix doppelt beigegeben wird, 


*) Gewöhnlich dL»ÄJ^, zuweilen hier immer 

geschrieben. 
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se zeigt es eine Vermittelung an, z.B. käsdirt- 

mäk schneiden lassen, tejnätdirmäk kauen las- 

sen. Und wenn die dritte Stufe der Transitivität gebildet 
wird, so wird dadurch eine zweifache Vermittelung ange- 
geben, z.B. dLe^ käsdirtdirmäk etwas durch zwei- 
fache Vermittelung schneiden lassen, tejnät- 

dirtmäk etwas durch V^ermiltelung zweier kauen lassen. 

Sind aber diese Zeitwörter schon ursprünglich voll- 
ständige Transitira, so bezeichnet schon das erste beige- 
fügte Transitiv-Affix eine Vermittelung, z.B. fir- 

mäk geben, virdirmäk geben lassen, 

joUatnak senden, y^ jollatmak senden lassen. Und 

wird diesen Zeitwörtern das Transitiv-Affix doppelt beige- 
geben, so deutet dies eine doppelte Vermittelung an, wie 
virmäk geben,' virdirtmäk durch V^ermit- 
telung zweier geben, ^^'!!^yj jollamak senden, 
jollatdyrmak durch Vermittelung zweier senden. Und wird 
noch eine Stofe der Transitivität gebildet, so zeigt dies 
noch eine Stufe der Vermittelung an, z.B. oir- 

dirtdirmäk etwas durch drei Vermittler geben, 
jollatdyrtmak etwas durch drei Vermittler senden*). 


*) Das hier von den doppelten nnd dreifachen Transitiv-Affiien Ge- 
sagte ist neu. Der Verf. lehrt, nm es kurz zusammenzufassen, Folgendes: 
Ursprünglich intransitive Zeitwörter werden mit einem Transitiv- 
Affix unvollständige Transitiva, d. i. nehmen nur ein directes Ob- 
ject an, durch zwei Affixe vollständige Transitiva, d. i. nehmen 
sowohl ein directes (Accus.) als auch ein indirectes Object (Dat.) an, 
und werden schliesslich durch drei Tr.-Affiie facti tiv, d. i. bezeich- 
nen die Ausführung der Handlung durch eine andere Person. — Diese 
Affixe werden aber auch an ursprünglich transitive Stämme gefügt. 
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Als Ausnalinie von der allgemeinen Regel sagt man 
von ahnak fliessen akytmak fliessen machen, 

von btttmak versinken batyrmak versenken, 

von bitmät wachsen bitirmäk vollenden, 

von tykmak aosgehen, ansfllessen 

karmak wegnehnien, ausziehen, von dimäk sagen 

dLojJuJ didirmäk sagen lassen, befragen (?), von (^tSlls 
kalktnak aufstehcn, Weggehen kaldyrmak auf- 

heben, wegnehmen, von viJL«ju5' gitmäk gehen viLa^Jy^ gt- 
dirmäk Weggehen machen, wegnehmen, von jot- 

mak liegen jatyrmak legen. 

Auch die Intransitivs sind zweierlei Art: primitive 
und abgeleitete. Die primitiven sind die von Anbe- 
ginn intransitiven Zeitwörter, wie jatmak liegen, 

i^,ätU kalktnak anfstehen. Die abgeleiteten werden 
durch Zusatz eines ^ n gebildet nnd Rcflexiva *) genannt; 
wie von gäzmäk geben gäzinmäk spazieren 

(se promener), von täkmak zurUckziehen 

täkinmäk sich zurQckziehen. Bisweilen werden sie anch 
mit Zusatz eines J l gebildet, wie kyrylmak in Be- 
deutung von «sich ttber etwas ärgern gü^änmäk). 

Und sind dieselben unvollständige Transitivs, so werden sie mit 
einem Aßix vollständige Transitivs; zwei Afüie machen dieseiben 
factitiv, drei Affixe doppelt factitiv. Ist aber das Zeitwort von 
Anbeginn voilständig transitiv, so bezeichnet ein Affix einen, zwei 
Affixe zwei, drei Affixe drei Vermittier bei der Ansruhrung der 
Handlung. 

*) Kutiwa'at eig. »untergeordnet, abhängig,* sowohl BeOexivum als 
Passivum. Im Türkischen, sowie im Arabischen, sind diese Formen, 
wie auch das Folgende zeigt, nicht genau von einander zu trennen. 
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Das tranaktre Zeitwort ist activ oder passiv. Activa 
sind die Zeitwörter, welche sich auf das handelnde Snbject 
beziehen, wie käsmäk schneiden, kyrtnak 

zerbrechen, die auf jemand, welcher schneidet oder zer- 
bricht, bezogen sind. Passiva sind dagegen die Zeitwör- 
ter, welche sich auf das leidende Object der Handlung be- 
ziehen, wie \ikjLuS käsilmäk geschnitten werden, 
kyrylmak zerbrochen werden, welche auf einen Gegenstand, 
der geschnitten oder zerbrochen wird, bezogen sind. 

Kote: Weil aber der Sinn des Passiv! der Wahrheit 
nach eine Ansdrucksweise angiebt, wo vom handelnden Sub- 
Jectc ganz abgesehen, und an dessen Stelle das leidende 
Object der Handlung gesetzt wird, und wo somit der Ver- 
balbcgriO' sich auf dieses leidende Object bezieht, so müs- 
sen die Zeitwörter, um eine Passivform bilden zu können, 
nothwendig auch ein Object haben, und in Folge dessen 
kann von intransitiven Zeitwörtern das Passivnm gar nicht 
Vorkommen, sondern ist es den transitiven ausschliesslich 
eigen. Jedoch können die Intransiliva, welche sich mit ei- 
nem indirecten Object (einem Dativ) verbinden, in passive 
Form gesetzt werden, z.B. mäktäbit gidilmäk 

es wird in die Schule gegangen. 

Die Passiva werden, sowie die Reflexivs, theils mit 
Hinzufügung von theils mit Zusatz von J gebildet, 
und dabei ist die Regel die, dass von den Yerbalstämmen, 
deren Auslaut weder vocalisirt noch ein J ist, das Passivum 
mit einem J gebildet wird, z.B. ^‘1 käsmäk schneiden 
käsilmäk geschnitten werden , kynnak bre- 
chen kyrylmak gebrochen werden, .^li Y, ...Y käs- 

mäklik Zerschneidung act., käsilmäklik Zer- 
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schneiduDg pass. kyrmaklyk Zerbrechang act., 

kyryltnaklyk Zerbrechung: pass., käsmä 

Scbnltl act., « , 1 — kärilmä Schnitt pass., kyrma 

Bruch act, kyrylma Bruch pass.. Ist aber der 

Auslaut des' Verbalstanimes rocalisirt, oder ist er ein 
J, so wird ein ^ liinzugesetzt, z.B. cejnämäk 

hauen tejnänmäk gekant werden, ara- 

mak suchen aranmak gesucht werden, (jj^^^i 

agymak sparen ag^nmalr gespart werden, 

okumak lesen okuntnak gelesen werden, 

bilmäk wissen « bilinmäk gewusst werden. 

In den meisten F&llen sind aber die Reflexir- und Passir- 
formen einander gleich, und werden nur durch den Zusammen- 
hang unterschieden, so dass, wenn sich das Verbum auf 
das Subject bezieht, dasselbe reflexiv ist, und wenn es auf 
das Object bezogen ist, dasselbe passive Bedeutung hat 
Als Passivnm des vereinzelt stehenden Wortes dUbt 
ejlämäk machen gebraucht man, mit Zusatz eines ^ an 
das Zeitwort olmak sein, olünmak (ge- 

macht) werden. Und im Passivum von den Wörtern 
dimäk sagen, viJUjuul istämäk wünschen, kotnak 

stellen sagt man sowohl, der Regel nach, vibjbO dinmäk 
gesagt werden, Utänmäk gewünscht werden, s 

konmak gestellt werden, als auch, mit Zusatz noch eines J, 
^ dinilmäk, \iJL|JLüLu<t iatänilmäk, konulmak. 

Regel: Weil es ein allgemein geltendes Gesetz ist, dass 
das Transitiv-Affix t, wenn es bei Verbindung mit einem 
neuen Affixe vocalisirt wird, in übergehen soll, so 
wird dasselbe auch bei der Passivbild ung in ,> umge wan- 
delt, z.B. cejnädtltnäk für jem. gekaut werden, 
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aradylmak für jcm. gesacht werden, 
äridilmäk g'eschmolaen werden, okudulmak un- 

terriclitet werden, kahardylmak (dnrcli etwas) 

aafg^eblasen werden. — Ausserdem geht in Ehnlichen Pil- 
len noch das in den Zeitwürtern itmäk machen, 

<1 iäitmäk hören, avutmak (ein Kind) beru- 
higen ff), gitmäk gehen in «> über, und man sagt: 

dUjul idiltnäk gemacht werden, isidilmäk 

gehört werden, avudulmak beruhigt werden, 

gidilmäk es wird gegangen. 

Note: Das hier besprochene dUX)| itmäk ist das, wel- 
ches «machen» bedeutet, wogegen das Passivum des Stam- 
mes itmäk, welcher «jemand mit der Hand stossen» 

bedeutet, dLJLAjl itilmäk heist. 

Zusatz: In den Wörtern ikitmäk hören und 

gitmäk gehen wird, um das Kesre der Buchstaben 
jit, und (i) zu bezeichnen, hier ein ^ in der Schrift auf- 
genommen. ln der Osmanischen Sprache kommt ein der- 
artiger Zusatz der orthographischen Buchstaben, je nach 
Gelegenheit und Bedarf, sehr häufig vor, so dass auch an- 
dere Wörter analog behandelt werden können. 

Regel: Um Reciprocität d. i. das Vorfällen einer 
Handlung zwischen zweien oder mehreren Personen anzo- 
geben, wird vor das Infinitiv-Suffix ein Ju s gesetzt, wie 
vurmak schlagen ^ vurusmak sich schlagen 
(nntereinander), vurmaklyk das Schlagen 

vuruamaklyk Schlägerei, vurma Schlag t>u- 

rusma gegenseitiges Schlagen. Und bisweilen giebt dies 
eine reflexive Bedeutung an, wie savmak eine 

Krankheit heilen , .•>. ^1 ^ savykmak sich heilen, erholen. 


94 


Cap. IV. l:ste Abth. 


Anmerkung: Zowetlen gehört aber daa ^ zum primi- 
tiven Stamm des Wortes, und giebt also weder eine reci- 
proke noch eine reflexive Bedeutung an, wie in 
satastnak begegnen, ^ , A | }, janaämak zu etwas treten, 
anlangen. 

Auch in Hinsicht der Bedeutung sind die Inßnitive 
zweierlei Art: Verba mit specieller, und Verba mit all- 
gemeiner Bedeutung. Specielle Zeitwörter sind solche, 
die eine specielle Handlung oder Beschaffenheit ansdrttcken, 
wie .»If- V käsmäk schneiden, kyrmak zerbrechen, 

büjämäk wachsen, tyumak schlafen. All- 

gemeine Zeitwörter sind dagegen die, welche keine spe- 
cielle Handlung oder Beschaffenheit bezeichnen, sondern 
eine alle Handiongen oder Zustände umfassende Bedeutung 
aosdrücken. Solche sind die Wörter viJUÄjt itmäk machen, 
vtJLJbt ejlämäk dasselbe, ( jj , 1 .s kylmak dass., jap- 

mak dass., und olmak sein, von welchen 

olmak intransitiv, die übrigen transitiv sind. 

Aber auch in Hinsicht der äusseren Form sind die In- 
finitive zweieriei Art: einfache und zusammengesetzte. 
Die einfachen sind wie die oben aufgeführten Beispiele; 
die zusammengesetzten zerfallen in fünf Classen. 

Die erste Classe besteht aus den Infinitiven, die In 
der Weise entstehen, dass zuerst, durch Zusatz eines mit 
Fatha vocalisirten J I an den Auslaut der Nomina, ein Ver- 
balstamm gebildet wird, und diesem dann das Infinitiv-Suf- 
fix angehängt wird. Auch hier gilt als Regel, dass den 
Substantiven, welche leichte Vocaie enthalten, -mäk, 
den Substantiven aber, in denen schwere Vocaie vorkoni- 
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men, -mak beigegeben wird. Bei den ausnahmsweise 
rorbommenden Substantiven aber, in denen Vocale ans ver- 
schiedenen Ciassen zusammen verkommen, richtet sich das 
Inhnitiv-Sufßx nach dem letzten Vocale, z.B. U- 

monlamak etwas mit Citronen versehen. — Diese Infinitive 
sind stets transitiv, z.B. äjärlämäk ein Pferd sat- 
teln, kamtylamak geissein; das Passivum die- 
ser Wörter heisst äjärlänmäk gesattelt werden, 

^.«jJLLSiueLsi kamtylanmak gegelsselt werden. 

Die zweite Classe umfasst die Infinitive, weiche so 
gebildet werden, dass an Adjectiv-Stämme ein ^ -lan 
(-läti) oder ein oJ -lat (-lät) gefügt wird, nnd dann, mit 
Rücksicht auf den Vocai des ersten Buchstaben des Adjec- 
tivs, je das leichte oder das schwere Infinitiv-Suffix bln- 
zukommt, wobei dann die mit ^ -lan (-län) gebildeten 
Infinitive intransitiv, die mit oJ -lat (-lät) gebildeten 
transitiv sind, z.B. dUjÜjLuy^l äkkilänmäk sauer werden, 
tii.lv t Ul tatlylanmak süss werden, a< | äkkilät- 

mäk sauer machen, U tatlylatmak süss machen. 

Im Passivum der transitiven Formen sagt man, nach der be- 
kannten Regel, äksilädilmäk sauer gemacht 

werden, jJLAJLiLb iatlyladylmak süss gemacht werden. 
Und zuweilen kommt s statt ^ n vor, z.B. 
äksiläsmäk sauer werden, q- , x-, 1 .iv l U tatlylaämak süss 
werden. 

Note: Sowohl von der ersten als von der zweiten Classe 
wird, wie von den gewöhnlichen Infinitiven, die erweiterte 
Infinitivform durch Zusatz von dü -lik an die leichten, (J-* 
-lyk an die schweren Stämme, ebensowie die abgekürzte 
Form durch Umwandlung der Infinitiv-Suffixe in s gebildet. 
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Die dritte Classe enthSlt die Möglichkeits-Verba, d. 
i. die Indnitire, welche so gebildet werden, dass dieselben, 
nach Umwandlung des Infinitiv-Suffixes in g, mit dem Zeit- 
werte 1 1 « bilmäk wissen, können zusammengesetzt wer- 
den, a.B. KuS kä$ä-bilmäk, s^L) jasa-bilmäk, 

welche «schneiden können,» «schreiben können» bedeuten. 
Und ist dabei der dem Infinitiv-Suffix vorangehende Buch- 
stabe vocalisirt, so kommt noch vor dem g ein ^ hinzu, 
Z.B. »öjlämäk sprechen s*JL»JLa> xaJL>^ »öjläjä-bil- 

mäk sprechen können, aramak suchen lut^l 

araja-bilmäk suchen können, ärimäk schmelzen (intr.) 

‘i’JUAaj öri/ä-öt'/möil: schmelzen können, 

mak lesen i,»l okvja-bilmäk lesen können. 

Die vierte Classe bilden die Zeitwörter, weiche eine 
schnell vorsicbgehende Handlang bezeichnen, und sind In- 
finitive, die durch Umwandlung des Infinitiv-Suffixes in ^ 
und Verbindung der so entstandenen Form mit dem Verbum 
virmäk geben gebildet werden, wie kä- 

»i-virmäk schnell schneiden, jazy-virmäk schnell 

schreiben. Und ist der dem Infinitiv-Suffixe vorangehende 
Buchstabe vocalisirt, so werden zwei ^ gesetz 
töjläji-virmäk schnell sprechen, arajy-virtnäk 

schnell suchen, äriji-virmäk schnell schmel- 
zen (intr.), okttjvj-virmäk schnell lesen. 

Sowohl in der dritten als in der vierten Classe wird, 
in Folge der hei Besprechung des Passiv! angegebenen 
Regel, das Transitiv-Affix o in i> verwandelt, z.B. 

gjJL»^ Böjlädä-bilmäk Jem. befragen (sprechen 
machen) können, tdjlädi-virtnäk jem. 

schnell befragen, ^.^JLo g(>t^l arada-bilmäk fttr jem. etwas 
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suchen können, arady-virmäk für jcm. etwas 

schnell suchen, dLjLo äridä-bilmäk etwas schmel- 
zen können, äridi-virmäk etwas schnell 

schmelzen, viLjLu okuda bilmäk jem. unterrichten 

(lesen machenj können, okudtij-virmäk jem. 

schnell unterrichten, >iJL*jLo sararda-bUmäk gelb 

machen können, sarardy-vinnäk sogleich 

gelb machen. 


Auch in den Verbalstämmen iltnäk machen, 

JLiJILmjI isitmäk hören, avutmak (ein Kind) be- 
ruhigen, gitmäk Weggehen geht ebenso das «y 

in o über, und man sagt ajol idä-bilmäk machen 

können, JLo^^Jol idi-virmäk schnell etwas machen, 
»äJLtJLo stX-yijl ikidä-bilmäk hören können, cX-yij I 

ihidi-virmäk schnell, im Fluge hören, **^55^ 

da-bilmäk beruhigen können, avudvj-virmäk 

schnell beruhigen, dLJL^ gidä-bilmäk Weggehen 

können, gidi-cirmäk schnell Weggehen. 

Die füufte Classe besteht aus den Inlinitiven, wel- 
che aus einem eiiilächen Zeitwerte mit einem Substantiv oder 
Adjectiv zusammengesetzt sind, und cs hängt von dem ein- 
fachen V^erbaislanimc ab, ob sie eine iiilransilive oder transi- 
tive, eine aclive oder passive Bedeutung enthalten. — Diese 
Zeitwörter sind zweierlei Art. Die erste Art bilden die aus 
einem speciellen Verbum mit einem Substantiv oder Adjectiv 
zusammengesetzten Infinitive, wie ög-buhnak 

sich rächen, ag-kalmak hungern, (^^sLj (jijT 

dtäs-jakmak Feuer aiizünden, gamgin- 

oturmak traurig sein, La/ö dijd-virmäk glänzen, 

tiiahziin-olurmak betrübt sein. Die zweite 
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.\rt aber bilden die aii.s einem allg'emeinen Verbum mH ei- 
nem Subslanllv oder Adjectiv zusammengcsctxten Infinitive. 

Rkckl: Die Verba itmäk machen, ejlä- 

mäk das.selbe, kylmak dass, bilden Kusammenset- 

zungen meistens mit Nomina actionis oder Adjectiven, wie 
(ilUijl jardym-itmäk helfen, jaraly- 

itmäk verwunden, dUAjl ndt-ejlämäk liebkosen, 
viJL»jL>l dilfitin-ejlämäk jem. das Herz bluten machen, 

1 ^- , 1 aV käräm-kylmak Gnade zeigen, mäs- 

rür-kylmak erfreuen. Auch die Passiv'forraen dieser Wör- 
ter: idilmäk gemacht werden, sein, olun- 

mak dasselbe, |jj , 1 1 v kylynmak dass, werden in dersel- 
ben Weise gebraucht. 

Zr$.\Tz: Die Türkischen und Persischen Nomina actio- 
nis sind Wörter, welche Substantive mit InfiDitiv-Uedcutnng 
sind, obgleich sie kein Infinitiv-Suffix bei sieb haben, wie 
Im Türkischen jordym das Helfen, im Persischen 

jLj ndz das iJebkosen und 1*1^» lüirdm stolz schwankendes 
Gehen. Arabische Nomina actionis werden unten Vorkommen. 

Das Wort japmak machen, bauen bildet stets 

Zusammensetzungen mit Substantiven, aber nie mit Nomina 
actionis oder Adjectiven, wiC|^-.^Ls ii)^y^kökk-japmak einen 
Pavillon bauen, jüLi» hdnä-japmak ein Haus hauen, 

kitdb-japmak ein Buch verfassen. Im Passi- 
viim sagt man j| äv-japylmak ein Haus wird gebaut, 

^•.4jLjLj kdkdnä-japylmak dasselbe, 

beit-japylmak dass Das Verbum olmak sein bil- 

det Zusammensetzungen meistens mit Adjectiven, zuweilen 
mit Substantiven, aber nie mit Nomina actionis; man sagt 
z.B. iji-Jjl yi jol- olmak Mittel, Hegel, Vermittler sein. 
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aäbäb-olmak Ursache sein, künik 

olmak Gewohnheit sein, i>L« sdd-olmak froh sein, 

sagt aber nicht jardym-olmak das Helfen 

sein, r|^ ^irdm-olmak stolzes Gehen sein, Lüüü»i 

isti^d-olmak das Zufriedensein sein. 

Note: Obgleich das Wort hujurmak weil cs 

«befehlenn hedentet, eigentlich za den speciellen Zeitwör- 
tern gehört, so wird es zuweilen doch, um Achtung zu 
bezeigen, einfach in der Bedeutung amachen» gebraucht; 
es gehört so zu den allgemeinen Zeitwörtern und bildet 


Zusammensetzungen mit Yerbalnominen oder Adjectiwen, wie 
v_iJaJL5 tälUf-bujurmuk liebkosen, 
mämnün-bujurmak jem. sich rerbunden machen. — Ob- 
gleich das Wort bulunmak sich befinden eigent- 
lich die passive Form des Verbi bulmak finden ist, 

so wird es meistens doch als ein allgemeines Zeitwort mit 


der Bedeutung osein» gebraucht, wie in , 1 1 ^ « ^^1^ 

\iddir-bulunmak zugegen sein. 


Jeder Infinitiv ist entweder affirmativ oder nega- 
tiv. Affirmativ sind die Infinitive, in welchen die Be- 
deutung des Vorhandenseins (der Verbalbedeutung) liegt, 
wie in allen bisher angegebenen Beispielen, negativ dage- 
gen die, welchen der Sinn des Nichtseins (der Verbalbed.) 
zukommt. Dabei gilt die Regel, dass jeder Infinitiv negativ 
wird , sobald vor dessen Infinitiv-Suffix ein mit Fatha voca- 
llslrtes p m eingeschoben wird, z.B. viJL«X>l itmäk machen 
.<i, itmämäk nicht machen, japtnak hauen 

^ I , «1 « japmamak nicht bauen, äjärlämäk ein 

Pferd satteln .<1, äjärlämämäk ein Pferd nicht sat- 
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teln, idi-virmäk Bchnell machen 

idi-virmämäk nicht Bchnell machen. Jedoch kommt in der 
negativen Form der Möglichkeits- Verba das Verbnm «tJUJLM 
bilmäk wissen (können) nicht vor, sondern man begnügt 
sich mit dem im ersten Theile (des aosammengcsetxten 
Mögl. Zeitw.) stehenden a sammt dem Negativ- Affix 
a K. idä-bilmäk machen können dLuosJul 

idämämäk nicht machen können, japa-bilmäk 

bauen können, ^ japa-mamak nicht bauen können. 
— Und meistens wird, um das Fatha des anzudeuten, 
ein I geschrieben, z.B. iJLoUäjI itmämäk nicht machen, 
japmamak nicht bauen od. machen. 


Das Verbalnomen ist ein Wort, welches das objec- 
tlye Resultat der vom Infinitiv angegebenen Handlung be- 
zeichnet; dabei ist die Regel, dass das Infinitiv-Suffix in 
s verwandelt wird, wie käsis der Schnitt 

ja%ys die Schrift. — Auch von den Passivformen kommt 
dieses Verbalnomen vor. Es ist aber eine allgemeine Re- 
gel dass, ebensowie im Worte isitmäk hören, 

wo der auf das folgende Buchstabe vocalisirt wird, ein 
^ eingeschaltet wird, um den Vocal des ^ zu bezeich- 
nen (s. Pag. 93), sei auch, wo das Passiv-Affix J l, hei 
Verbindung mit irgend einem neuen Affix, vocalisirt wird, 
vor dem J ein ^ eingeschoben werden soll; deshalb wird 
auch in den Verbalnominen von Zeiwörtern, deren Passi- 
vum mit J gebildet wird, vor diesem J ein ^ einge- 
schoben, wie in u«JLu«j' käsilik was geschnitten worden 
ist, jazylyk was geschrieben worden ist. — Steht 

vor dem Infinitiv-Suffix ein Vocal, so wird vor dem ^ ein 
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^ eingescboben , ».B. »j ... aöjläjik Rede, nra- 

jgk Untersucban;;, ärijis das Zcrflicssen, ysjyijl 

ohyuk Vortrag. — Das Transitiv- Affix «y t wird auch 
im Verbalnomen in verwandelt, z.B. söj- 

lädik Befragung, aradyk das Anstellen f?) einer 

Untersuchung. Im Verbalnomen von den Zeitwörtern dUx>l 
Hmäk machen, viJLtJCÄjl ikitmäk hören, avutmak 

(ein Kind) beruhigen, s*A»äaV gitmäk Weggehen geht ebenso 
das uy in ,> über, und man sagt ttfi.s Handlung, 

j-, , I tsttfts das Zubören, avuduk Beruhigung, 

Jib*S^g»<f»s Weggang. Diese Verbalnomina bekommen auch 
die Pluralform, und man sagt z.B. IV gäliklär Ankunft 

PInr., ^ A gidiklär Weggang Plur.. Auch diese Formen 

werden, wie die Substantive, in den vier Casus flectirt. 

Zuweilen steht ^ statt ji, und hat ebenso die Bedeu- 
tung eines Verbalnomens, wie alym Kauf, |vjLo »a- 
tytn Verkauf, welche mit (dyk und satyk 

gleichbedeutend sind. Zuweilen sind diese mit anslau- 
tenden Wörter nicht Verbalnomina, sondern werden ge- 
braucht als Benennung eines auf die Infinitiv-Bedeutung 
Bezug habenden Gegenstandes, wie icitn ein Schluck 

(Wasser), täkim eine Prise (Tabak), jutum 

soviel man auf Einmal verschlingen kann. 

Regel: Bisweilen wird -in dem Auslaute der Infi- 
nitive angehängt, welches dann die Bedeutung einer Ur- 
sache angiebt, z.B. sävmäjin wegen des Liebens, 

od. weil er geliebt, jaxmagin wegen des Schrei- 

bens, od. weil er geschrieben. 
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2;r Tbeil. Von den Personnl-Formen. 


Di« Personal-Formen der Zeitwörter zerfallen in zwei 
Classen; die eine umfasst die einfachen Verbalformen, 
die andere die znsammengesetzten. Die einfachen Ver- 
balformen sind die, welche nur durch Veränderungen 
der Grundform gebildet werden. 

Conjugation der einfachen Formen 

eines leichteo Verbalstammes, 

mit Zusammenslellnng der affirmativen und der negativen Form: 



Ente Pers. 

Zweite Pen. Dritte Pen. 


Bestimmtes 

Perfectum; 


Sg. Ich liebte, etc. 





gävdim 

aävdÜn 

sävdi 

Pi. Wir liebten, etc. 





sävdik 

»ävdihiz 

sävdilär. 

Sg. Ich liebte nicht, 


(V tXjOyjM 


etc. 

»ävmädim 

sävmädin 

sävmädi 

PI. Wir liebten nicht. 


t^jO 


etc. 

sävtnädik 

sävmädihit 

sävmädilär. 


Unbestimmtes Perfectum: 


Sg. Ich habe geliebt, 




etc. 

sävmisim 

aävmissin 

aävmik 

Pi. Wir haben ge- 




liebt, etc. 

aävmiaiz 

aävmiastniz 

aävtnislär. 

Sg. Ich habe nicht 




geliebt, etc. 

sävmämiaim 

sävmämi^in 

sävmämih 

PI. Wir haben nicht 




geliebt, etc. 

aacfnämisiz 

aävmämi^iniz 

aävmämialäT, 
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Ente Pert. 

/.weite Pert. 

ftrilte Perl. 


Aorist (Präsens und Futurum): 


$g. Ich liebe, oder 

r;r- 


;r“ 

werde lieben (un- 

aävärim 

sdväratn 

aävär 

PI. bestimmte An- 

;;r“ 


/;r- 

gäbe), etc. 

säväriz 

sdvdrsihiz 

sävärtär. 

Sg. leb liebe nicht. 



yr^ 

werde nicht lieben 

sävmäm 

aävmäzstn 

aävtnäz 

PI. (anbest. Anga- 




be), etc. 

sävmäjts 

savmazstm» 

sävmäzlär. 


Präsens: 


Sg. Ich liebe jetzt, 




bin im Znst. des 

sävi'Jorum 

8ävi-jor8U7i 

sävi-Jor 

PI. Liebens , (best. 


S^AM 


ingabe), etc. 

aävi-joruz 

sdvi-jorsuhuz 

' sävi-jorlar. 

Sg. Ich liebe jetzt 



nicht, bin nicht im 

3a vmaj t-j orum 

savmaji-joraun 

savma)i‘jor 

PI. Znst. des Liebens 




(best. Ang.), etc. 

sävtnaji-joruz j 

mvmäji-jorsuhuz 

aävmäji-jorlar. 


Futurum: 


Sg. leb werde lieben 




(best. Ang.), etc. 

savagajtm 

sävä^äksin 

sävägäk 

PI. Wir werden lie- 




ben (best. Ang.), etc. 

sävägäjtz 

sävägäktiüix 

säväfsäklär. 

Sg. Ich werde nicht 




lieben (best. An- 

advmäjäiajim 

sävmäj ä^äksin sävmäjägäk 

PI. gäbe), etc. 





läv tnäj äßäji» sävmäj ä^äkstn h 

sävmäjä^äklär. 
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Ertle Per$. 

Zweite Pers. i 

Dritte Per». 



Nccessitativ; 



Sg. Ich muss lieben, 




etc. 

Bävmälijim 

sävmälisin 

sävmäli 


PI. Wir müssen lie- 





ben, etc. 

»ävmälijiz 

aävmälisiniz 

sävmälidirlär. 


Sg. Ich muss nicht 


*. LAI 

M« * Ml« 



lieben, etc. 

sävmämälijim 

1 sävmämälisin 

aävmämäli 


PI. Wir müssen nicht 





lieben, etc. 

sävtnämälijis 

aävmämälisiniz i 

»ävmämälidirlär. 

1 


Conseculiv: 


1 

Sg. Das ich liebe, od. 




4 

lieben mag, etc. 

»ävßjim 

aäväain 

aävä 

( 

PI. Das wir lieben. 

|J»^ 


/®r" 

t 

od. lieben mögen. 

sävälim 

säväsihiz 

sävälär. 

4 

i 

.Sg.Dass ich nicht lie- 


• 



be, lieben mag, etc. 

aävmäfäjim 

savmajästn 

aävmäjä 

« 

PI. Dass wir nicht lie- 




1 

ben, od. lieben mö- 

sävmäjälim 

aävmajasihtz 

»ävmäjälär. 


gen, etc. 






Imp 

crati v: 



2. P. Sg. ^ säv liebe! 

2. P. PI. «äciiifa liebet! 


y, iüOmw sävTnä liebe nicht! 

n yjM 

aävmäjiuiz 

• 



liebet nicht! 


3. P. Sg. sävsin liebe er! 

3. P. PI. 

aävsinlär 




sie sollen lieben: 

% 

• • 


aävmäsin 

„ jJjyMjiyM sävmäsinlär 


er liebe nicht! sie sollen nicht lieben! 

■» 

- i — ■— 

t 

1 

\ 


i 

I 

% 
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Conjilgation der einfachen Formen 
eines schweren Verbalstammes, 

mit Ziisammenstelinng der affirmativen und der negativen Form: 
Bestimmtes Perfectum: 



Erste Pers. 

Zweite Pers. 

Dritte Pers. 

$g. Ich schrieb, etc. 

jazdytn 

jazdyn 

jazdy 

PI. Wir schrieben, 
etc. 

jazdyk 

jazdynyz 

jazdylar. 

Sg. Ich schrieb nicht, 
etc. 

jazmadytn 

jazmadyD 

jazmady 

PI. Wir schrieben 
nicht, etc. 

jazmadyk 

jazmadyhyz 

jazmadylar. 


Unbestimmtes 

Perfectum: 


$g. Ich bJibe ge- 
schrieben, etc. 

jazmykym 

jazmyksyn 

jazmyk 

PI. Wir haben ge- 
schrieben, etc. 

jazmy&yz 

Lj 

jaztnyssyüyz 

jazTtiyslar. 

% Ich habe nicht 
geschrieben, etc. 

jazmamykym 

Jazmamyksyo 

jLj 

jazmatnyk 

PI. Wir haben nicht 
geschrieben, etc. 

jazmamykyz 

j azmamyksynyz 

jazmamyklar. 


Aorist (Präsens and Fnturam): 


Sg. Ich schreibe, od. 
werde schreiben (un- 

r;3^ 

jazarym 

jazarayn 

jaz€tr 

Pl. bestimmte An- 
gabe), etc. 

jazaryz 

jazaraynyz 

jazarlar. 
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Sg. Ich schreibe nicht, 
oder werde nicht 
PI. schreiben (un- 
best. Angabe), etc. 

Sg. Ich schreibe jetzt, 
bin im Zust des 
PI. Schreibens, (best. 
Angabe), etc. 


Cap. VI. l;ste Abth. 2:r Theil. 
Ente Pert. Zweite Pen. 

jaxmam jazmazsyn 

jatmajyz jazmazayayz 

Präsens: 

jazy-jorutn jazy-jorsun 

jazy-joruz jazy-jorsuuuz 


8g. Ich schreibe jetzt 
nicht, bin nicht im 
PI. Zust. des Schrei- 


jazmajy-jorum jazmajy-jorsun jazmajy-jor 

bens (best. Ang ), jazmajy-joTUz jazmajy-jorsunuz jazmajy-jorlar. 
etc. 


Ih-itte Pen. 

jazma% 

jazmaziar. 


jazy-jor 

jazy-jorlar. 




8g. Ich werde schrei- 
ben (best. Ang.), etc. 
PI. Wirwerden schrei- 
ben (best. Ang.), etc. 


Fatnrom 

b 


Sg. Ich werde nicht 
Schreiben (best. 
PI. Ang.), etc. 


jaza^agym 
jaza^agyz 


jaza^aksyn 
y^ lMk ür^ 5^b 
jazagaksynyz 

jb 


jazagak 

jazagaklar. 




Sg. Ich muss schrei- 
ben, etc. 

PI. Wir müssen 
schreiben, etc. 


jazmajagagym jazmajagaksyn jazmajagak 

• JUX jb »ux'^b 

jazmajagagyz jazmajagaksynyz jazmajagaklar. 
Necessitativ: 

jazmalyjym jazmalysyn 

jazmalyjyz jazmalysynyz 


jazmaly 

jazmalydyrlar. 
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Erste Pers. 

Zweite Pers. 

Dritte Pers. 

Sg. Ich mnss nicht 




schreihen, etc. 

jasmamalyjym jasmamalyayn 

jazmamaly 

PI. Wir müssen nicht 




schreibcD, etc. jazmamalyjy% jazmamalysynyz 

jazmamalydyrlai 


Consecutiv: 


Sg. Dass ich schrei- 



a^L» 

be, od. schreiben 

jazajym 

jazasyn 

jaza 

PI. mag, etc. 





jazalym 

jazasyüyz 

jazalar. 

Sg. Dass ich nicht 




schreibe, od. nicht 

jaxmajajym 

jazmajasyn 

jazmaja 

PI. schreiben mag. 

|JaLyo^Lj 



etc. 

jazmajalym 

jazmajasyuyz 

jazmajalar. 


Imperativ: 


2. P. S. jo% schreibe! 

2.P. PI. ja*y^y* schreibet! 

, „ jo*tna schreibe nicht! 

, „ josmajynyz 



schreibet nicht! 

3. , jaxsyn schreibe er! 

3. , jazaynlar 


sie sollen schreiben!' 

, , jazmaxyn „ „ jazmasynlar 

er schreibe nicht! sie sollen nicht schreiben! 


Regel: Ebensowie es beim InGnitir der Fall war, so 
wird, in der negatiren Form, auch im bestimmten Pcr- 
fecti und im NecessitatiF meistens ein | geschrieben, 
uro das Fatha des Negativ- AfGxes anznzeigen, z.B. 

iJjjtKxyM »ävmätnis er hat nicht geliebt, jo*- 


I 
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mamyk er hat nicht geschrieben, sävmämäli er 

muss nicht lieben, JooLe^L) jazmamaly er mnss nicht 
schreiben. Zuweilen wird auch das in dem negativen Ao- 
rist stehende AfGx ya -ma% (-mäz) mit ( geschrieben, wie 
olmaz er ist nicht od. er wird nicht sein. 


Das Wort mddt Perfcctum bedeutet im Arabi- 

schen «vergangen,» und das bestimmte Perfectum ist 
eine Form, weiche etwas angiebt, was der Sprechende mit 
eigenen Augen gesehen, oder so weiss, als ob er es ge- 
sehen hätte. Bildungs-Gesetze: Durch Zusatz des Suffi- 
xes dy (-di, -du, -düj an den Auslaut der Grundform 
entsteht die Form der 3. Pers. Sing.; der Plural wird durch 
Hinzufügung von ^ -lar (-lär) gebildet, und die Formen 
der 1. und der 2. Pers. durch Anfügung der Verbal-Prono- 
mina. Nur wird im Sing, der 1.' und der 2. Pers. der or- 
thographische Buchstabe ^ des Suffixes elidirt. 

Das unbestimmte Perfectum ist eine Form, die 
etwas angiebt, was der Sprechende nur nach Aussage an- 
derer weiss. Bildungs-Gesetze: Durch Zusatz von 
m-s an die Grundform entsteht die 3. Pers. Sing., und dar- 
aus mit die 3. Pers. Pliir.; die übrigen Formen werden 
durch Zusatz der Prädikat-Pronomina gebildet. 

Der Aorist ist eine Form, weiche eine sowohl die 
gegenwärtige als die zukünftige Zeit umfassende, undeter- 
rainirte Zeitbestimmung angiebt, die zuweilen auch die Be- 
deutung von ewigem Bestand und steter Fortdauer zu er- 
kennen giebt. Bildungs-Gesetze: ln der affirmativen 
Form wird die 3. Pers. Sing, durch Anfügung eines ^ -r 
an die Grundform gebildet, und der Plural durch weiteren 
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Zosatz des die Qbrig'en Formen werden mit den PrSdi- 
kat-Pronomina gebildet. Die diesem ^ vorangehende Con- 
sonant wird, wo der Auslaut des Stammes nicht ein ^ oder 
ein ^ ist, meistens mit Fatha gelesen. Wenn aber der Aus- 
laut des Stammes ein und derselbe dabei in der Aus- 
sprache ein aus zwei Consonaiiten bestehendes Wort ist, 
so wird auch das y der ursprünglichen Regel gemäss, mit 
Fatha vocalisirt, wie sorar er fragt; enthält dage- 

gen der Stamm in der Aussprache mehr als zwei Conso- 
nanten, so wird das (auslautende) ^ mit Kesre vocalisirt, 
wie sararyr er wird gelb. — Und ist der Auslaut 

des Stammes ein und derselbe dabei in der Ausspra- 
ebe ein aus zwei Consonanten bestehendes Wort ist, so 
wird auch dies, der ursprünglichen Regel gemäss, mit Fa- 
Iha vocalisirt, z.B. iakar er überschwemmt; enthält 

dagegen die Grundform mehr als zwei Consonanten, so wird 
das (anslantende) mit Damma vocalisfrt, und auch ein ^ 
hinzugeselzt, z.B. danykur er fragt jemanden um 

Rath. — Und ist der Auslaut des Stammes vocalisirt, so 
bleibt derselbe unverändert, und nur das ^ wird hinzngesezt, 
wie arar er sucht, ärir er schmilzt. Die Forma- 
tionen At7tr er weiss von dUJLu bilmäk wissen, 

gätir er kommt von gälmäk kommen, 

göriir er sieht von görmäk sehen, viVir er 

giebt von virmäk geben, alyr er nimmt von 

almak nehmen, bulur er findet von 

bulmak finden, kalyr er bleibt von kalmak 

bleiben sind Ausnahmen. 

In der negativen Form aber wird, ohne Ausnahme, 
die 3. Pers. Sing, durch Anfügung eines ^ , und davon die 
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3. Pers. Plur. mit dem ^ gebildet; die übrigen Formen 
entstehen durch Zusatz, der Prädikat-Pronomina, wie 
sävmäsim ich liebe nicht od. werde nicht iieben, 
sävmässin du liebst nicht od. wirst nicht lieben, yoyM »äv- 
mäs er liebt nicht od. w. n. lieben, sävmäsis wir 

lieben nicht od. w. n. lieben, -jSiiMyoyM »ävmäzainis ihr 
liebet nicht od. w. n. lieben, säcmäzlär sie lieben 

nicht od. w. n. lieben. Dies ist wohl eigentlich die Regel 
für die Formation des negativen Aorists, meistens wird 
aber, wie cs auf der Conjugations-Tabclle geschrieben ist, 
in der 1. Pers. im Sing, das Suffix ^ des negativen Aorists 
ausgelassen, und im Plural das Prädikat-Pronomen ^ elidirt, 
und zugleich vor diesem Suffix ^ des negativen Aorists 
ein ^ i-ingeschohen. 

Das Präsens ist eine die gegenwärtige Zeit bezeich- 
nende Form. Bildungs-Gesetze: Die 3. Pers. Sing, wird 
so gebildet, dass 'zuerst dem Auslaute des Stammes ein 
orthographisches s beigegeben, und sodann -jor hinzn- 
gesetzt wird, wovon die 3. Pers. Plur. durch die übri- 
gen Formen durch die Prädikat-Pronomina gebildet werden. 
Ist aber der Auslaut des Stammes vocalisirt, so wird vor 
dem s noch ein ^ hinzugesetzt, wie in aglaji- 

jor er weint. Zuweilen wird aber auch das orthographi- 
sche s ausgelassen, z.B.^^jJi' gäli-jor er kommt, 
agla-jor er weint, sävtnä-jor er liebt nicht. 

Motb: Wie schon aben (p. 2.) angegeben worden ist, 
gehört es zu den Forderungen des Charakters der Osmani- 
schen Sprache, dass in einem mit leichtem Vocal anfangen- 
den Worte auch die übrigen Vocaie leicht sein müssen; 
und da non das Affix -jor mit dem Stamme zusammen 
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ein Wort bildet, nnd das auf das ^ folgende Damma des- 
selben ein schwerer offener Vocal ist, so sollte eig-entlich 
das Affix -jor den schweren Verbaistämmen Vorbehalten 
bleiben, und für die leichten Stämme ein anderes leichtes 
Präsens- Affix näthig' sein; die Präsens-Formen bilden aber 
eine Ausnahme von der g’enannten Regel, und werden sowohl 
bei schweren als auch bei leichten Stämmen mit -jor 
gebildet. So ist wenigstens die Aussprache in Constanti- 
nopel; in einigen Theilen der Osmanischen Provinzen aber 
wird, mit Rücksicht auf die ursprüngliche Regel der Spra- 
che, bei leichten Stämmen das Affix -jor mit leichtem 
offenen Damma (-jör) ausgesprochen. 

Das Futurum ist eine die zukünftige Zelt bezeich- 
nende Form. Bildungs-Gesetze: Die 3. Pers. Sing, wird 
so gebildet, dass zuerst dem Auslaute des Stammes ein or- 
thographisches s begegeben, sodann bei leichten Stämmen 
vlX» -gäk, bei schweren -go^ hinzngesetzt wird, wo- 

von die 3. Pers. Plur. mit die übrigen Formen durch 
Zusatz der Prädikat-Pronomina gebildet werden. Ist aber 
der Auslaut des Stammes vocalisirt, so wird vor dem s 
noch ein ^ hinzogesetzt, wie in dL^ruJb) (jläjägäk er 
wird machen, arajagak er wird suchen, 

ärijägäk er wird schmelzen, okujagak er wird 

lesen. Alle negative Formen gehören zu dieser Kategorie. 

Der Necessitativ bezeichnet die Nothwendigkeit des 
Subjects eine Handlung auszuführen; dasselbe kann auch 
durch Zusatz des Wortes gäräk an die Infinitiv-Form 
ansgedrückt werden, z.B. itmäk-gäräk, wel- 
ches mit itmäli er muss machen gleichbedeutend ist. 

Bildungs-Gesetze: Die 3. Pers. Sing, wird gebildet durch 
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Umwandlung des anslaatenden (*) oder des Infinitiv-Saf- 
flxes in das Allfix -ly (-U, -lu, -lü), wovon die 3. Pers. 
Plur. durch HinzufU|rung des Prädihat-Affixes -d-r nebsl 
jJ, die übrigen Formen mit den Prädikat-Pronomina gebil- 
det werden. 

Der Consecntiv ist eine Form, die auf das Eintre- 
ten der im Stamme liegenden Bedeutung auf Veranlassung 
oder Wunsch des Sprechenden hindeutct. Bildungs-Ge- 
setze: Die 3. Pers. Sing, wird gebildet durch Anfügung 
eines a än den Stamm, davon mit der Plural, und die 
übrigen Formen durch die Prädikat- Pronomina; nur steht 
in der 1. Pers. Piur. für das Prädikat-Pronomen das Suffix 
pj -lym (-lim). Und ist der Auslaut des Stammes vocali- 
sirt, so wird vor dem a noch ein ^ eingeschoben, z.B. 
y.l ... »öjläjä dass er sprechen mag, ut^l araja dass er su- 
chen mag, ärijä dass er schmelzen mag, iuy3y\ okuja 
dass er lesen mag. Häufig wird auch diese Form bei Gele- 
genheit eines Segensspruches gebraucht, z.B. aJlM 

xaJLI alläh müwäffiq ejläjä Gott mache ihn gewogen, 
wo ^ . 1 J ejläjä mit ejläain er mache I gleichbe- 

deutend ist. 

Der Imperativ der zweiten Person ist eine Form, 
welche den Befehl des Sprechenden an den Angeredeten, 
die im Verbalstamme liegende Bedeutung eintreten za las- 
sen, bezeichnet. Der nackte Stamm eines jeden Infinitivs 
bildet den Singular des Imperativs der zweiten Person, der 
die plurale Form bekommt durch Zusatz von yXj -yvty% 
f-iniz, -uBuz, -ünüzj. Zuweilen wird der Plural nur durch 
Zusatz von nachdem vorerst der Auslaut mit Kesre 
(oder auch Damma'f) vocaiisirt worden, gebildet, z.B. 
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(ßyttt sävüa liebet! y<»jrn schreibet! Bei SCI^inimen 

aber, deren Auslaut vocallsirt ist, wird vor dem Plural-Suf- 
6x ein ^ hinzug-esetzt, z.B söjläjinix spre- 
chet! arajyayx suchet! ärijiniz schmelzet! 

okujunuz leset! nebst den Formen (^,jyL>l ejlä- 
3'tn (?) machet! arajyn suchet! äVyin schmel- 

zet! (£L 3 yji^\ otujun leset! Alle negative Formen gehören 
zu dieser Kategorie. 

Note: In den Stämmen, deren Grundform mit Fatha 
auslautet, die aber zum Zeichen dieses Fatha ein | nicht 
anfgenommen haben, wird im Singular des Imperativs der 
Zweiten Person, um das Fatha zu bezeichnen, ein ortho- 
graphi.sches $ hinzugefügt, wie aJLiI ejlä mache! von 
,<LiJL>t ejlämäk machen, tXtym söjlä sprich! von 
»öjlämäk sprechen. 

Der Imperativ der dritten Person ist eine Form, 
welche den Befehl des Sprechenden an einen Abwesenden, 
die im Stamme iiegende Bedeutung eintreten zu lassen, 
bezeichnet. Bildungs-Gesetze: Der Singular wird durch 
Zusatz von -*-n an den Stamm, und der Plural dar- 
aus mit ^ gebildet. 

Alle diese sind Formen des activen Infinitivs, und die 
entsprechend^ Passivfonnen, ebenso wie die übrigen Arten 
dieser Infinitive werden ganz in derselben Weise gebildet. 

Die Zusammengesetzten Formen (der Zeitwörter) 
sind die, welche mit dem Ilölfszeitworte Zusammensetzun- 
gen bilden. — Das Hülfszcitwort ist ein Verbum, wel- 
ches keinen Infinitiv, sondern nur die zwei Perfecta und 
den Conditionalis hat. 

IK 
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Cpnjugations-Tabellc des Holfsaeitwortes: 

Ertte Pen. Zweite Per». Dritte Pen. 

Bestimmtes Perfectum: 

Sg. Ich war, eic. idim idin 

PI. Wir waren, etc. idik idtttiz idilär. 

Unbestimmtes Perfectum: 

9g. Ich bin gewesen, | imisim imis«« imik 

Pl.Wir sind gew., etc. I itnisiz trnislar. 

Conditionalis: 

Sg. Ich wäre , etc. |» KamJ t isätn I tsön äUuj I isä 

PI. Wir wären, etc. iiJ&AujI tsäk i LwO I tsootz tsalar. 

Bisweilen wird auch, mit Verkürzung isäm ich wäre, 

^... « I isän du wärest geschrieben. 

Die Zusammensetzungen der oben aufgeführten einfachen Ver- 
balformen mit dem bestimmten Perfectum dieses Holfszeitwortes nennt 
man die bestimmten Formen der Vergangenheit ("«Kä. Jü«^, 
die Zusammensetzungen derselben mit dem unbestimmten Perfectum 
des Holfszeitwortes die unbestimmten Formen der Vergangen- 
heit oü** Verbindung mit dem Conditionalis des- 
selben die conditionalen Formen JLaiU. 


Conjugations-Tabelle 

der bestimmten Formen der Vergangenheit von leichten 
affirmativen Zeitwörtern: ® 

Ente Pen. Zweite Pen. Dritte Per*. 


Sg. Ich hatte geliebt, 
etc. 

PI. Wir batten ge- 
liebt, etc. , 


Bestimmtes 
[S ^ (• 

sävdim-idi 


Perfectum: 

sävdih-idi 


sävdi-idi 


sävdik-idi 


sävdiniz-idi 


sävdilär-idi. 
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Er»(e Perl. Zweite Per». Dritte Per». 

Unbestimmtes Plusquamperfcctum; 

Sg. Ich hatte geliebt, 

etc. sävtnik-xdim sävmik-idi& sävtnik-idi 

PI. Wir hatten gc- ydM (Xj t ^yUX y*M I 

liebt, etc. sävmik-idik sävmik-idihis sävmik-idilär. 


Aorist (Präs, und Fut.) der Verg'ang'enheit: 




Sg. Ich war liebend, 

(liebte), od. ich war sävär-idim 
PI. lieben werdend 
(wollte lieben), un- 
best. Ang., etc. 


töcVj.l 

aävär-idin 


aävär-idik 


;r“ 

sävär-idiniz 


»ävär-idi 

sävär-idilär. 


Imperfectum; 

Sg. Ich liebte eben, Jut (&Jut 

war im Zust. des HÜvi-jor-idim aävi-jor-idih aävi-jor-idi 
PI.Liebens (best.An- tJjol ^jojut yyäfiyt, Jsjj 

gäbe), etc. aävi-jor-idik aävi-jor-idihiz aävi-jor-idilär. 

Futurum der Vergang^enheit: 

Sg. Ich war lieben |*Jol vtJL^S^Mi ( 0 ju| dL^S^pu« 
werdend (wallte lie- aävägäk-idim aävägäk-idia aävägäk-idi 
PI. ben), best. An- ViJjot Jo| dl^S^Mi 

gäbe), etc. aävägäk-idik aävägäk-idiaiz aävägäk-idUär. 

Nccessitativ der Vergang^enheit; 

Sg. Ich musste lie- 1*1)01 ^^yM i&Jot ^J^yM 

ben, etc. 

IM. Wir mussten lie- 
ben, etc. 

Consecutiv: 


aävmäli-idim aävmäli-idia aävmäli-idi 
aävmäli-idik aävmäli-idiniz aävmäli-idilär. 


Dass ich lichte, |*Jo^.u> 


Sg- 

od. geliebt hätte, etc. 


aä'vejdim 


aävejdih 


aävejdi 
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Knie Pers. Zweite Pen. Oritte Pen. 

PI. Das wir liebten, 

od. geliebt hinten, sävejdik sävejdinia sävejdilär *). 

etc. 


Conjugations-Tabelle 
der unbestimmten Formen der Vergangenheit 
von leichten ACBrmativen Zeitwörtern. 


Ente Pen. 


Zweite Pen. 


Dritte Pen. 


Unbestimmtes Plusquamperfectum: 

Sg. Ich hatte geliebt, J I 

etc. sävmiH-imisim «öfpmts-imisaf« sävniis-imis 

PI. Wir batten ge- 

sävmis-imisiz sävmis-imissißiz sävmis-imislär. 


liebt, etc. 


Aorist (Präs, und Fut,j der Vergrangenheit: 

8g. Ich war liebend |»>«»e»l 

(liebte), od. ich war sävär-imikim sävär-imiksin gävär-imia 


PI. lieben werdend 

A'T’. 

(wollte lieben), nn- säüär-imisiz sävär-imiksiuiz sävär-imislär . 
best. Ang., etc. 

Imperfectum: 

Sg. Ich liebte eben, |»<«Vav| yyjXi^M/ ^y^tty^ 

war im Zust. des sävi-jor-imisim sävi-jor-imtHsin sävi-jor-imis 
PI. Liebens (best. ^yiS^M yi »< m I üyMi ^yJtiy^ 

Ang., etc. sävi-jor-imisiz aävi-jor-imissiniz sävi-jor-imMär. 


•) Die hier folgende Tabelle des Verf. über die entsprechenden Formen 
des schweren Zeitwortes können wir füglich übergeben, da dabei weiter Nichts 
lu bemerken ist, als dass im Consccutiv das i des -idi in y übergeht: jazaj- 
dym, jazajdyü etc., und dass in der 1. P. Plur. gegen ge- 

schrieben wird. In den übrigen Formen behält das Ilülfszcitworl den weichen 
Vocal. 
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Ertle Pers. Znifite Pert. Drille Pen. 

Futurum der Vergang'cnheit; 

Sg. leb war lieben 

werdend (wollte lie- sävägäk-imisim aävägäk-imissin sävä^äk-imiä 
PI. ben), best. An- ^ A«,;| 8^ ^ (iJL»8^ 

gäbe, etc. sävägäk-imisiz sävä^äk-imihaihiz sävä^äk-imislär. 

Necessitativ der Vergangenheit: 

Sg. leb musste lie- I J*« I yi,*j I • 

ben, etc. aävmäli-imikim sävmäli-imissin sävmäli-imis 

PI. Wir mussten lie- J^y^ \ JjOy^ 

ben, etc. sävmäli-imikiz sävmäli-imikaimz sävmäti-imiklär. 

Consecutiv: 

Sg. Dass icb liebte, m « t ^ yjM ^ a w.» A ^>yäM f ... 

od. geliebt hätte, etc. »ävejmikim sävejmiksin aävejmik 
PI. Dass wir liebten, ^ C... .<■. , ... 1 .<•. , ... 


aävejmik 

PI. Dass wir liebten, ... ^ C... /\ , ... 1 .<•. , ... 

od. geliebt hätten, etc. aävejmisiz aävejmikainiz aävejmiklär. 

Da auch die schweren Stämme in diesen unbestimmten 
Formen der Vergangenheit, ohne allen Unterschied, ganz in 
derselben Weise gebildet werden, so wird für dieselben 
keine besondere Tabelle gegeben *). 


Conjugations-Tabclle 

der conditionalen Formen von leichten affirmativen Zeitwörtern: 

_ Erste Pers. Zweite Pers. Dritte Pers. 

Bestimmtes Perfectum: 

Sg. Wenn ich lieb- jUyjl |»»>^ iu«j| i^iiyM « - ^liyu. 

te, etc. aävdim-iaä aävdin-iaä aävdi-iaä 

*) Im Consecutiv nimmt jedoch das i des Hülfszeitwortes tmisim etc. die 
barte Aussprache an, z.B. jazajmysym , jatajmy's, etc. 
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Erste Pers. Zweite Pers. 

PI. WcDD wir lieb- ■■ -.-«f 

leo, etc. sävdik’itä sävdtnh-iaä 

Unbestimmtes Perfcctam; 

Sg. Wenn ich ge- |•lUuJl y«wO^ 

liebt habe, etc. sävmik-isäm säernis-isÖD 

PI. Wenn wir ge- yJtsX ySM yMt 

‘liebt haben, etc. BÜemik-isäk sävmik-iaäai% 

Aorist (Präsens and Futurnm): 
Sg. Wenn icb liebe, |T 
od. lieben werde, aävär-inäm 
PI. (unbestimmte 
Angabe), etc. aävär-isäk 

Präsens: 

Sg. Wenn ich jetzt pAMot yyjHyjM yyJüym 

liebe, im Zust. des aävi-jor-isätn aävi-jor-iaäti 

PI. Liebens bin (best. 

Angabe), etc. aävi-jor-iaäk aävi-jor-iaänis 

Fotiiram; 


^ yMt 

aäeär-iaäo 

aävär-iaähis 


IHitte Pers. 

aävdilÖT-iaä. I 


iC wwO I 

iävmik’isä 


sävmik-isälär. 


I py*** 

sävär-isä 

aävär-iaälär. 


&«wot yMd 

sävi-joT-Uä 1 

I 

aävi-jor-iaälär. ' 


Sg. Wenn ich lieben |* AmaJ I dJL> 8 ^ diL^S^ AwjI dJL»s^ 

werde (best. An- aävägäk-iaäm aävägäk-iaäa aävägäk-iaä 
PI. gäbe), etc. iJamoI JL^s^^iluyot 

aävägäk-iaäk aävägäk-iaähiz sävägäk-iaälär*). 


*) In Constantinopel wird jetzt ouch, mit Erweichung des k in j. 


üäm etc. ausgesprochen, und entsprechend bei harten Vocalen z.B. jasagag-isSm 
etc. Dabei verbleiben die Vocale des Hülfszeitwortes immer weich, und ebenso 
in allen übiigen Formen, obgleich das Haupt- und das flülfszeitwort als ein Wort 
ausgesprochen werden. 


r 
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Ertle Per». /.weite Pers lirille Pers. 

Necessitaliv: 

Sg. Wenn ich lie~ I 

ben muss, elc. sävmäli-isäm sävmäli-isäa lävmali-iaä 
PI. Wenn wir lie- 

ben müssen, elc. sävmäli-isäk sävmäli-isäuiz aävmäli-isälär. 

Consecutiv: 

Sg. Wenn ich (auch, lifaLu,^ ts^yu, 

je) geliebt hätte, sävtätn sävaäh aävaä 

PI. liebte od. lieben ^ ^ «...^ ... 

würde, etc. aävaäk aäcaämz aävaälär *). 

Dies sind die affirmaliven Bildungen der zusanimen- 
gesetzten Verbairorniationen, da aber auch die negativen 
ganz wie diese gebildet werden, so wird für die negati- 
ven Formen keine besondere Conjngations-Tabelle gegeben. 

Die bestimmten Formen der Vergangenheit ge- 
ben eine Ausdnicksweise an, welche die Bedeutung einer der 
einfachen Verbal -Formationen, als durch eigene Anschauung 
bekannt, darstellt. Bildungs-Gesetze; Diese Formen wer- 
den gebildet durch Verbindung (der Personal-Formen) des be- 
stimmten Perfecti des llülfszeitwortes mit der 3. Pers. Sing, 
der einfachen Verbal-Formationen; jedoch wird im Bestimm- 
ten Perfectiim dieser best. Formen der Verg. der Verbal- 

*) Die hier folgende entspr. Tabelle des schweren Zeitwortes küo- 
nen wir übergeben; za bemerken ist dabei nur, dass im Consecutiv 
das Aflii ~»ä den harten Vocal annimmt, also Jazsam, jazta etc., und 
dass in der 1 Pers. Plur. gegen die entsprechende weiche 

Form geschrieben wird. Die Tocale des Hülfszeitworts ver- 

bleiben auch in Verbindung mit harten SUmmem weich. Im Conse- 
culiv ist -ad nur Affii, nicht Hülfszeitwort. 
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stamm flectirl, und so, mit der 3. Pers. Sing, des Hülfs- 
zeitworts verbunden, gebraucht. Und im Consecutiv muss 
man, durch Elision des (auslautenden) s des Verbalstammes 
und des (anlautenden) | des Hillfszeitworts eine Contrac- 
tion eintreten lassen, und bei den schweren Zeitwörtern in 
der 1. Pers. Plur. des Holfszeitworts das Verbal-Prnnomen 
vj mit ^ vertauschen. 

Auch in den übrigen Formen ist eine Contraction durch 
eine ähnliche Elision des (anlautenden) | und ^ des Httlfs- 
zeitworts erlaubt, und die Flexion wird dann, wie z.B. 

ja%ardym^ jazardyn, jazardy 

Ich, du, er schrieb (Imperf.). Weil aber in diesem Fall 
das Hülfszeltworl mit dem V^erbalstamme nur ein Wort bil- 
det, so wird in der 1. Pers. Plur. der schweren Zeitwör- 
ter das Verbal-Pronomen in umgewandelt, wie in 
jazmysdyk wir hatten geschrieben (unbest.), 
j^^fdyk wir schrieben, od. wollten schreiben ( Aor.), 
jazy-jorduk *) wir schrieben eben, waren im 
Zustande des Schreibens (Imperf.), jazagak- 

dyk wir waren schreiben werdend, wir wollten schreiben, 
jazmalydyk wir mussten schreiben. In leichten 
Zeitwörtern bleibt aber das tj unverändert, und man schreibt 
if) (A , '> Bövmisdik wir hatten geliebt (unbest.), 
sävärdik wir liebten, od. wollten lieben (Aor.), 
sävägäkdik wir wollten lieben, aävmälidik wir 

mussten lieben. Und weil, wie schon oben bemerkt wor- 

*) Man kann^^a^L} und schreiben; beide werden jetzt 

in Const. jaäjor ausgesprochen; joiajor gilt als eine rauhere, weniger 
elegante Aussprache. 
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den, nach der Aussprache von Constantlnopel das Affix 
-/ov, g^e^en die Regel, auch bei leichten StAmmen mit 
einem schweren offenen Damma ausgesprochen wird, so 
wird es, ebensowie bei den schweren Präsensformen, so 
auch bei den ieichten nothwendig, das ^^} der 1. Pers. Plur. 
in dieser Weise in an verwandeln, so z.B. 
aävi-jorduk wir liebten eben (Imperf.). 

Auch in dem best. Piusquamperfect., unter den best. 
Formen der Vergangenheit, ist es, ebensowie in den übri- 
gen Formen, eriaubt, die Flexionsformen des Stammes mit 
der 3. Pers. Sing, des Holfsaeitwortes (unmittelbar.) zu ver- 
binden; in diesem Faii ist aber die Elision des | und ^ des 
Haifsseitwortes nothwendig, und das Affix der 1. Pers. 
Plur. ^ wird bei schweren KeitwOrtem mit ^ vertauscht. 

Das Paradigma dieser Formation ist also folgendes: 

Erste Pert. Zweite Pen. Dritte Pen. 

Siog. »ävdiäim, sävdidin, aävdidi 

Plur. sävdidik., 

Ich etc. batte geliebt; wir etc. batten ^liebt (best.). 

Siog. jasrfyrfym, t^Jo(>-^L) jo*dgdy 

Plur. jazdydyk, jazdydyaya, jaa- 

Icb etc. batte geschrieben; wir etc. batten geschrieben (best.). dydylar *). 
Diese Formation wird jedoch meistens nur in der Um- 
gangssprache gebraucht; In der Schrift ist dieselbe weni- 
ger üblich. Auch im unbesl. Plnsquamperfect., unter den 

*) Der Verf. sagt nichts von der Versetiung des Pers.-Snfflies; 
man sollte demnach von sävdim-UU etc. contr. sävdimäi etc., und nicht 
tävdidim etc. erwarten; Visuier giebt auch derartige Formen für die I. 
und 2. Pers. Siog. und die 3. Pers. Plur. an: i.B. ätdimdi (ät it), 
ildindi. ätdUärdi nebst ätdijdim, ätdijdih. Ud^ditb 


m 
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b«8t. Formen der Verg., kommt etse Contraction , aber nor 
durch Elision des | des Hillfszeitwortes, vor, 
sävmtBidi er hatte geliebt (unbest.), jasmy- 

lydy er hatte geschrieben (unbest.). 

Die unbestimmten Formen der Vergangenheit 
geben eine Ausdnicbsweise an, welche die Bedeutung einer der 
einfachen Verbal-Formationen, als durch Aussage anderer be- 
kannt, darstellt. Bildungs-Gesetze: Diese Formen wer- 
den gebildet durch Verbindung der Personal-Formen des nn- 
bestimmten Perfecti des Holfszeitworles mit der 3 Pers. Sing, 
der einfachen Verbal-Formationen. Weil aber das bestimmte 
Perfectiim nicht auf Aussage anderer begründet sein kann, 
so kommt unter den unbest. Formen der Verg. ein bestimmtes 
Perfectom nicht vor. Auch in diesen Formen ist eine Con- 
traclion, durch Elision des | und des ^ des Hülfszeitwor- 
tes, erlaubt, und im Consecntiv diffier Ausdrucksweise ist 
eine Contraction durch Elision des s und des t nothwendlg. 

Die conditionalen Formen bilden eine Darstellungs- 
weise, wodurch die Bedeutung einer der einfachen Verbal- 
Formationen als Bedingung für die Bedeutung eines ande- 
ren Salzes dargestellt wird. Die Bedingung ist aber eine 
Ausdrucksweise, die einen Satz mit einem anderen Satze 


verbindet, und von diesen wird der erstere Bedingongs- 
Satz «JU»), welches eine Art der Bedingungs- 

Ausdrücke ist, der zweite Vergeltnngs-Satz 
genannt. Sagt man z.B. 

burüsaja gidär-iaSn Lifä bulursun wenn du nach Brnssa 
gehst, so wirst du Heiinng finden, so bildet 
gidär-itän den Bedingungs-Salz, und bulurmu 

den Vergeltungs-Satz. 


¥ 
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Bildungs-Gesetze: Diese Formen wrerden gebildet 
durch Verbindung (der Personalformen) des Condltlonalis des 
Hulfszeitwortes mit der 3. Pers. Sing, der einfachen Verbal- 
Formationen : Die Formen dieser Ausdrucksart werden sonst 
wie die der best. Formen der Verg. gebildet, und die dort 
vorfcoromende Contraction, der Übergang des in 
ebensowie die übrigen Eigenthümlichkeiten kommen auch 
hier in ganz derselben Weise vor. 

Zusatz: Auch nach dem Worte jok es giebt 
nicht, wird das Wort kmjI »ao gesetzt, und auwji 
Uä wenn es nicht gieht od. wenn nicht gesagt. Zuweilen 
tritt in diesem Fall auch eine Contraction, durch Elision 
des (, ein, und man sagt < jogysa. Zuweilen sagt 

man auch, mit Elision des | und des jok$a. 

Recei.: Io der 3. Pers. Plor. des unbestimmten Per- 
fect! , des Aorists, des Präsens und des Fiituri, sowohl un- 
ter den best, und den nnbest. Formen der Verg. als anrh 
den conditionalen Formen, ist es erlaubt, das Plural-Affix 
^ auch an den Verbalstamm zn afßgiren; es ist demnach 
erlaubt zn sagen z.B. jJu&uOyMi sävtnislär-idi. 

sävärlär-idi, »ävi-jorlar-idi. 

i 5 c)ul jJSs^i^iävä^äklär-idi^ und ebenso: 
tävmialär-imis, , , t sävärlär-imik, (j 2 k 4 j| 

sävi-jorlar-imiH, i f iym »ävägäklär-itntH, und 

ebenso: ^ i a »Svmislär-itä, *<**>«''- 

tdr-isä, jlwjI sävi-jorlar-isä\ ^u«ol yiS^Sy^. 

»ävägäklär-Uä. Diese Formen werden zuweilen auch con- 
trahirt, und man sagt z.B. ^ ^yL&jiyM, sävmislärdi, 
»äpärlärdi., »ävi-jorlardy, a^ »ä- 

vägäklärdi, und ebenso: 1 „ sävmislärmik^i.j^^^ . 
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»ävärlärmik, »ävi-jorlarmya, 

tävä^äklärmis^ und ebenso: lävmtslärBä^ SMyi^yMi 

»ävärläTM, »ävi-jorUtrsa ^ jUu^«LXi» *ä- 

vä^äklärsä. 

Der CoDsecotir unter den best, und den unbest. For- 
men der Verg. wird zuweilen statt des Conditionalis ge- 
braucht, wie die Formen gidejdin und 

idejmikim In den Sätzen: 

(^O^j^^oJtäÄ-o äjär burüsaja gidejdin tok mänfa at gö- 
Türdün wärest du nachBrussa gegangen, so hättest du (davon) 
vielen Nutzen gehabt, und 5^ auf u J^Lä ^ 

«y«'’ kaplygalara däwdm idei- 
mistm tok fd'idä görägäkmiUm wenn ich mit den Mine- 
ral-Wassern forlgefahren wäre, so würde ich (davon) vielen 
Nutzen gehabt haben. Diese Formen werden zuweilen auch 
um einen Wunsch auszudrücken gebraucht, wie die Formen 
JulAjJLs. talysajdym und bulunajmyhya in den 

Sätzen: j*JuyÄ,AJlÄ »jLAyäyi äAaaSj käskä vaq't- 

ilä okumaga talykajdym 0! dass ich mir bei Zeiten Mühe 
gegeben hätte! und ^ a jJjuoa^ käskä toh- 

ailda bulunajmyayx 0! dass wir uns um Kenntnisse be- 
müht hätten! — Zuweilen wird auch der Conse entiv des Con- 
ditionalis in Bedeutung eines solchen Wunsches gebraucht, 
wie die Form ^ gileätn in defti Satze yi &JU» yi aT 

•!< ’ dk bu sänä burüsaja gitsäm 0! dass ich dieses Jahr 
nach Brussa käme! Und bisweilen wird, um Hochachtung- 
auszudrücken, dieser Consecutiv des Conditionalis statt des 
Imperativs gebraucht t statt z.B. yäi au mäk- 

tüby jazyny* schreiben Sie diesen Brief, sagt man 
jaxsaitys wenn Sie schreiben würden, und statt 
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ii äfändimiz hu musävvädäji 


tasihfh-bujursun corrig^lrcn Sie (corrigire unser Herr) die- 
ses Concept, sagt man tash/h^ bujuraa 

wenn er corrigiren würde. 


T erschiedenes. 


1. Das Verbum des beinahe Geschehens rjjü 
ist eine Formation, die darauf hinweist, dass das 
Geschehen der im Zeitworte liegenden Bedeutung beinahe 
eingetreten w’äre, wie man z.B. duha-jaxdy, 

welches «cs fehlte wenig, dass er nicht gefallen wäre» be- 
deutet. Hier ist die Regel die, dass die (beiden) Perfecta 
des Zeitwortes jazmak bezeichnen, schreiben in 

V'erbindung mit der 3. Pers. Sing, des Consecutivs (des 
Haupt-Zeitwortes) flectirt werden. Von dieser Formation 
kommt, ausser den Perfecta, weiter keine Form vor. 

Bestimmtes Perfectum 
des Verbi des beinahe Geschehens: 


Sing. Ich hätte bei- 
nahe geliebt (be- 
Plur. stimmte An- 
gabe), etc. 


Eitle Perl. 

I» 

aäcä-jazdym 

aävä-jazdyk 


Zweite Pen. 
aävä-jazdyn 


Dritte Pen. 

I ^ a y M d 

sävä-jazdy 


sävä-jazdyayz sävä-jazdylar. 


Unbestimmtes Perfectum: 

Sing. Ich hätte bei- a^M^ a yM* 

nahe geliebt (uo- aäüä-jazmyhym aävä-jazmyhayn aävä-jazmyh 
Plur. bestimmte An- a^M ^Xwywua^U ayM 

gäbe), etc. aävä-jazmyhyz sävä-jazmyhayoyz aävä-jazmyhlar. 


12<1 Cap rv. l:8te Ab(h. 2:r Theil. 

2. Das Verbara der Fortdauer 

ist eine Formation, welche das in der vergangenen Zeit 
fortwährende (od. widerholte) Geschehen der V’’erbalbedea- 
tung anzeigt, und wird durch die Verbindung des best. Per- 
fect! des Zeitwortes dUl5^ gälmäk kommen mit der 3. Pers. 
Sing, des Consecutirs (des llanpt-Zeitworles) gebildet, z.B. 

Ente Pen. Zweite Pers. Dritte Pers. 

Sing. Ich pflegte zu »tXjf 

machen, etc. idä-gälmikim idä-gälmisain idä-gälmia 

Plur. Wir pflegten ajot sJul 

tu machen, etc. idä-gälmikis idä-gälmiksiaiz idä-gälmiklär. 

Anmerkcng: Die Verbindung der 3. Pers. Sing, des 
Consecutivs des Zeitwortes tykmak herausgehen 

mit dem bestimmten Perfectum des Stammes gälmäk 

kommen giebt die Bedeutung einer plötzlichen Ankunft an; 
so sagt man cyka-gäldi, welches «er kam 

plötzlich, unerwartet» bedeutet. ^ 

3. Zeitangebende (periphrastische) Infinitive 

(iuito p d. i. zusammengesetzte Infinitive, welche 

eine Zeitbestimmung enthalten, sind solche Infinitive, die 
durch Zusammensetzung des Verbalstammes otmak 

sein mit einem unbest. Perfectum, einem Aorist oder Futu- 
rum entstehen, und eine von den drei Zeitbestimmungen 
enthalten. Ein Infinitiv zeigt wohl überhaupt keine Zeit- 
bestimmung an, das erwähnte allgemeine Zeitwort ent- 
hält aber, mit einem unbest. Perfectum zusammengesetzt, 
die Angabe der vergangenen Zeit, mit einem Aorist ver- 
bunden, die der gegenwärtigen, und mit einem Futu- 
rum vereinigt, die Angabe der künftigen Zeit, wie z.B. 
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gävmik-olmak geliebt habend sein, 
jaztnyk-olmak geschrieben habend sein, 
aävär-olmak liebend sein, jazar-olmak schrei- 
bend sein, dl» 5 ^ sävägäk-olmak lieben werdend 

sein, jazagak-oltnak schreiben werdend 

sein. — Auch diese Infinilire werden so wie die übrigen In- 
finitive conjugirt, aber durch Flexion des Zeitwortes 
olmak, und von denselben werden sowie die einfachen Ver- 
bal-Formationen, so auch die zusammengesetzten gebraucht. 
Von denselben wird ferner auch, durch Setzung des er- 
wähnten Zeitwortes olinak io affirmative oder ne- 

gative Form, die affirmative und die negative Form gebildet. 


4. Conjunctive Formen sind For- 

men, die gebraucht werden, um die Bedeutung des betref- 
fenden Ausdrucks mit der Bedeutung einer anderen Phrase 
zu verbinden. Dabei kommen fünf Arten vor: 

Die erste Art ist die Copulative Form ( 'x.äUt- 
welche durch Anfügung von vjj -wä, -yk (-üb, -xb) an den 
Vcrbalstamni gebildet wird, und gebraucht, um zwei Verba, 
ohne die Formations-Suffixe zu widerholcn, an einander zu 
knüpfen, und sogleich dem Ausdrucke Eleganz zu geben. 
Und dieselbe Zeitbestimmung, worauf die nach dieser copu- 
lativen Form stehende Verbaiform hinweist, wird auch bei der- 
selben angenommen. Sagt man z.B. ^ gälib gitdi 

(kommend ging er), welches «er kam und er ging» bedeutet, 
so ist hier diese Form eine Art bestimmtes Perfectoni, und 
sagt man gälib gidär (kommend geht er), 

welches «er kommt und er geht» bedeutet, so ist 
gälib Aorist; sagt man dagegen gälib gi- 


128 Cap. IV. l:ste Abtb. 2:r Theil. 

dä^äk (kommend wird er gehen), welches die Bedeutung «er 
wird kommen und gehen» hat, so ist gälib Futurum. 

Die zweite Art ist die eine sogleich folgende Hand- 
lung angehende Form (auujkÄJü kAm), welche gebildet- 
wird durch Anfügung eines ^ an den Verbalstamm, und 
ferner des Affixes -gaHr bei leichten Zeitwörtern und 
~^ak bei schweren; sie enthält eine Bedingung, und 
zeigt darauf hin, dass ein eine Vergeltung enthaltendes 
Zeitwort sogleich folgen wird. Diese Form wird aber stets 
nur für die dritte Person gebraucht, z.B. dLöJLT gäligäk 
sogleich nachdem, sobald er kam od. gekommen sein wird, 

so , olugak sogleich nachdem, sobald er war 

od. gewesen sein wird, so . 

Die dritte Art ist die eine Begrenzung angehende 
Form welche gebildet wird durch Zusatz 

von ati -«g« (-ngä) an den Verbalslamni, und die Grenze 
der Fortdauer des angegebenen Zustandes bezeichnet, z.B. 

aävingä so lange, während, als er liebte, liebt, 
lieben wird, ja^ynga so lange, während, als er 

schrieb, schreibt, schreiben wird. Meistens werden aber 
dieser Form die Begrenzungs-Affixe -ja-däk (-jä-däk) 

und -ja-qadar (jä-gadar) angehängt, in welchem 

Fall das im Auslaute des au£ stehende a elidirt wird, z.B. 
ul) at^^ sävingäjä-däk, ^ JJi at ^ yu aävingäjä-qadar 
bis dass er lieben wird. Zuweilen wird auch diese Form 
statt der vorher als die zweite Art bez. Form gebraucht, wie 
z.B. in ^ 

äfändi a'özä baslajynga här-kas lakardyjy käsdi als der 
Herr zu sprechen anfing, unterbrach ein jeder seine Rede 
(hörte auf zu sprechen); und wo dieselbe in dieser Weise 
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statt der vorher ang'e^ebenen Form gebraucht wird, da kann 
sie auch für die erste und die zweite Person gebraucht wer- 
den, wie man z.B. sagt: oytiLä ^ 

bän oturun^a o kalkyb gitdi als ich mich gesetzt hatte, 
stand er auf und ging, xjsvjJL)^ 

sän böjlä söjläjingä bizä gairi söz kalmady 
nachdem du so gesprochen hattest, blieb uns weiter kein 
Wort übrig. 

Die vierte Art ist die Continuitets-Form (&kj^ 
iuSfJüüU, welche durch Afiigirung von ^ ~ly (-U) an 
die 3. Pers. Sing, des Consecutivs gebildet wird und dar- 
auf hinweist, dass vom ersten Eintreten dieses Verbal- 
begriffs an bis auf die Zeit der Aussage die Bedeutung 
eines anderen Zeitwortes fortwährende Geltung hat; mei- 
stens wird aber dieser Form das Affix -dan-bäri 

(-dän-bäri) beigegeben, wie man z.B. sagt -xjyLwlj 

därsä baslajaly-dan-bäri 


bir gün fävt itmädim vom Beginn meiner Studien an habe 
ich keinen Tag versäumt. Und zuweilen wird (nur) 

-bäri angehängt, wie in gidäli-bäri von der 

Ankunft an. 

Die fünfte Art ist die Zeibestimmende Form 
iujjji yji)-, welche durch Zusatz von ^ -ga (-gä) an die 
1. Pers. Plor. des best. Perfecti gebildet wird, eine Be- 
dingung enthält und darauf hindeutet, dass sobald diese 
eintritt, jedenfalls sogleich auch die Bedeutung des Ver- 
geltungs-Satzes eintreten muss, wie die Formen xXjJLit 
itdikgä und calysdykga in den Sätzen 

f o * bun äouo 
na.s/har-ittfiJrgä sän gügän-jorsun so oft ich dir guten 
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Rath gebe, zürnst du, und 

... »ä« därsä talysdykga säni här-käs sä~ 

vär in dem Maasse, wie dn dich um die Stadien bemühst, 
wird dich ein jeder lieben. 

Ausser diesen giebt’s noch eine Relativform (nomen 
actum aJ_o Lk^), welche, die Form der 1. Pers. Pliir. 
des best. Perfecti oder der 3. Pers. Sing, des Futuri ha- 
bend, bisweilen als Inhnitiv, bisweilen als Adjectiv ge- 
braucht wird. Diese Formen werden, wie die Substantive, 
in den vier Casus flectirt, and an den Auslaut derselben 
wird auch das Affix-Pronomen angehängt, und auch dieses, 
nach der schon bekannten Regel, in den vier Casus llec- 
tirt. Wo dabei das Suffix der 1 Pers. Plur. des best. Per- 
fecti oder vocalisirt wird, da wird vor demselben 
noch ein ^ hinzugesetzt, wie sävdiji sein Ge- 

liebt-haben, od. von ihm geliebt, jazdygy sein 

Geschrieben-haben, od. von ih'm geschrieben. Wo die ge- 
nannte Form in der Bedeutung eines Infinitivs gebraucht 
wird, da hat sie nicht gerade die Bedeutung eines Infini- 
tivs, sondern ist hinzugesetzt, um das wirklich factische 
Hervortreten der Verbalbcdeutung anzugeben, z.B. 

^Juo^Jübo sävdiji ma' lüm-dur (sein Geliebt-haben ist be- 
kannt) es ist bekannt, dass er geliebt hat,^Jue^^.^ » jLj 
jaxa^agy tnä^xüm-dur (sein Schreiben-werden ist gewiss) 
es ist gewiss, dass er schreiben wird, weiche Ausdrücke 
mit sävmik-oldugu sein Geliebt-haben, 

(i b\c.) jaxmyk-oldugu sein Geschrieben- 
haben gleichbedeutend sind. — Als Adjective werden dage- 
gen diese Formationen gebraucht, wo eigentlich ein ganzer 
Salz als Quallfication eines Substantivs stehen sollte, und dann 
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g'iebt die Relativform in der Kürze dieselbe Bedeutung an, 
welche der ganze Satz durch mehrere Wörter ausgedrückt 
hätte, sagt man z.B. l*Jo«X*S^ gitdijim järi 

gör</üD-mü hast du den von mir besuchten (wörtl. meinen 
besuchten) Ort gesehen'^ so steht dies für J j| 

l*Jol sf ol järi gördüa-mä ki bän 

oraja gitmik-idim hast du den Ort gesehen, zu welchem 
ich gegangen war'^ Und sagt mau sLjlji 

anlaryn qalämä-aldyklary mü- 
»ävvädäji mutdla’ a-itdiü-mi, hast* du das von ihnen aufr 
gesetzte (wörtl. ihr aufgesetztes) Concept diirchgesehen'f 
so steht dies für sS' suJUa« ^siiyMuo 

n ) 1 o müsävvädäji muidla’ a-itdin-mi ki anlar 
qmämä-almyhlar-dyr hast du das Concept durchgesehen, 
welches sie aufgesetzt haben Sagt man wiederum: 

^ yi ifüGfc» JuS' 8än«S gidägäjin jär päk uzak- 

dyr der von dir zu besuchende (wörtl. dein zubesuchender) 
Ort ist sehr entlegen, und^ <S)^ 

jaxagagyn jazy ^djät iok-dur die von dir zu schrei- 
bende Schrift ist sehr umfassend, so stehen hier die Rela- 
tivformen für c>-" 5* " 

ki sän oraja gidagäksitt der Ort, wohin du zu gehen be- 
absichtigst, und für s^L> gS' ^ 5 ^L> jI o 

jazy ki sän any^^jazagaksyn die Schrift, welche du zu 
schreiben gedenkst. 

Sowie die Relativform, wie in den gegebenen Beispie- 
len, von den primitiven Zeitwörtern vorkommt, so kommt 
dieselbe auch von den abgeleiteten vor, z.B. 
hastäländiji sein krank Geworden-sein, od. wann, wo er 
krank geworden, kamtyladygy sein Ge- 
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schlagen-haben, od. wann, wo er geschlafen hat, od. den 
er geschlagen hat, s^L> jaxa-bUdiji dass er hat 

schreiben können, od. wann, wo er hat schreiben können, 
od. den er hat schreiben können, jazy-vir- 

dikläri dass sie schneil geschrieben haben (ihr sehnell Ge- 
schrieben-haben), od. wann, wo sie schnell geschrieben ha- 
ben, od. den sie sehneil geschrieben haben, 
mämnün-oldugu dass er gegen jeni. verbunden worden ist 
|sein Verbunden-worden-sein), od. wann, wo er verbunden 
worden, jazmys-olduklary dass sie ge- 

schrieben haben (ihr Gescbrieben-haben), od. wann, wo sie 
geschrieben haben, od. die sie geschrieben haben. 

Sowie diese Form in den einfachen Verbalforroen vor- 
konimt, so findet sie auch in den zusammengesetzten statt; 
das Wort idi er w-ar wird aber in diesem Fall mei- 
stens mit ^ geschrieben, wie Jul jazmyk-idijim 

dass ich geschrieben habe (mein Geschrieben-haben), od. 
den ich geschrieben habe (mein geschrieben gewordener), 
1*^5 fasagak-idijim dass ich hätte schreiben 

sollen, od. den ich hätte schreiben sollen (mein geschrieben 
sein sollender). 

Nach Anfögung des Suffix -da (-dä) an den Aus- 
laut eines Infinitivs und durch Zusammensetzung mit den 
Verbalstämmen idi er war, oltnak sein, oder 

bulunmak sich befinden entsteht eine Relativform, 
welche eine gegenwärtige Zeitbestimmung angiebt, wie 
sJJüe^L) jasBWitda Wyi, 

makda oldugu, sJJüi^L» jazmakda bulundugu 

dass er beim Schreiben war, sich befand, (sein beim Schreiben 
Gewesen-sein), od. als, wo er beim Schreiben war, sich befand. 


« 
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Ster Theil. Von den Verbal-Adjectiven. 

Die Verbal-Adjective zerfallen in drei Glassen. Die 
erste Classe bilden das active und das passive Participium , 
welche durch Anhängung' eines | und eines ^ gebildet wer- 
den und auf einen, durch den im Verbalstamme liegenden 
UegrilT qualihcirten, Gegenstand hinweisen. Dabei wird das 
active Participium von der activen, das passive Participium 
von der passiven Form abgeleitet, und sie werden durch 
Zusatz von ^ an den Auslaut in die plurale Form versetzt. 
Das hier in Frage stehende | wird in einigen Zeitwörtern 
nur im Plural elidirt, z.B. seiend, olan- 

lar seiende, in anderen dagegen sowohl im Singular als im 
Plural, z.B. täkän ziehend, täkänlär ziehende. 

Note: Wo der Auslaut des Verbalstammes vocalisirt 
ist, da wird vor dem- 1 und dem ^ noch ein ^ cingescho- 
ben, z.B. söjläjän sprechend von .<1^1 söj- 

lämäk sprechen, arajan suchend von ara- 

mak suchen, ärijän schmelzend von äritnäk 

schmelzen, okujan lesend von okumak 

lesen. Die Negativformen sind ohne Ausnahme dieser Art, 
z.B. aävmäjän nicht liehend von dLoLc^ sävmä- 

mäk nicht lieben, sävilmäjän nicht geliebt von 

viLoUJ^ »ävilmämäk nicht geliebt werden, 
okunmajan nicht gelesen von okunmamak nicht 

gelesen werden. 

Regei.: Das active Participium hat auch eine speciellc 
Ableitungsform, welche durch Anfügung von 'ü^y 

-tigu, ii^ä) an den Verbalstamm gebildet wird, z.B. 
socigi ein Liebender, Liebhaber, » ja%y^ 
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Abschreiber, Copist. Und wo der Anslant vocallsirt ist, da 
wird noch ein eingeschoben, wie in söjlä- 

ji^i Sprecher, ‘‘•'VSEH Untersneher, 

okujugu Vorle.ser *). Diese Form wird meistens in solchen 
Fällen gebraucht, wo das vom Participiuni activi zu qoa- 
liOcirende Wort eine besondere Profession (od. Corpora- 
tion) bezeichnet. 

Auch das Participium passiv! hat eine vom Activum 
abgeleitete spccielle Formation, welche mit dem abgekürz- 
ten Infinitiv des Activi in der Form zusammenfällt, wie 
jazma Schrift (etwas Geschriebenes), % basftia 

Druck (etwas Gedrucktes). Diese Formation hängt aber 
vom Sprachgebrauch ab und kommt nicht von jedem Ver- 
balstamme vor. 

Zuweilen werden die Formen des unhest. Perfecti, des 
Aorists und des Futuri als Adjective g^ebraucht, wobei die 
activen Formen für das Participium activi, die passiven 
Formen für das Participium passiv! stehen, wie man z.B. 
sagt bunu jazmyk, oder jttzar, oder 

(5^^} var-my giebt’s jemand der dies 

geschrieben hat, der dies schreibt, oder der dies schrei- 
ben wird, welche alle die Bedeutung von jaxan 

schreibend haben. Ebenso sagt man: |•t^l 

gälmis ddäm var-my ist jemand gekommen (würtl. giebt’s 
ein gekommener Mann)? gälir wuqü’ ynda 

*) Hier Folgt noch als Beispiel I ärijigi, welches wohl 

nicht statthaft ist, da ärimäk schmelzen ein vb. intrans. ist; äridigi 
Schmelzer, Giesser würde hier auch nicht als Beispiel passen, da der 
Stamm nicht mit einem Vocal aaslautet. 
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bei Gelegenheit seiner Ankunft, käw gälägäk sänä 

das kommende Jahr; diese Ausdrücke haben alle die Be- 
deutung von (jUlS ' gälän kommend, aber jeder zeigt eine 
specielle Zeit an. 


Es giebt auch eine Classe von Participia activi, wel- 
che, intensive Participia ac tivi ge- 

nannt, eine Art Vergrösserungs-Adjective sind. Diese wer- 
den BO gebildet dass, nach Abwertung des ^ des Infinitiv- 
Suffixes, dessen oder ^ mit Fatha vocalisirt und so- 
dann ein hinzugesetzt wird, wie jjJCsäjI isilgän scharf 
hörend, aolugan heftig athmend, welche gleich- 
bedeutend sind mit St>L>\ %ijädä isidigi ein 

scharf Hörender, und sijddä solujugu 

ein heftig Athmender. Oder auch w'ird diese Form gebil- 
det durch Zusatz eines nachdem vorerst das oder 
1 ^- mit Kesre vocalisirt worden, z.B. bilgig vieles 

wissend, U dalgyg viel untertauchend, welche gleich- 
bedeutend sind mit sijddä biligi ein viel 

Wissender, Lb sijddä dalygy ein viel Tauchen- 

der (Taucher). 


Die zweite Classe bilden die Formen der rein qua- 
lificativen Adjective Diese bilden eine 

Classe abgeleiteter Adjective, von welchen ein Theil die 
Bedeutung der acliven, ein anderer die der passiven Par- 
ticipia hat. Aber auch diese Formen hängen vom Sprach- 
gebrauch ab und kommen nicht von jedem Verbalstamme 
vor. Die am häufigsten vorkommenden Bildungen sind fol- 
gende; dälik gespaltet, (^3^1 ai^yk offen, 

bitik erwachsen, kyryk gebrochen, türük 
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verfault, verdorben, »oluk verwelkt, käa- 

kin scharf, streng', dalgyn in Gedanken vertieft, 

pikkin gut gekocht, reif, ^jjJUya syngyn ruinirt, 
däakän verarmt, Faillite gemacht habend, 
joTgun ermüdet, matt. Zuweilen werden die qualificativen 
Adjectivc auch mit dem gewöhnlichen Adjectiv-Affix ge- 
bildet, wie ja-iyly aufgeschrieben, JüiÄ^b jaky- 

kykly passend, okunakly was mit V'ergnttgen 

gelesen wird, sävgili liebenswürdig, aä- 

vinmäli angenehm. 

Die Dritte Ciasse bildet der Umstandsansdrnck fJLa. 
welche eine Form ist, die den Zustand des Sub- 
Jects während des Stattfindens der V^erbaihedeutung be- 
zeichnet, und die gebildet wird durch Anfügung von 
-räk bei leichten Stämmen, -rak bei schweren an den 
Auslaut der 3. Pers. Sing, des Conseentivs, z.B. 

söjlänäräk gitdi bei sich selbst sprechend ging er 
weg, okujarak gäldi lesend kam er. 

Ausser diesen Bildungen giebt es in der Osmanischen 
Sprache noch, in der Form von »ü%gü Seihe, Fil- 

trum, talgy musikalisches Instrument, Nomina In- 

strumenti, d, i. Formen, welche Gegenstände, die zur AusRih- 
rnng einer Handlung dienen, bezeichnen. Aber, abgesehen 
davon dass auch diese vom Sprachgebrauch abhängig sind, 
kommen dergleichen nur sehr wenige vor. 


Z'M Abth. Ton den Persischen 
Zeitwörtern. 

Die eigentlichen Infinitive des Persischen werden in 
der Osmanischen Sprache nicht gebraucht, aber wohl die 
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Verbalnomina, welche durch Zusatz eines an den Aus- 
laut der 2. Pers. Sln^. Imperativ! gebildet werden, wie 
ddnik Wissenschaft, rävik Manier. Und auch 
von V'^erbalstämmen hergoieitete Nomina actionis werden 
gebraucht, z.B. hiräm stolzes Gehen, räftdr 

Gang. Sowohl die Verbalnomina als die Nomina actionis 
werden, wie die übrigen Nomina, in den vier Casus flec- 
tirt. — Von den Personalformen der Zeitwörter werden nur 
die der 2. Pers. Sing. Imperativ!, zur Bildung zusammen- 
gesetzter Adjective, gebraucht, wie davon schon im Capi- 
tcl vom Adjectiv (p. 34) die Rede gewesen ist. 

Was die Verbal-Adjective anbetrifft, so werden von 
den Participia activi nur wenige gebraucht, wie 
ddrändä «haltend,» rävändä «gehend,» aJoLilj.» 

fidnändä «vorlesend,» sJü^L« sdzändä «mnsicirend.» Zu- 
weilen kommen auch Participia passiv! vor, wie sJoJüLwj 
päsändidä «gepriesen,» «r... < hästä gebunden, ki- 

kästä «gebrochen.» Bisweilen wird auch mit einem Persi- 
schen Partie, passiv! ein zusammengesetztes Adjectiv ge- 
bildet, z.B. dilkikättä, welches «einer mit ge- 

brochenem Herzen» bedeutet. Diese Form des Particip. 
passiv!, durch Zusats eines a an den Verbalstamm gebildet, 
ist im Persischen dem Partie, passiv! und dem unbest. Per- 
fectuni gemeinsam (das letztere mit Zusatz des V:bi subst.); 
in der Osinanischen Sprache wird sic ebenso in der Bedeu- 
tung des unbest. Perfecti gebraucht, und so mit derselben 
zuweilen ein zusammengesetztes Adjectiv gebildet; man sagt 
z.B. jf . . .. s , ruYi-stidä, welches «einer der aus Ehrfurcht 
mit seinem Gesicht den Boden berührt hat» pyt 

jüz-sürmäk), und «einer der den Boden berührt, sich zum 
Boden wirft» jäz-sürän) bedeutet. 

18 
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Abtli. Von den Arabischen 
Zeitwörtern. 

Arabische Infinitive koninicn in der Osmanisclicn Spru- 
che sehr hänfig' vor, so näniiicli dass sie, als Nomina ac- 
tionis stehend, in Ziisaniiiiensetzung mit den Verben dUjtjt 
itmäk machen, JUJLiI ejlämäk dass., ^ 1 v kylmak dass, 
gebraucht werden, z.B. dltJül käräm-itmäk Gunst 

bezeigen, dUJbt ooLäc ' inäjäi- ejlämäk Hülfe leisten. 

qabdl-kylmak empfangen, bewilligen. Und als 
Ausdruck der Hochachtung werden sic mit dem Zeitworte 
bujurmak (befehlen) zusammengesetzt, z.B. 

^LuÄ.1 ihsdu-bujurmak eine VVohlthat erzeigen. 
Diese zusammengesetzten Zeitwörter werden, vrie die übri- 
gen Türkisrhen Verba, fleclirt und bilden, nach den schon 
bekannten Kegeln, Türkische Personaiformen. — Zuweilen 
werden sic auch als Vcrbalnomina gebraucht, wie das Wort 
ifädä in der Phrase yi, 

Kdgan^n su ifddäsinä bak beachte diesen Ausdruck des 
Lehrers; in diesem Fall werden sie, wie die übrigen Ara- 
bischen Substantive, in den vier Casus flectirt. Biswei- 
len werden sic auch als wirkliche Infinitive gebraucht, 
wie das Wort aoLiI ifddä in dem Salze 

(jX*.« bunu (Accus.) ifddä mümkin däjil-dir dies 
zn erklären ist nicht möglich. Auch in disem Fall wird 
diese Form, wie die übrigen Substantive, in den vier Ca- 
sus flectirt. Wo sic aber in einer Genitiv-Constroction nach 
Persischem Gesetze verkommen, da stehen Infinitive, die ac- 
tive Bedeutung haben, meistens als bezogen im Verhaltniss 
zn dem (davon abhängigen) Objecte, z.B. JL^ st>Ul ifd- 
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de-i Darstellang' der Lage, i^äle-i kädär 

Entfernung der Trübsal. Und einige wenige derselben ha- 
ben die Bedeutung von Participia activi, wie ^jJ^t |»Uj> 
tämäm (Inf.) -oldu, welches gleichbedeutend ist mit i.Ls 
tdmm (AdJ., eig. Part, act.) oldu es war vollstän- 
dig, oder auch die Bedeutung von Participia passivi, wie 
täkmU (Inf.) -oldu, welches gleichbedeu- 
tend ist mit mükämmäl (Part, pass.) oldu 

es war vollendet. Die Bedeutung der als active oder 
passive Participia stehenden Infinitive ist aber nur vom 
Sprachgebrauch abhängig, und ein jeder Infinitiv kann nicht 
in dieser Weise gebraucht werden. 

Die in der Osnianischen Sprache gebrauchten nnd be- 


9^ 

kannten Arab. Infinitive sind folgende: Jjcä qatl das Tödten, 
f»q Bosheit, JULw sug/ Beschäftigung, ,_jLb \a- 
lab Nachfrage, ^ sigar Geringhcit, aäldm Gruss, 

l»üji qijdtn das Aufstehen, J|^ sü’dl Frage, 
duhül das Eintreten, qabül Empfang, ( 5^0 da wd 
Prozess, kürd Rath, \\irmdn Zurückwei- 

sung, ^ lusrdn Verlust, ^1 «, I läma' dn Glanz, 
rabmät Barmherzigkeit, rif’at Erhebung, 

.- yn > nusrät Hülfe, , tsp. aiamät Grösse, ».T. 
saadäl Glück, dirdjät Wissenschaft, .... 1^ [j— sü- 

külät Leichtigkeit, märbamät Barmherzigkeit, 

mahmicfär Lobpreisung. Alle diese sind Grund- 
Infinitive, und die in der Mitte der Wörter |•^IUu »ä- 

Idm, |*Lm qijdtn, J\yMi aü' dl, \ 1 «— aa' ddät, cwj(p 4 > 

dirdjät stehenden t, ebensowle die in der Mitte der For- 
men dtAül, iiy*3 qabül, ^ ... aühülät stehen- 
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deo y, und die im Anlaute von ^ 


r 


märhamät und 


mahmidät stehenden ^ sind hinzug^esetzle Bach- 
staben; das in den Wörtern da tcä und surd 

in der Form eines ^ vorkommende |, ebensowie das im 
Auslaute mehrerer dieser Formen stehende ^ sind Zei- 
chen des Fcminini, und die Grundform ailer ist ein aus drei 
Buchstaben bestehender Stamm. 

Anhcrhcng: Ist der ietzte Buchstabe der Grundform 
ein y oder ein und aiso dies y oder ^ in den Formen 

JLai fo' dl, JLai fi' dl, JLai fu dl nach dem hinzng'e- 
setzten I zu stehen kommen, so werden sie, nach dem Ge- 
setze des Arabischen, in Hamza verwandelt, z.B. ..l äy, 
aafd' Freude, ^öfd’ Ungerechtigkeit. Dieses Hamza 

wird wohl in der Osmanischen Sprache elidirt, bei Gele- 
genheit einer Genitiv-Construction nach Persischem Gesetze 
Jedoch bisweilen ausgesprochen, z.B. »LiLo eafd-’i 

qalb die Freude des Herzens, wie dies schon im Capitel 
vom Nomen (p. 27) auseinander gesetzt worden ist. 

Die besprochenen Infinitive sind jedoch vom Sprachge- 
brauch abhängig, und jeder Stamm bann nicht nach jeder 


beliebigen Form abgewandelt werden. Der Stamm 




nanara helfen z.B. wird nach der Form ln \ nusrät Häl- 
fe, und der Stamm rahima barmherzig sein nach den 


F ormen 


rahmät und 


märhamät Barmher- 


/ UllffSUfr UllU 

zigkeil, aber nicht nach den übrigen Formen gebildet. 


Durch Zusatz gewisser Buchstaben an die Grund- 
stämmc dieser Infinitive werden noch neun Arten (erwei- 
terte) Infinitive gebildet; 

Die erste Art hat die Form JLail if^ dl, welche ge- 
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bildet wird durch Zusatz eines mit Kesre rocalisirten t vor 
die Grundform und eines | vor den letzten Buchstaben; 
diese Form macht meistens ein intransitives Zeitwort trans- 
itiv, wie z.B. ■’T. säm udas Hören» neben £i f-t ismd 
»das Erzählen» (das Hüren-machen). Und ist der erste Buch- 
stabe der Grundform ein ^ oder ein Hamza, so ^eht es in 
^ über, z.B. fg</6 Nöthigung von mügtlö 

NothwendigkeitjpLsxjl i^dr Verzinsung, V'^ermiethung, von 
ü^ät Zinse, Mielhe. Ist dagegen der zweite Buch- 
stabe ein j oder ein so wird derscibc elidirt und dem 
Ausiaute des Wortes ein feminines t beigegeben, z.B. 
8t>Lcl t* r/<fä Zurücksendung von 'aetfäV Rückkehr, 

aJLaI imdlä das Hervorbringen einer Neigung von 
meü Neigung. 

Die zweite Art ist die Form JytAftj) taf tt, welche 
gebildet wird durch Zuzats eines vor die Grundform 
und eines ^ nach dem zweiten Buchstaben, und ebenso 
meistens rin intransitives Zeitwort transitiv macht, z.B. 

täkmtl Vervoilkomnung. Znweiien wird das er- 
wähnte ^ nicht hinzugesetzt, sondern dem Auslaute ein fe- 
minines t beigegeben, wie aJL»Xj' täkmilä*), und Stämme 
mit anslautendem y ^ oder Hamza werden stets nach die- 
ser Form gebildet, wobei noch ^ «5 übergeht, wie 

tasfijä Reinigung von \siyiuo safieät Reinheit, 
tärdijä Zufriedensteiiong von ri^ Zufriedenheit, 
täbri'ä Heilung von To bür' Genesung; und es ist auch 


*) Kommt io den Wörterbüchern (auch QAmä») nicht vor. Diese 
Form gehört den Verben mit schwachem 3. Rad., und nur sehr wenige 
starke Zeitwörter folgen derselben. 
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erlaubt, mit ümwandlang' des Hamza in K)yj^ täbrijä 
zu sag'en. Ist der zweite Buchstabe des Stammes mit dem 
dritten analog', so wird bei der Bildung nach dieser Form 
der Vocal des ersteren derselben dem vorhergehenden Buch- 
staben beigegeben, und es entsteht eine Assimilation der 
beiden Consonanten, z.B. tätimmä Supplement, wel- 
cbes, zufolge der Stammbildung, tätmimä sein sollte, 

wo aber zuerst der Vocal des zum versetzt und dann 
die zwei ^ assimilirt w'orden sind. 

Die dritte Art ist die Form ^tJLcLlu mufd' ala, wel- 
che durch Zusatz eines vor den ersten Buchstaben der 
Grundform und eines | nach demselben, und noch eines femi- 
ninen S an den Auslaut gebildet wird, und meistens eine re- 
ciproke Bedeutung ausdrückt, wie ^\ju) muqdwälä in der 
Bedeutung von «das Sich-verstündigeni>. Bisweilen wird in 
dieser Bedeutung auch die Form JLai fi' dl gebraucht, wie 
JLxä qitdl in Bed. von aJULiL« muqdtälä Schlacht, Schlä- 
gerei. Und ist der letzte Buchstabe des Stammes ein ^ oder 

so werden sie bei der Form aJLc.LLo tnufd’ ala mit | 
vertau.scht, z.B. tnü^dzdt Vergeltung von 

gäzrf Lohn, welches Wort zufolge der Stammbildung und 
des Abwandlungsgeselzes mä^dzäjät heissen soll- 

te. Und ist der zweite Buchstabe des Stammes mit dem 
dritten analog, so entsteht eine Assimilation, wie in s3L«i« 
muddddä Opposition. 

Die vierte Art bildet die Form JLjubl infi' dl, welche 
durch Zusatz eines Hamza und eines ^ vor den Stamm, 
und eines | nach dem zweiten Buchstaben desselben gebildet 
wird, und stets als Intransitivum in passiver (abhängiger. 
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S. Nol. p. 90) Bedeatung gebraucht wird, wie^L«Jol »«- 
kisdr in Bedeutung von «das Gebrochen-werdens gegen ^ 
käsr in Bed. von «das Brechen». 

Die fünfte Art bildet die Form JLaJUt iftt dl, wel- 
che durch Zusatz eines Hamza vor die Grundform, eines 
nach dem ersten und eines t nach dem zweiten Buch- 
staben desselben gebildet wird. Diese Form steht meistens 
in reflexiver (abhängiger) Bedeutung, wie z.B. 
iglitnd' in Bed. von «das Sich-versammeln» gegen 
gätn in Bed. von «das Sammeln.» Zuweilen geht in die- 
sen Wörtern in über, wie in izdiwdg das 


Sich-verheirathen. Und ist der erste Buchstabe der Gnind- 
form ein ^ oder so geht er in ^ über und assimilirt sieh 
mit dem besprochenen hinzugeselzten wie ^ 1 —v | itli- 
sdm das Sich ein Merkmal geben, von wä»m Be- 

zeichnung. 

Die sechste Art bildet die Form tafa^ul, wel- 
che durch Zusatz eines cj vor den ersten Buchstaben und 
Verdoppelung des zweiten Buchstabens gebildet wird, und 
meistens als die intransitive Formation der Form Juuüj 
taf' U gebraucht wird, wie ta' alläm in Bed. von 

«das Sich-Iernen» gegen ta Um in Bed. von «das 

Unterrichten.» Ist der letzte Buchstabe ein so wird der 
mittlere mit Kesre vocalisirt und das ^ wird ein Dehnungs- 
^ 5 , wie in täwaqql Vorsicht, von «jLSj wiqdjä 

Verhütung. Und ist der letzte Buchstabe ein so geht 
dasselbe in ^ Uber und wird in derselben Weise gebraucht, 
&B. täräggi HolTnung. 

Die siebente Art bildet die Form JlcLü' tafd' ul. 
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welche durch Zusatz eines vor den ersten Buchstaben 
und eines | nach demselben gebildet wird, und meistens 
zur Bezeichnung der Reciprocität gebraucht wird, wie 
taddrüb in Bed. von «das Sich mit jemand schlagen.» Und 
steht am Auslaute dieser Form ein ^ oder ein so wird sie 
ganz wie die Form JjtÄj’ tafa” ul behandelt, z.B. 
tärddt gegenseitige Zufriedenheit, ...v täsdwi Über- 
einstimmung, Gleichgewicht. Und ist der zweite Buchstabe 
mit dem dritten analog, so tritt eine Assimilation ein, wie 
in taddrr gegenseitige Beschädigung. 

Die achte Art besteht aus der Form if UdL, 

welche durch Zusatz eines llamza an den Auslaut, und 
eines | sammt einem, mit dem letzten analogen, Buchstaben 
an den Auslaut gebildet wird, und stets in intransitiver Be- 
deutung gebraucht, wie 
von »Krunimheit». 

Die neunte Art bildet die Form Jljilxll iitif dl, 
welche durch Zusatz von Hamza, ^ und an den An- 
laut, und von | nach dem zweiten Buchstaben gebildet 
wird, und meistens auf die Bedeutung einer Bitte und ei- 
nes Verlangens hindeutet, wie istimddd in der 

Bedeutung «das Bitten um Hülfe.» Ist der erste Buchstabe 
ein ^ oder ein Hamza, so geht es in ^ über, z.B. 
ittfgdb das Etwas für nothwendig halten von v>ä- 

idb Nothwendigkeit,^Ld3jüu| istt^dr Vermiethung von 
üierät Miethe. Und ist der zweite Buchstabe ein ^ oder 
ein so wird, wie bei der Form JLnil if' dl, auch hier 
das j oder ^ elidirt, und dem Auslaute des tVortes ein 
feminines S beigegeben, wie st>LäÄM<l istifddä Gewinnsucht. 


i'tcigdg in Bedeutung 
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Regel: Ist der letzte Buchstabe der Formen Jljül 
if'äl, JL*Ää| infi' dl^ ifti dl und JljwXwl istif dl 

ein j oder ein so gehen sie nach dem Gesetze des 
Arabischen in llamza über, da aber das llamza in der Os- 
manischen Sprache elidirt wird, so kommen sie in dieselbe 
Kategorie mit Läo Freude und Y^afd Geheiinniss, 
z.B. Löit ifdd das Legen der geölTncten Hände auf den 
Boden beim Gebete, Löiül inqidd Ablauf eines Termins, 
l i>-c\ Beschämung. Dasselbe ist der Fall bei 

Würtern, deren letzter Buchstabe ein Hamza ist, z.B. 
ibrd Wiederherstellung von bür' Genesung. 

Die so gebildeten neun Arten sind von den oben er- 
wähnten Grund-Inllnitiven abgeleitet, aber die Art ihrer 
Ableitung hängt vom Sprachgebrauch ab, und jeder Stamm 
wird nicht nach jeder beliebigen Form gebildet. So wird 
z.B. ajLfrl i' (fdä ZurUcksendung von 'aedäY Rück- 

kehr gebildet, aber nicht Juyüi td wid (nach der 2. 
Art, in entsprechender Bedeutung), und 'on räwd^ 

Absatz einer Waarc kommt 
Bringen einer Waare, aber 
1. Art) vor. 


Die persönlichen Verbalformen des Arabischen kommen 
in der Osmanischen Sprache nicht vor; da aber die Ver- 
bal- Adjective desselben, sowie die InGnitive, sehr häuGg 
gebraucht werden, so werden die Ableitungs-Gesetze der- 
selben hier näher angegeben. 

Die von den Grond-InGnitiven abgeleiteten Partici- 
pia activi werden meistens nach der Form J^eli fd il 

19 


iärwig das in Umlauf 
nicht •'■«'rfg (nach der 
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gebildet, wie kdtib schreibend von kitdbät 

das Schreiben; und ist der zweite Buchstabe ein ^ oder 
ein so geht es in Hamza über, wie Jo LS' qd'ü sagend 
von qavl das Sagen, Jo Ix md'il sich neigend von 
JJU meil Neigung; und ist der letzte Buchstabe ein so 
geht es in ^ über, wie ^d%i einen Heerzug ausfüh- 

rend von gasv Kriegsführong; und ist der zweite 

Buchstabe mit dem dritten analog, so tritt eine Assimila- 
tion ein, wie in J|,> ddll andeutend von däldlät 

Andeutung. Zoweiien wird jedoch diese Form auch nach 


den Formen Jy^ fa fl, fa ül und JL*j fa” dl ge- 
bildet, wie säflq bemitleidend von ."..004 käfäqat 

Mitleid, kätüm verbergend von kätm das Ver- 
bergen, JLÜ \\ammdl Träger von J.^^ haml das Tragen. 

Die Participia passiv! dagegen werden nach derFornt 
maf' ül gebildet, wie oyJoo mäkiüb geschrieben, 
Brief. Ist der zweite Buchstabe ein so wird er elidirt, 
wie in Jyix maqül gesagt von Jy; qavl das Sagen; und 
ist derselbe ein so wird das ^ elidirt und der dem ^ 
vorangehende' Buchstabe mit Kesre vocalisirt, wie 
mäbf’ verkauft von ^ bei das Verkaufen; und ist der 
letzte Buchstabe ein so werden die zwei ^ assimilirt, 
wie in mäd’ uw eingeladen; und ist derselbe ein 

so geht auch das (karakteristische) ^ des Parlicipi pas- 
sivi in ^ über; der diesem vorangehende Buchstabe wird 
dabei mit Kesre vocalisirt, und eine Assimilation tritt ein, 
wie in mähdijj (von Gott) geleitet von v:yo|(Xse 

hiddjät Leitung (Gottes). 

Note; Es ist schon oben (p. 26 ) bemerkt worden, 
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dass die Wörter, an deren Auslaut in dieser Weise eine 
Assimilation eingetreten ist, zuweilen mit Verkürzung, zu- 
weilen mit Verdoppelung gelesen werden. 


Audi kommen von den oben besprochenen Grnnd-Infi- 
nitiven abgeleitete rein qualificatire Adjective vor. Die 
rein qualificativen Adjective des Arabischen haben aber stets 
die Bedeutung von Participia activi. Und auch diese (so- 
wie die Türkischen derselben Art) hängen nur vom Sprach- 
gebrauch ab, und unterliegen keinem bestimmten Gesetze, 
wie ^ y.^ hasö» schön von ha«n Schönheit, 

qabO) hässlich von ^ ^u6h Hässlichkeit, sejjid 

Herr, Fürst von ooLu» sijddäl das Herrschen. 


Die Nomina Instrumcnti werden nach den Formen 
JotÄx mif' al und JLaÄ« »i»/^ dl gebildet, '/..R. ° U tnis- 
tar Lineal, miftdh Schlüssel. — Das Arabische 

hat auch ein Ortsnonien, welches nach der Form Jutäx 
maf al, maf’ %l gebildet wird, und den Platz angiebt, wo 
die Verbalbedeutung zum Vorschein kommt; der zweite Buch- 
stabe der Grundform wird in einigen Fällen mit Fatha, in 
anderen mit Kesre gelesen, wie mäktäb der Ort, 

wo geschrieben wird. Schule, Uö.° ^ mäsgit der Ort wo 
etwas fällt. Zuweilen wird dem Auslaute dieser Wörter 
ein feminines ü beigegeben, z.B. » 1^,°^ mäs’älä Frage, 
Streitfrage (eig. das, worauf sich die Frage bezieht). 


Weil aber eine jede der oben besprochenen neun Ar- 
ten der (erweiterten) Infinitive eine besondere Form so- 
wohl für das active als für das passive Participium hat, so 
werden diese alle hier besonders angegeben. So wird das 
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Participiiim acUvi der Form JL*il if dl gebildet nach JuuLo 
muf iV, der Form Juow5 taf H nach tnufa" il, 

g Xf t e mufd' ala nach mufd^ it, JLiwjl infi' dl 

nach Jütili munfd'ü, JLjUsj ift* dl nach muf- 

ta il, Jiftj tafa' ul nach JuLLüc mutafa”il, ta~ 

fd'ul nach J^LÜi mutafif il, Jikjiij if ildl nach Jili 
muf all, and der Form istif dl nach 

mustafil. Und wird der vorletzte Buchstabe dieser For- 
men mit Falha vocalisirt, so entsteht das Parlicipium pas- 
sivl; weil aber in der Form JiÄjo muf all eine Assimila- 
tion eingetreten ist, so gehen hier das adive und das pas- 
sive Participium nach derselben Form. Ebenso sind in den 
Formen kXcLö.« mufd’ ala und tafd’ul, ebensowie 

in JLjüjl infi’dl und JL*Xsl ifti’ dl, wenn der zweite 
Buchstabe der Grundform mit dem dritten analog ist, die 
Formen des activen und des passiven Participii einander 
gleich, wie mudddd anfeindend, oder angefeindet 

von söLiÄ« muddddä Opposition, und mütadddd 

sich gegenseitig anfeindend, oder angefeindet von 5Läj' ta- 
dddd gegenseitige Opposition, ebenso cVjyjjo münaädd sich 
sperrend, oder gesperrt von insiddd Versperrung, 

und mäkädd sich verstärkend, oder verstärkt von 

jl cV-f i -ir l ikiddd Verstärkung. Auch in der Form J L*i| if dl 
kommt die Assimilation vor, die Formen des activcn und 
des passiven Participii werden hier jedoch durch das Fatha 
und das Kesre unterschieden, z.B. musirr verharrend 
und musarr worin verharrt wird. Dasselbe gilt auch 
von der Form ütif dl, wie müatahiqq 

etwas werth haltend und müatahagq werth gc- 


Digitized by Coogle 



Von den Arabischen Zeitwörtern. 


149 


haiten. So sind in der Form JLaUil) auch wenn der zweite 
Buchstabe der Grundform ein ^ oder ein ^ ist, die Formen 
des activen und des passiven Participil einander gleich, 
z.B. von ^LUä-I »hfyrfr Wahl mufitdr auswählcnd 

und ausgewählt, welche Form zugleich Participiuni activi 
und passiv! ist. 

Weil aber in einigen dieser neun besprochenen For- 
men, je nachdem sie ein ein ^ oder ein Hamza enthal- 
ten, eine Erschwächnng eintritt, und also die Formen der 
activen und der passiven Participia Veränderungen erlei- 
den, so wird solcher Formen halber folgende Tabelle auf- 
gestellt: 


Infinitiv. 

Partie, activi. 

Partie, paasivi 

v_>Lsu| Nöthignng 

mü^ib 

mtigab 

ifddä Gewinnung 

miifid 

(JLäjo müfdd 

Uit iftä Beurtheilung 

0 y 

müfti 

müfta 

i'mdn Glaube 

Tnü'min 

LmöI inäd Schöpfung 

münki 

> „ f 

munsa 

KfJuj täznijä Verdoppelung 

f müzänni 

müiänna 

oüKje mükdfdt Ersatz 

miikdfi 

A 1^ mäkdfa 

LdÄst iqtidd Förderung 

muqtadi 

fftuqiada 

tämänni Wunsch 

mütämänni 

miitämänna 

tämddi Verharrung 

mätämddi tnütämdda 

Si3Lii'...| tsräyif/fä von etwas müntnfid 

Nutzen ziehen wollen 

.\1 ö V °.’/i müstäfdd 

LuiXwl iatiznd Ausnahme 

tnüatdzni 

müstäzna. 


Die activen und die passiven Participia werden, wie 
die Übrigen Adjective, mit den Keitwürlern JUä,)I itmäk, 
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JLJbl ^lämäk, kylmak macben, bujwr- 

mak befehlen (machen), and o/maA sein zusammen- 

gesetzt, wie dUijl Job nd’il-ilmäk jem. za etwas ver- 
helfen, viLJbi mäs'üd-ejlämäk glQcklich machen, 

mütäjämmän-kylmak dasselbe, 
mämnün-bujurmak jem. sich verbunden machen, 
JukOÄMue müstäfid-olmak von etwas Nutzen ziehen 
wollen. Diese werden wie die übrigen zusammengesetzten 
Infinitive flectirt, und werden Feminine durch Zusatz des 
femininen ü an den Auslaut, wie kd’ irä eine Dich- 

tende (Dichterin), gjuul« müfidä nützlich fern.; sie be- 
kommen die plurale Form ohne Ausnahme durch die regel- 
mässige masciiline und feminine PInralbildnng. Das Parti- 
cipiura Activi von der Form JlaU fd' il bildet den Plu- 
ral auch nach den Formen Jas fu" al, JIaI fu’ dl und 
aiis fa' ala, wie kümmäl *) von Juo kdmil vollen- 
det, /V l.° L hussdd von htfsiti beneidend, ^uJLi^ 

ialäbä von ,^Lio \dlib suchend. Der Plural der Feminine 
dieser Form wird meistens nach JkAl^ fawd^il gebildet, 
wie \iawddiz von Yiddiiä Zufall, Neuigkeit. 


*) Diese Form ist nicht in den Lexi.- angegeben. 


i 
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Cap. ’W, Von den Partikeln. 

Die Partikeln sind Wörtchen, welche Wörter oder 
Sätze mit einandei' verhindcn, oder anch den Bedeutungen 
derselben eine accessorische Modification geben. Weil aber 
von ihnen verschiedene Arten existiren, so werden sie 
hier Classe für Classe besonders behandelt. 


Abth. Ton den Tflrlclochen 
Partikeln. 

I. Verbindende Partikeln 

üzrä, üzärinä auf, über (Postpos.) 

sind Partikeln der Hüherstellung, welche die Überlegen- 
heit eines Gegenstandes über einen anderen ausdrUcken. 
Gesetz derselben: Das Wort üxrä wird Nomina- 
tiven und üzärinä Genitiven angehängt, z.B. 

JL& yj bu Yidl-üzrä diesem V'erhältnisse gemäss, 
yi bu hdlyn üzärinä dies. Bed.. Da aber 
die Personal-Pronomina und die Demonstrativa in dieser 
Combination stets im Genitiv angewandt werden , so werden 
sie mit dem Worte üzärinä gebraucht, und kom- 
men, in den Nominativ gesetzt, mit äizrä nicht vor. 

So sagt man z.B. anyo üzärinä auf, über 

jenem, tjL»y^^ \ bunua üzärinä auf, über diesem, aber 
nicht sJkjy^j\ o-üzärinä, y» bu-üzärinä. 

Rbobl: Wenn das Wort üzrä Infinitiven ange- 

hängt wird, so enthält es die Bedeutung einer Bedingung 
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(od. eines Zweckes), M’ie z.B. 

okumak-üzrä mamür oldu er war beauftraget — zu lesen , 
welches «mit dem Zwecke des Lesens» bedeutet. Und zu- 
weilen verleiht diese Partikel der gegeenwärtigeen Zeit eine 
künftige Zeitbestimmung, wie z.B. gitmäk- 

üxrä-jim ich bin im Fortgehen, welches «ich werde sogleich 
fortgehen» bedeutet. 

»ein wegen, um (Postpos.) ist eine Ursachs- 
Partikel, weiche dem Auslaute des Wortes, welches die 
Ursache einer Aussage bezeichnet, angehängt wird; sagt 
man z.B. (jiki filäa ma^a- 

haty rigä-i6in gäldim ich kam um zu bitten um die und 
die Angelegenheit, so deutet dies darauf hin, dass das 
Bitten die Ursache und Veranlassung zur Ankunft des Spre- 
chenden war. 

I ikän (eig. ein Gerund. des Vbi subst. <) ist eine 
Partikel der Gegenwart, welche angiebt, dass die Bedeu- 
tung eines Satzes als ein Umstandsausdruck JL& 

lerminus circumstantialis) zu fassen ist; man sagt z.B. 
(ii'jJULj Lti uaJLitf LLw bän adna 

mufilis ikän sän bdha fand bällädio als ich dir wohlwol- 
lend war, hieltst du mich für einen bösen Menschen, wel- 
ches «bei dem dass ('sjJL».) ich gegen dich wohlwollend 
war» bedeutet. 

iJL)| ilä mit (Postpos.) ist eine Partikel der Beglei- 
tung und der Vermittelung; sie steht in der Bedeutung der 
Begleitung, wo sie das Zusammensein eines Gegenstandes 
mit dem Substantiv, welchem sie beigegeben ist, bezeich- 
net, z.B. (.Jüusfc xJjI Mga-ilä cykdym ich ging 

hinaus mit dem Lehrer, welches «das Znsammensein mit 
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dem Lehrer» bezeichnet. In ähnlichen Fällen wird zuweilen 
noch, um den Ausdrnck zu verstärken, das Wort kJLo bilä 
zusammen, gebraucht, wie &JL>t Yi6ga-ilä bilä\ 

welches «mit dem Lehrer zusammen» bedeutet. — Wo die- 
se Partikel dagegen auf die Bedeutung eines Alittels und 
eines Instruments weist, da hat sie die Bedeutung der Ver- 
mittelung; sagt man z.B. aJbt bytak-üä 

käsdim ich schnitt mit einem Messer, so bedeutet dies »ich 
schnitt durch Vermittelung eines Messers,» und steht als 
Ausdruck des Mittels. — Zuweilen wird das im Anlaute 
stehende | und ^ elidirt, und man sagt z.B. aJLJLs ga- 
läm-lä für &JL>t qaläm-ilä mit dem Schreibrohr. Es 
ist aber nicht erlaubt diese Partikel mit Elision bloss des 
I zu gebrauchen; man kan wohl z.B., statt jJL>| qaläm- 
ilä, qaläm-lä schreiben, aber nicht qalämilä, 

weil das Wort kJLlJLs qalämilä die verkUrtzte Form ist 
des Ausdruckes &JL)| qalämi-ilä mit seinem Schreib- 

rohr. Den Infinitiven wird er meistens in der so verkürz- 
ten Form beigegeben und giebt die Bedeutung einer Ur^ 
Sache an, wobei das der schweren Infinitive niit ^ ver- 
tauscht wird, wie aJUCo^ sävmejlä wegen des Liebens, 
aJjuo^L) jazmagla wegen des Schreibens. Bei Wörten»» 
aber, die im Auslaute ein orthographisches 5 haben, wird 
diese Partikel nur durch Elision des | erleichtert, wie 
xii xUl, ballajla mit der Axt. 

sSyi birlä mit (Adv.) ist ebenso eine Partikel der Be- 
gleitung, aber wird meistens in Bedeutung der Ursache 
gebraucht, wie aJ^ ümäk birlä um zu machen, 

ttiyi birla dies. Bed.. 

imdi also, somit (Adv.) ist eine Erklärungs-Par- 

20 
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tikel, welche deutet, das der Sata, der damit eing'eleitet 
wird, zur Erklärung' des vorangehenden Satzes dienen soll. 

tak bis (Adv.) ist eine Partikel der Begrenzung, 
welche einem die Grenze einer Aussage bezeichnenden 
Worte rorangestellt wird, wobei demselben noch, nachdem 
es ein orthographisches s im Auslaute bekommen hat, die 
Wörter -däk oder -däjin beigegeben werden, 

wie JJü to* ba^ddda-däk oder ^ ^ i., 

ba^ddda-däjin bis nach Bagdad; meistens wird aber das 
Wort iak nicht gebraucht, sondern man begnügt 

sich mit den genannten Affixen allein, z.B. 
ba^ddda-däk, ba^ddda-däjin bis nach Bagdad. 

Und zuweilen braucht man auch, anstatt dessen, das Wort^ Jö' 
qadar, z.B. ^ Jtj) sjtjju’ bagddda-qadar bis nach Bagdad. 

-dan (-f/ö'w, Postpos. Ablat.) ist eine Explicativ- 
Partikel, der dem Auslaute der Wörter angehängt wird, 
wie z.B. in 1 ^ | 

mä^lis-i ma drif a' ddsyn-dan fildn 
bändäläri burdsa-dan gäldi ein gewisser Herr von den 
Mitgliedern des wissenschaftlichen Vereins kam von Brussa. 
Zuweilen wird, um den Ursprung eines Gegenstandes zu 
bezeichnen, diese Partikel dem den Ursprung und die Ur- 
sache beseichnenden Worte atfigirt, in welchem Fall nach 
der Partikel noch das Wort nidÄi entstehend gestellt 

wird,' z.B. ^^.läb aJb^ böjlä olmak-dan ndsi 

weil es sich so verhält (entstehend aus dem dass es so 
ist). — Und wird diese Partikel an eine abgekürzte Infinitiv- 
form gefügt, so bezeichnet sie das der Bedeutung dieses 
Infinitivs vorangehende Statifindeu einer anderen Verbal- 
bedeutung; sagt man z.B. ^ 
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aän oraja gitmä-dän hän gäli-jordum bevor du dich da- 
hin begabst, war ich schon angekoninien, welches «ich be- 
gab mich vor dir fort» bedeutet. Um dasselbe zu bezeich- 
nen, wird diese Partikel zuweilen der 3. Pers. Sing, des 
negativen Aorists beigegeben, aber in diesem Fall wird 
noch eins von den Wörtern Jj| ävväl, aqdäm, 

muqaddäm vor, hinzugesetzt, wie in 

Jjl gälmäz-dän ävväl bän gälirim vor 


deiner Ankunft werde ich kommen. — Wo diese Partikel 
bei Angabe eines Vergleichs steht, da wird sie vor die 
Comparativ-Partikel (be,> daha mehr, adv.; s. p. 47) ge- 
stellt. Weil bei Angabe eines Vorzugs, wobei immer ein 
Vergezogenes und ein ZurUckgesetztes vorkommt, das Af- 
fix -dan (-dän) stets dem Zurückgesetzten angehängt 
wird, und weil ferner in der Osmanischen Sprache das Zu- 
rückgesetzte stets vor die Comparativ-Partikel gestellt wird, 
so folgt daraus nothwendig, dass auch das Affix vor 
der Comparativ-Partikel stehen muss. Zuweilen wird, bei 
Angabe eines Vergleichs, nach dem Affix das (con- 
dilionale) Hulfszeitwort i»ä hinzugesetzt, wie in: 


anyh lalcardysyny iaitmäk-dän isä gändisini görmämäk 
daha a lä-dyr es ist besser ihn selbst nicht zu sehen, als 
seine Worte zu hören. — Zuweilen kommt dies Affix, 
wo von einer Ausnahme die Rede ist, in Verbindung mit 
dem Worte yn%<-. < baaka ausser vor, und wird dem Worte 
angellängt, welches von der Aussage ausgenommen wird, 
wie in ^ xö,-?. < mäktäb-dän baaka bir 

järä gitmä\ welches «gehe an keine Stelle ausser in die 
Schule» bedeutet; zuweilen wird aber, statt baaka. 
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^oiri oder IJläL« md- add auaser, ^'ebraacht, z.B. 
^ iSkt bändän ^airi mit Ausnahme meiner, ^ tX Aj u u 
ItXcLo sändän md- add du ausgenommen. 

Si> -da (^dä, Posipos. Locat.) ist eine Orts-Partikel 
und steht ebenso am Auslaute des Wortes, wie 

burüsa-da ejländim ich hielt mich in Brossa auf. 
Dieselbe wird auch loGnitiven angehängt und zeigt dann 
die gegenwärtige Zeit an, z.B. jazmak-da- 

jym ich bin beim Schreiben, welches «ich schreibe eben» 
bedeutet. 

Regel: Sow'ohl ^j4> -dan (-dän) als bO -da (-dä) 
werden auch den Personal-Pronominen und Demonstrativen 
beigegeben, aber dann bekommen das Pronomen der 3. 
Pers. und die Demonstrativa den Zusatz eines und man 
sagt andan vom ihm, sjöl anda bei ihm, 

bundan von diesem, SiXiyi bunda bei diesem, 
kundan, sJO^ sunda dies. Bed. — Auch an die Relativ- 
form der Zeitwörter (nomen actum, s. p. 130 ff.) werden 
diese Afflxe gefügt, in welchem Fall das bei der 3. Pera. 
der Relativforni stehende in ^ verwandelt wird, z.B. 
ijJujCji>^«äWyi«</aBvonseineniGeliebt-haben,|jJuJUi>jLj 
jazdygyndan von seinem Geschrleben-haben, 
sävdiklärindän von ihrem Gcliebt-haben, jas- 

dyklaryndan von ihrem Geschrieben-haben, aäe- 

dijindä bei seinem Geliebt-haben, niJJuii-^\^ jasdygynda 
bei seinem Geschrieben-haben, sävdiklärindä 

bei ihrem Geliebt-haben, jaadyklarynda bei 

ihrem Geschrieben-haben. 

ki welcher (Pron. relat.) ist eine Copulativ-Parti- 
kel, welche die Bedeutung eines ganzen Salzes an ein Wort 
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anknüpft; sagt man z.B. ^ 

dün-ki gün gälmikdi gäzäl ädäm-dir 
er, welcher gestern kam, ist ein schüner Mann, so knüpft 
das Wort tS" ki den (von) , !< * gälmikdi (abhängigen) 

Satz als eine Qnaliflcation an das Pronomen der 3. Pers. 


(^t o er) an. Bisweilen sagt man, mit Verwandlung des 
orthographischen s, ^ kirn welcher, und zuweilen wird 


noch ein ^ hinzogesetzt und geschrieben. 


II. Conjnnctlonen ( .. äUg o^^)* 

da^y auch, und — ist ein Wort, welches zwei 
Gegenstände an derselben Aussage theilhaft macht, z.B. 

kän gäldim o dafiy gäldi ich 
kam, und (auch) er kam; meistens sagt man aber mit Ver- 
kürzung 5 i>^t o-da gäldi auch er kam. 

I? Mm zugleich, und, ebenso — ; auch dies macht zwei 
Gegenstände an derselben Aussage theilhaft, wird aber ver- 
doppelt gehraucht, z.B. ^ häm jazdy häm 

okudu er sowohl schrieb als las es vor; zuweilen wird an den 
Auslaut des zweiten, s,> -da (-r/ö) auch, hinzugesetzt, z.B. 
^öySy\ ^ häm jazdy häm-dä okudu dies. 

Bed. — Sowohl daYiy als at> -da (-dä) werden zu- 

weilen den Bedingungs-Sätzen angehängt, und weisen dann 
darauf hin, dass die vom Vergeltungs-Satze angegebene 
Bedeutung in dem Maasse stärker hervortreten wird, als 
die Bedeutung des Bedingungs-Satzes geringer statt ge- 
funden hat; In diesem Fall wird meistens vor den Vergel- 


tungs-Satz das Wort «Äj jinä doch, gestellt; sagt man z.B. 

(XjuoI kJü st>iUM.,>l 0.7^ 

6ok qusür-ildim-iaä-dä jinä ’ afwynyzy ümid-idärim 
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80 sehr ich auch gefehlt habe, so hoffe ich doch auf ihre 
Vergebung, so deutet dies darauf hin, dass die Grösse der 
Hoffnung auf Vergebung zu der Geringheit des Fehlers in 
Verhältniss steht. Und weil der Satz ^yo3 

quatlr-itdim-isä-dä, welcher gleichbedeutend ist mit «bei 
Gelegenheit meines Gefehlt-habens» ^ajJLa. 
qusür-ildijim den Fiats eines Umstandsausdriicks 

vertritt, so nennt man derartige Bedingungs-Sätze «Umstand- 
ausdrückende Bedingungs-Sätze». — Zuweilen wird statt 
dal^y und -da (-da) das Wort aJL^ bilä auch, doch, 
gebraucht, z.B.^Jhlw^ 

iok qu^rum olsa bilä «» ’ af‘v-idärnhi%, wenn ich auch 
viel Fehler habe, werden sie mir ja dennoch verzeihen. 

jä-^6d oder — wird bei einer alternirenden Wie- 
derholung gebraucht, z.B. jaxar jd-lbdd 

okur er schreibt oder er liest; zuweilen verkürzt man diese 
Conjunction und sagt Li jazar jä okur dies. 

Bed. Und bisweilen, wenn dieselbe in dieser Weise ver- 
kürzt vorkommt, wird sie. doppelt gebraucht, z.B. L; 

iJiiyf L> jd söjlä jd böjlä entweder so oder so. In die- 
sem Fall wird aber meistens die erste verkürzt und die 
zweite in primitiver Form gebraucht, z.B. , 

^5 O^La aJbl ;« kitdbymy iäaUm-ejlä /«- 

\öd aq^äaini vir gieb mir entweder mein Buch zurück, 
oder das Geld (das ich dafür bezahlt habe). 

Note: In der Osmanischen Sprache werden die eine 
copulative Verbindung bezeichnenden Copjunctionen mei- 
stens ausgelassen; man sagt z-B. pyXi' yXs eXoti' kd^d 
qaläm gätür bringe Papier, Schreibroiu*, für |^JLt ^ 
kdfgid kam qaläm Papier und Schreibrohr, und 
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güldi gitdi er kam, er ffing, für |f gäUi 

häm gitdi er kam nnd er ging. 

-my (-mi, -mu, -mü) — ist eine Partikel, die bei 
Gelegenheit einer Frage gebraucht wird, z.B. 

^Ju^^Lb SU görünän tas-my-dyr, ist das dort Sichtbare 
ein Steinl Wenn diese Partikel Zeitwörtern angehängt 
wird, so wird sie nach den Verbal-Prononiinen gestellt, 
wie in 1^43^0^ Lj jazdyn-my schriebst du? ^^Jo,>^Lj jaa- 
dynyx-my schriebet ihr? aber vor die Prädikat-Pronomina, 
Z.B. jasar-tny-syn schreibst du? 

jaaar-my-synyt schreibet ihr? Und sie wird stets unmittel- 
bar an das Wort gesetzt, von welchem die Frage gilt; 
sagt man z.B. burüseqa gitdia-mi bist 

du nach Brussa gereist? so gilt die Frage, ob das Verbum 
s»1.4Ä^ gitmäk reisen statt gefunden hat oder nicht; und 
sagt man burü»aja~my gitdih bist du 

gereist nach Brussa? so ist damit gefragt: die Gegend, 
wohin gereist worden, ist sie Brussa? 




gitdiji jär burüaa-my-dyr) ; und sagt man 


burüsaja vapor-la-my gitdin 
bist dn mit Dampf nach Brussa gereist?, so ist das Rei- 
sen nach Brussa bekannt, aber die Art und Weise des 
Reisens unbekannt, und man frägt: ist es mit Dampf, oder 
in anderer Weise geschehen? piX^ aJLjl 

^Juy« vapor-itä-mi-dir jokaa dijär wdrät- 

lä-mi-dir). 


Io der Antwort auf eine so gestellte Frage wird, 
wenn der Satz, wie er vorgebracht Ist, bestätigt werden 
soll, die Affirmativ-Partikel ät>ät ja gebraucht; giebt 
man z.B. auf die Frage auju»^^ burüaaja git~ 
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dih-mi bist do nach Brassa gereist? znr Antwort 
ävät, 80 bedeutet dies «ich bin gereist» gitditn); 

und soll die Antwort rerneinend und zoriickwcisend sein, 
so braucht man das Wort Ytajyr .(Y^ajr?) nein; gicbt 
man z.B. auf dle’erwähnte Frage' zur Antwort Ro/yr, 
so bezeichnet dies «ich bin nicht gereist» ('^SUsS' gitmä- 
dim). — Zuweilen kommt diese Partikel als eine vernei- 
nende Frage vor und wird dann «Verneinungs-Frage» ge- 
nannt, z.B. ^|V /V < iapa-bildin-mi konntest wohl do 

machen? für japamadin do konntest nicht machen. 

Ji'ij däjil und -»y» (-aia. -tut, -güx} Postpos.) — 
sind Negations-Partikeln, von welchen die erste Adjectiven, 
die zweite Substantiven angehängt wird, z.B. 
ädib-dSjil ungebildet, ädäb-sis ohne Bildung. Wenn 

die Partikel an InBnitive angehängt wird, so wird an 
den Auslaut derselben ein ^ und ein ^ hinzngesetzt , 
z.B. — Vt’ l itfnäk-siain ohne zu machen, ^ y^ ...ä, i l « 
japmak-eyxyn dies. Bed. Um die Negations-Partikeln zu 
verstärken gebraucht man «b (sic) hic etwas (mit den 
Negg. nichts.) ^ 

(J-aiT angak nur, aber — ist eine Beschränkungs- 
Partikel, welche das Beschränken einer Aussage auf ein 
gewisses Verhältniss bezeichnet. Die Beschränkung um- 
fasst aber zwei Bedeutungen, einerseits die Concentration, 
die das Vorhandensein einer Aussage an einem Gegenstände 
angiebt, andererseits die Privation, welche das Nicbttheil- 
haben aller anderen Gegenstände an dieser Aussage bezeich- 
net. Diese Beschränkung bezieht sich immer auf das mit 
dem Worte angak eingeleitete Wort. Sagt man z.B. 

fildn kisi-ilä 
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istambola an^eür bän gitdim mit der und der Person g-in^ 
nnr ich nach Stambul, so ist das Gehen auf den Sprechen- 
den allein beschränkt und das Nichtgrehen aller anderen 
ang^edeuiet; sagt man aber ^ tdUljf 

l»JuCS^ anyn-la büjün bän an^ak istambola git~ 

dim ich ging heute mit ihm nur nach Stambul, so wird 
das Gehen auf Stambul beschränkt und das Nichtgehen 
nach allen anderen Ortern angedeutet: und sagt man ferner 
I» JlXS' äJÜo I (3^ I Läm, I (JJ *«» büjün istam- 

bola ansak anyn-la gitdim ich ging heute nnr mit ihm 
nach Stambnl, so deutet dies auf das Nichlgehen ■mit je- 
dem anderen. 

Zuweilen wird diese Partikel mit der Bedeutung einer 
Berichtigung einem Satan beigegeben, d. i. sie wird vor ei- 
nen Satz gestellt, welche angeführt wird um den eine Zwei- 
deutigkeit veranlassenden Sinn einer vorhin ausgesproche- 
nen Aussage zu berichtigen. Sagt man z.B. jJLj^ 

^ 3^1 cok söjlädi an- 

sak ifddäsindän btr hej ahlasylmady er sprarh viel, aber 
von seiner Darstellung war nichts verständlich, so liegt in 
dem Ausdrucke söjlädi er sprach viel 

der Gedanke «vieles wurde verstandeno vor der Hand, und 
um diesem vorziibeiigen wird ein Berichtigiings-Sats d. i. 
der Satz ^ (3^^ an^ak bir kej ahla- 

kylmady aber nichts war verständlich hinziigesctzt. Das- 
selbe gilt von dem Satze JJlw 3=il 

rä^d-itdi an^ak qabül-olunmady er that eine Bitte, wurde 
aber nicht gehört. 

joksa (wenn nicht) sonst, oder — ist ein ans 
juwjI jok-isä contrahirtes Wort und bezeichnet, dass 


das V’^orhergehende von dem darauf Folgenden ausg'enommen 


wird ; man sa^t z*B> yMi yi 

^Jut bäjänmä-joraun joksa 

sä'iri tahsfn-idär du findest dieses Wort nicht j^ot, aber 
alle andere rühmen es, welches nein jeder rühmt dies 
Wort, nnr du findest es nicht gut» bedeutet. Zuweilen 
steht diese Partikel um eine Berichtigung anzugeben, sie 
bildet aber den Gegensatz zu 13 ^ t an^ak aber, indem 
das bei diesem Folgende dem Vorhergehenden bei jenem, 
und das bei jenem Folgende dem V'orbergehenden bei die* 
sem entspricht. Sagt man z B. 

Lxlu ijj »o« äevälgä gäldih joksa hon 
sano gidägäk-idim du kamst früher, sonst wäre ich zu dir 
gegangen, d. i. |.Jul JÄStUS'L^ ^ 
sän gälmäjejdih bän sana gidägäk-idim wenn du nicht 
gekommen wärest, so wäre ich zu dir gegangen, welches 
«ich wollte zu dir gehen, aber du kamst früher (mir zuvor)» 
bedeutet. — Zuweilen steht diese Partikel bdi einer Frage, 
in der Bedeutung «oder» jd-Y\6d), z.B. 

HjMÄy) gäldi-mi joksa gälmädi-mi kam er, 
oder kam er nicht'^ ' 


-ca (-CÖ, -ga, -ga, Postpos.) — ist ein Specifica- 
tlons- Affix; sowie dies, wie im Capitel vom Adjectiv (pp^ 
30, 46) angeben worden, am Auslaute der Substantive ela 
Adjcctiv-Affix, und am Auslaute der Adjective ein Dimi- 
nutiv-Affix ist, so ist dieselbe auch, die Art und Weise 
einer Aussage angebend, ein Specifications-Affix; man sagt 
z.B. Lr| &^Lo^JLjm ma lümdt-ga sän ana 

fd'iq-syn die Kenntnisse betreffend, bist du ihm über- 
legen, welches «in Hinsicht der Kenntnisse» 
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ma' Mmdt ^ihat-ilä) bedentet. Znwetlen wird 
diese Partikel dem Auslaute eines Aorists ang'ehäng’t, be- 
kommt noch den Ziizats eines -syna (-sinä), und 

giebt 80 die Bedeutung eines Vergleichs an; man sagt 
z.B. idär-gäsinä, welches «wie ein Machen- 
der» idär-gibi) bedeutet. 

III. Vergleichungs-Partikeln ( «> ^ 

-gibt wie, ähnlich (Postpos.) — ist eine Verglei- 
chungs-Partikel, welche anzeigt, dass das Wort, dem sie 
belgegcben wird, zur Vergleichung dient, und dass ein 
anderer Gegenstand damit verglichen wird; sagt man z.B. 

disläri in^i-gibi seine Zähne (sind) 
wie Perlen, so ist^Äjf «'«g« Perle das, womit verglichen 
wird, und dia Zahn das Verglichene. — Zuweilen 

steht diese Partikel als eine Zeitbestimmung und wird der 
Rclativform (nomen actum) angehängt; man sagt z.B. 
j.JüCS' jl 0 gäldiji-gibi bän gitdim als 

er kam, ging ich, welches »ich ging gerade in der Zelt 
seiner Ankunft» (j.Jücr JL ä 8 jJLi' 
anyn gäldiji waq'tda där-lidl bän gitdim) bedeutet. 

-gylajn (-^lejn, -^ulafn, -gülejn) wie, ähn- 
lich (Postpos.) — ist eine Partikel derselben Art; man 
sagt z.B. ^ . 1 < bän-gilejn, welches «wie ich» pÄj 

bänim-gibi) bedentet. 

aJbjl öjlä, söjlä, böjlä so, wie jenes, 

wie dies, werden als gleichbedeutend mit i»j| onyn- 
gibi wie jenes, aunun-gibi und ^^*5^ 

bunun-gibi wie dies, gebraucht. 

jüü nilä-kim so wie, zum Beispiel (Adv.) — ist 
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«'benso eine Partikel der Verg’Ieiclinnj^ und der Beispiels- 
Anführung', und wird an den Anfang der Sät'/.e gestellt. — 
Auch das Wort jJoLa san-ki angenommen dass, sowie 
(Adv.) — kommt in ähniicher Weise als Vergleichungs- 
Partikel vor. 

Diminutiv-Partikel ist bei leichten Stämmen das Af- 
6x dL» -^ik (-gük)^ bei schweren das Af6x -gyk 

(-guk), welche den Auslauten der Substantive angehängt 
werden, /..B. gümük-gük ein kleines Silberstück, 

altyn-gyk ein kleines Goldstück. Bisweilen wird 
»11 diesem Affix noch ein ^ hinzugesetzt, z.B. < jä- 

mäk-gijiz ein kleines Stück Essen, su-gugus ein 

wenig Wasser. 

Affixe zur Bildung von Nomina abstracta und Orts- 
nomina (^'|i>t ouJLj j sind bei leichten 

Stämmen dJ -Hk (-lük)^ bei schweren -lyk (-luk), 
welche, wenn sie am Auslaute von Adjectiven stehen, Af- 
fixe für Nomina abstracta sind, wie dUUj^ gwzdY-ZiA Schön- 
heit, vzun-luk Länge, und wenn sie am Auslaute 

von Substantiven Vorkommen, Orts-Affixe ausmachen, wie 
dUULS^ gül-lük Bosenbect, (^jJLdLs*. caly-lyk ein mit Dornen 
bewachsener Ort. Bei den seltenen Wörtern aber, welche 
verschiedenartige Vocale enthalten, richtet sich dieses Af- 
fix nach dem letzen Vocaliaute, z.B. ^JLdl älma-lyk Ap- 
felgarten, limon-luk Citronengarten. 

L> ja (Posipos.) ist eine Verstärkungs-Partikel 
(Ooblj die, an den Auslaut eines Satzes gefügt, 

die Bedeutung desselben verstärkt, z.B. L aJb' 

gälägäksin-ja, welches «du wirst ja gewiss kommen» 
mu\iaqqaq gäläsäksin) bedeutet. 


Von den Türkischen Partikeln. 
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IV. Interjcftionen (|jü 

I o! hola! — ist eine Znrufs-Partikel, welche an 
den Anfang eines Satzes gestellt wird, z.B. ^» 1 Ul... f d 
sulidnym o mein Herr! Und steht im Anlaute des Wortes 
ein Hamza (ein |), so kommt noch ein ^ hinzu, wie 
l•(Xüt ej äfändim o mein Herr! 

iOjil »s<ä sieh! — ist eine Hlnweisungs- Partikel, 
welche auf einen von dem Sprechenden zu bezeichnenden 
Gegenstand hinzeigt und verweist, um die Aufmerksamkeit 
des Angeredeten darauf zu richten, wie ,^Lj jUwI i^ä bak 
sieh hier! kxwI böjlä-dir sieh, so ist es! 

Ufi Aa — ist ebenso eine Hinweisungs-Partikel, z.B. 
IXlw ^ Liß ha orasyny bän «an« 

anladajym sieh, ich werde dir diese Stelle (des Buches'l 
erklären. 

hajdä fort! weg! geh! — ist eine Zurufs- 
Partikel, die bei einem Antrieb gebraucht wird, z.B. 

hajdä gidä'lim fort, lasset uns gehen! 
Zusatz: Bei einem Antrieb wird zuweilen an den Aus- 
laut des Imperativs der 2. Pers. -indi hinzngcsetzt, 

z.B. gäl-indi so komm doch!*). 

bI <fA— ist eine Partikel des Schmerzes, sT* ^dh des 

9 ' 

Kummers, Sjl «A des Vergnügens, uf der Aufre- 

gung, und st äh wird bei Gelegenheit des Genugseins 
ausgesprochen. 

•) Gälindi = gäl Iniper. »Komm“ und imdi „also, dann;“ früher 
gäl-imdi geschrieben und noch jetzt von den Tataren so 

ausgesprochen. 
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SüS Abth. Von den Persischen 
Partikeln. 


^ här bedeutet «über, auf, nach» -äxräj, a.B. 

JLa. ^^LäjÜL« ^ bar muqtadd-i ha/, welches «nach der For- 
derung’ der Umstände» bedeutet. — AäVrfi" bedeutet 

«um, wegen» -ttin), z.B. bäräi-M- 

fir um au gefallen, aus Arligkcil. — L Arf bedeutet «mit» 
raJül -ilö), z.B. JuLu< L> bä-sänäd (mit) auf Grund, zufolge. 
— bä ist ein Dativ-Affix und Lä td eine Partikel der Be- 
grenzung; man sagt _Lyaj Lä td bä-sabdh, weiches «bis 


zum Morgen» bedeutet. — äs bedeutet «von» -dan, 
Ablat.j, «in, bei» /'si> -da, Locat.), z.B. 
äs dil-ü ^dn von Herz und Seele, JLä där-hdl 
sogleich. 

Doch verbinden sich diese Partikeln, nach der Forde- 
rung der im Capitel vom Substantiv gegebenen wichtigen 
Regel (p. 27) nur mit Arabischen und Persischen, aber 
nicht mit Türkischen Substantiven. — ■ Als Copulativ-Parli- 
kel wird ^ gebraucht, wird aber nicht ausgesprochen, son- 
dern nur der Auslaut des ersten Gliedes der copulativen 
Verbindung mit Damma vocalisirt gelesen, z.B. 
kd^id-ü qaläm Papier und Schreihrohr. Und steht iin Aus- 
laute des ersten Gliedes der Verbindung ein orthographi- 
scher Buchstabe, so wird das copulalive ^ mit Damma vo- 
calisirt gelesen, wie in ajLwij' ^ lüUk ^dnä wü kdsdnä 
Haus und Halle, ’y da' wd wü fälwd Antrag 

und Urtheil, ^ j nnd der 

Esel, ^brü wü cää'm Augenbraue und Auge. 


I 
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Als Negpations-Partikeln werden U nd- (Präfix) in der 
Bedeutung' «nicht, un-» däjil) und ^ bi in der 

Bedeutung «ohne, -los,» -s-a, Priv. Aff.) gebraucht, 
z.B. tiyjJi/t Lj nä-maqbtU unangenehm, Lij ^ bi-wäfd ohne 
Treue, treulos. — Als Ausnahms-Partikel wird mäjär 
aber gebraucht. — Vergleichungs-Partikeln sind L«,l -dsd 
-gleich und -väk wie (Affixe), z.B. L*»! dLuua müsk-dsd 
Muscos-gleicli, jjiycLe mdh-väk wie der Mond. — Das 
Wort L>^ gdjd wird in der Bedeutung «angenommen dass>' 
f'aJoLkfi san-ki) gebraucht. — s~». -gö ist ein Diminutiv- 
.\rfix, wie in divdn-^ä kleine Gedichtsammlung; 

zdr und ^jLxw -istdn sind Orts-Affixe, wie in 
gül-zdr und gül-istdn, welche «Rosenbect» 

gül-lük) bedeuten; auch sjo -gädä giebt einen Ort an, 
wie stXkJU^ 7ni\\nät-gädä, welches «Ort des Leidens» 
kiyi . 'ss mi\inät-järi) bedeutet. Zuweilen wird in der- 
selben Bedeutung -gdh gebraucht, z.B. ztj'rf- 

rät-gdh, welches «Wallfahrtsort» 

bedeutet. — ^ här ein jeder ist eine Colicctiv-Parlikel, 
die alle einzelnen Theile des Substantivs, vor welchem 
sie steht, umfasst. — ^ kam zugleich, mit-, ist eine Par- 
tikel der Theilhafligkeit, wie in jf käm-mädhäb 

Glaubcn.sgenosse, welches «einer dessen Glaube derselbe ist» 
( ^ mädhäbi bir) bedeutet. — Ausser diesen wird 

von den Persischen Partikeln noch das Wort äjär wenn 
als Bedingungs-Partikel gebraucht, und tritt an den Anfang 
der Bedingungs-Sätze ein, z.B. 

^ djür burtUaja gidär-iaäh kifd bulursun wenn 
du dich nach Brussa begeben würdest, so würdest du Hei- 
lung finden. Und steht diese Partikel vor einem Unistaiid-aiis- 
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drUckemien Bedingungs-Satz, so wird noch -ca hinzn- 
gesctzt und äjär-ii wenn auch, obgleich gesagt. 

Und zuweilen wird, statt äjär-Ci, der Ausdruck 

^ JJü här-nä-qadar wieviel auch gebraucht. — Im Per- 

sischen ist ein vocalloses ^ das Affix des Nonien abstrac- 
tiim wie sdd-i Freude, welches mit 

1^0 Li scld-lyk gleichbedeutend ist. — Bei Gelegenheit 
eines Zurufs wird dem Auslaute des Wortes ein | beige- 
geben, z.B. LoLö sä'ib-ä, welches «o, Sd'ib» f(,^Lo ^5! 
ej Sd'ib) bedeutet. 


31^ Abtli. Von den Arabisclien 
Partikeln. 

^ ' ' ald bedeutet «auf» -üzrä), JukS) li-ägli 

bedeutet «wegen» ; I ü:in), ild ist eine Parti- 
kel der Begrenzung, min und ’ an bedeuten «von» 

-dan), fi bedeutet «in» Cst> -da,) und vy bi be- 
deutet «mit» («Jbl -ilä), z.B. jJ .^1 " ala-l- agälä \n 

Eile, schnell, li-ägli-l-muhdkämä wegen der 

Gerichtsverhandlung, ,^1 ila-l-dn bis jetzt, 
niin-al-qadim von Aller her, o^Lajo y I -<y jjx 

'an a' dd-i mäglis-i ma' drif (einer) von den Mitgliedern 
des wissenschafilichen Vereins, fi-l-wdqi' in der 

That, bi-haqqin mit liecht. — Als Copulativ-Parti- 

kel wird ein mit Faiha vocalisirtes ^ gebraucht, z.B. 

.»1^ <v j t ' jämäk leä icmäk essen und trinken. — In der 
Bedeutung «ohne» (ytu werden ikj bild und 
min gairi gebraucht, z.B. LäaäwI ^ bild istiind ohne 
Ausnahme, ^Liüsiüul ^ap min gairi istihqdg ohne 
Verdienst, unverdient. — H(d ausser ist eine Ausnahms-, 
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ff» «4 fa-qat eine Einschränkungs-, läkin aber, eine 

Berichtig’angs-Partikel ; ij kä- wie ist eine Vergleichungs- 
Partikel, k.B. ^ t k* kä-k-säms, welches «wie die Sonne» 
günäi-gibi) bedeutet. — In Bedeutung von «ja» 
ävät) wird Ju bäli gebraucht. — Ais Afflx des No- 
men abstractiim wird an den Auslaut der Adjective ein dop- 
peltes ^ mit einem femininen S gesetzt, z.B. io>X«JLe ' äli- 
mijjät Gelehrsamkeit, ma lümijjät Pnblicithl. 

Laut der schon bekannten wichtigen Hegel (p. 27) 
kommen diese Partikeln nur Arabischen Wörtern zu und 
werden mit Türkischen und Persischen Wörtern nicht ver- 
bunden; Jedoch gebraucht man, als einen allgemein be- 
kannten Sprachfehler, gärmijjät Hitze, Entzücken. 

Die Bedingungs-Partikel aX|»l 4 >L« md-ddm-ki so lange als, 
weil, die ursprünglich eine Arabische Wortverbindung ist, 
wird in der Osmanischen Sprache an den Anfang eines Be- 
dingungs-Satzes gestellt, und bildet so einen Bedingungs- 
Satz oder eine conseciitive Construction, z.B. aX(»|i>Lo 
8 <.V V -fc tXx ojLjlc 

mdddm-ki sändän 'indjät görülä här-käs söRi'n md'dhtn- 
da olur so lange von dir Beistand zu erwarten ist, preist 
dich ein jeder. Auch endigt ein solcher Satz mit 
-d-r oder einem anderen Prädikat-Pronomen, wie sjColi>Lo 
(X> I UCm ‘yi^ ^ I ^ ft 8 ^ I 

mdddm-ki sänm üzärimizdä ha^jrtn var-dyr biz aana 
tähäkkür-idäriz weil du uns gegenüber dazu das Hecht 
hast, sind wir dir dankbar, und ijCaloLo 

jju\ md-ddm-ki aän ’ dlimain «an« 

här-käa Yiurmät-ejlär weil du gelehrt bist, bezeigt dir ein 
jeder Achtung. 

22 
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^ tBä-illä wird in der Bedeutung' «wenn nicht, sonst» 
(tu^y» joksa) gebraucht; z.B.^JOCi ü | j yiJLa. 

därsä calik wä-illä täkdtr-ikidärsin bemühe 
dich um Studien, sonst wirst du Unangenehmes hören. — 
ja' ni es heisst, das ist, wird als Erklärungs-Partikel 
gebraucht. 

Scm.DSSBB.M.: Indeterminations- Affix ist das Tänwin, eine 
Art vocalloses welches bezeichnet dass ein Substantiv 
indeterminirt ist; als Zeichen desselben wird dem Auslaute 
des Substantivs ein Vocalzeichen doppelt beigegeben, wie 
bi-hagqin mit Recht. Und ist der Auslaut mit Fatha 
vocalisirt, so wird noch ein | hinzugesetzt, wie in | 
qasdän mit Absicht. — Im Persischen ist das entsprechende 
Affix ein vocalloses das aber in der Osmanischen Spra- 
che nicht gebraucht wird. — Die Türkische Sprache hat 
dafür kein Affix, sondern man stellt vor das (betreffende) 
Wort das Wort ^ bir ein, z.B. ^ bir ddäm 

gäldi es kam ein Mann. 

Das Determinations-Affix wird gebraucht, wenn man 
ein Substantiv als schon bekannt annimmt. Iin Arabischen 
ist die entsprechende Partikel das determinirende J, z.B. 

<A ,*^l , bi-l-U^db mit Noihwendigkeit. Das Persische 
und das Türkische aber haben kein entsprechendes Affix. 
Im Persischen stellt man bei solcher Gelegenhet dn 
dieser vor das Substantiv, da aber auch dies in der Os- 
manischen Sprache nicht gebraucht wird, so setzt man, wo 
solches nüthig ist, vor das Substantiv das Pronomen o er, 
wie in Juaj jI o mos/aha^ nas‘1 oldu 

wie ist die Angelegenheit ausgefallen? 


I 
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Schlussbemerkun^en 

Von den Sütsen und den Complementen der Sätze. 

Der Satz ist ein Ausdruck, welcher, durch Anschlies- 
sung' von etwas Qnalificirendeni an etwas dadurch Qualiß- 
cirtes, dem Angcredeten eine vollständige Aussage niittheilt. 
Der qiialißcirende Theil (Das Prädikat) wird mäs- 

näd das Gestützte, und der qualificirte (das Subject) 
^uJt (Xiuujo müsnädän i/eiAtdie Stütze genannt; das Subject 
wird auch mübtädd Beginn (der Aussage), und das 

Prädikat auch ^abär Nachricht, Erwähnung genannt. 
Und das AilBx, welches diese Theilc mit einander verbin- 
det, nennt man Copula (aiut^ rdbitä); z.B. in der Aus- 
sage ^JuLäLfc äfändi ' dqil-dyr der Herr ist ge- 

scheidt, ist äfändi Subject, JjsLt ^ dqil Prädikat 

und ^4> -dyr Copula. Weil, wie oben angegeben worden, 
das Subject die Stelle eines qualificirten Wortes, das Prä- 
dikat die eines qnalificirenden einninimt, so ist das Subject 
entweder ein Substantiv, ein als Substantiv stehender Inß- 
nitiv, oder irgend eins von den stellvertretenden Wör- 
tern, z.B. ^ tak katy-dyr der Stein ist hart, 

qalb-kyrmak fänd-dyr das Herz (je- 
mandes) brechen ist schlecht, aän mär- 

hamätli-sin du bist barmherzig. Obgleich zuweilen Ad- 
jective, deren entsprechende Substantive ausgelassen sind, 
scheinbar als Subjecte stehen, so ist doch in der Wirk- 
lichkeit das angelassene Substantiv das Subject; sagt man 
z.B. dj yä, SU jazyjy jazan päk 

kdmil-dir der Schreiber dieser Schrift ist sehr ausgezeich- 
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net, so ist, weil dieses «der schreibende Mann» 
jaian ddäm) bedeutet, eigentlich i.ot ddäm Mann das 
Subject. — Prädikat dagegen ist ein Adjectiv, oder eine 
als Adjectiv geltende Personal- oder Participialform des 
Verbi. Ist cs ein Adjectiv oder ein Participium , so ist die 
Copola für die 3. Pers. für die 1. und die 2. 

Pers. die (entsprechenden) Prädikat-Pronomina; und in ne- 
gativen Formen wird däjil nicht, vor die Copula 
gestellt. 

Beispiele der affirmativen Form: 

Ertte Pers. Zweite Pers. Dritte Pers. 


bän ' drjilym sän ' dqilsyn o ' dqil-dyr 

Sing. Ich bin, du bist, er ist klug 


biz ’ dqilyz 
Plur. 


Le 'ym ^ y La ^^JLjT 

' dqilsyhyz anlar ' dqil-dyrlar. 


«13 


Wir sind, ihr seid, sie sind klug. 


Beispiele der negativen Form: 

JüiLft ;).jiLc. jl 

bän ’ dqil däjilim sän ’ dqil däjilsin o ’ dqil däjil-dir 
Sing. Ich bin, du bist, er ist nicht klug 

ySS'l^ ^ Lc ySU ^ y f 

biz ’ dqil däjtliz siz' dqil däjilsiaiz anlar ’ dqil däjit-dirlär 
Plur. Wir sind, ihr seid, sie sind nicht klug. 


Zuweilen bildet in diesem Fall das Hüllszcitwort die 
Copula, und dann wird in der negativen Form ebenso 
däjil gebraucht. 

Beispiele der affirmativen Form; 

bän mämnün idim sän mämnün idih o mämnün idi 
Sing. Ich, du, er war verbunden 
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Erste Pers. 

bis mämnün idik 


Zweite Pers. 
sis mämnün idiHit 


Dr. Ps. anlar mämnün idilär 

Plur. Wir, ihr, sie waren verbunden. 


Beispiele der nes^ativen Form: 

bän mämnün däjil idim sän mämnün däjil idin 

t>r. Ps. (5Jol ® mämnün däjil idi 

Sing. Ich, du, er war nicht verbunden 

^,^5^ ^yy y yoiXjf yw 

bis mämnün däjil idik sis mämnün däjil idinis 

Or. Ps. ^y».^ anlar miimnün däjil idilär 

Plur. Wir, ihr, sie waren nicht verbunden. 

Zuweilen wird das Hülfszeitwort contrahirt und auch 
in dieser Form flectirl: 

y^y+jo ijyve 

bän mämnün däjildim sän mämnün däjildin 

Dr. Ps. (jyv« ® mämnün däjildi 

Sing. Ich, du, er war nicht verbunden 

bis mämnün däjildik sis mämnün däjildiniz 

lir. Ps. ^y «U-» jX»\ anlar mämnün däjildilär 

Plur. Wir, ihr, sic waren nicht verbunden. 


Zuweilen steht auch ein allgemeines Zeitwort als Co- 
pula, in welchem Fall die affirmative oder negative Beschaf- 
fenheit des Satzes von der affirmativen oder negativen Form 
des allgemeinen Zeitwortes abhängig ist. 
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Beispivle der affirmativen Form: 

erste l’ers. Zweite Pers. 


bän mümniin oldum 


sän mämnüh oldtin 


Itr. Ps. o mämün oldti 

Sing. Ich, liu, er war >erhun<leii 


JjjJjl y> 

biz mämntln olduk 


siz tnämmtn oldunuz 


I anlar mämntln oldular 

Wir, ihr, sic waren vcrbiiudcn. 

Beispiele der negativen Form: 

bän mämntln olmadym sän mämntln olmadyn 

Dr. Ps. (j ® mämntln olmady 

Sing. Ich, du, er war nicht verbunden 

bis mümnün olmadyk siz mämntln otmadynyz 

Dr. Ps. anlar mämnün olmadylar 

Plur. Wir, ihr, sie waren niclil verbunden. 

Für die 3- Pers. sind die Wörter var-dyr es 

ist, existirt, bei den afGrmativen, und ^SHyJ jok-dur es ist 
nicht, existirt nicht, bei den negativen Formen specielie 
Formationen der Copiila, z.B. |vtJ bänim 

Sana ämnijjälim var-dyr ich habe Zutrauen su dir (mein 
Zutrauen gegen dich existirt), oder ytXiyi jok-dur ich 
habe nicht (existirt nicht). Und ist das Prädikat eine Per- 
sonalform des Zeitwortes, so begnügt man sich in den For- 
men der 3. Pers. des bestimmten Pcrfecti, des Aorists, des 
Präsens und des Consecutivs, indem sic keine Copiila an- 
nehmen, mit der Anführung der blossen Grundform (dieser 
Formationen). In den übrigen Personen aber des bestinim- 


Dr. Ps. jJ . 

I’lur 




\ 


•I 

I 
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tcn Perfecti wird die Copnia durch die Verbal-Pronomina, 
in denen des Aorists, des Präsens nnd des Consecutivs 
durch die Prädikat-Pronomina vertreten. — In den Formen 
der 3. Pers. des unbest. Perfecti, des Futuri und des 
Necessitativs dag’cg'cn bildet das Affix -d-r die Co- 
pola, z.B. Rdg« gä'lmis-dir der Lehrer 

ist gekommen, oder ^ gälägäk-dir wird kommen, 

oder ^ gälmäli-dir muss kommen. In den übrigen 

Personen stehen die Prädikat-Pronomina, wovon Beispiele 
schon oben, bei Behandlung der Personalformen des Zeit- 
wortes, vorgekommen sind. 

Da die handelnden Personen der Zeitwörter die Sub- 
jecte derselben sind, und weil die bei denselben als Co- 
pula stehenden Pronomina auf die handelnden Siibjecte hin- 
zeigen, so werden die (eigentlichen) Subjecte meistens 
ausgelassen und die Personalformen bilden jede allein für 
sich einen Satz; man sagt z.B. statt bän gäl- 

dini ich kam, nur gäldim, statt «ö« 

gälirsin du kommst nur gälirain. Auch der Im- 

perativ der 2. Pers. hat im Singular keine Copula, nimmt 
aber im Plural das Verbal-Pronomen an. Zuweilen ist, ge- 
gen die Hegel, ein Substantiv Prädikat, in welchem Fall 


ebenso in der 3. Pers. -rf-r, und in den übrigen Personen 
die Prädikat-Pronomina als Copula stehen, z.B. 

^ szz görünän karalty tak-dyr der dort sicht- 
bare dunkle Gegenstand ist ein Stein, oder jiLb 

fas däjü-dir ist nicht ein Stein. Rbenso ist das Prädikat 


zuweilen eins von den stellvertretenden Wörtern, z.B. 

bunu jazan bän-im der Schreiber dieses 
bin ich, zuweilen auch ein Infinitiv, wie in 
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ejlän^änih d Idsy kitäb okumak- 
dyr die beste Beschäfti^nng' ist die, ein Bach zu lesen. 

Die Grundstützen der Sätze sind, wie schon dargele^t 
worden, das Sobject, das Prädikat und die Copula, es giebt 
aber ausserdem noch eine Menge Complemente des Satzes, 
welche je nach BedUrfniss den Sätzen beigegeben werden. 
Diese sind dreierlei Art: 

Die erste Artist der ümstandsausdrnck JL».^, 

z.B. bän sävinäräk gelirim ich wer- 

de mit Vergnügen kommen. Zuweilen wird dem Auslaute 
eines Arabischen Adjectivs die Nunnation gegeben und das- 
selbe so als Umstandsausdruck gebraucht, z.B. ^ 
mämnünän gitdi er entfernte sich dankbar, OL», 

sdlimän gäldi er kam gesund an. Und zuweilen ist auch 
ein ganzer Satz als Umstandsausdrnck gebraucht und steht 
als Conipicment zu einem anderen Satze. Die dabei gel- 
tende Hegel ist die, dass nach Auslassung der Copulatir- 
Partikel, statt derselben die Partikel ikän eintritt. 

So ist z.B. in der Aussage LxL, ^ 

(j“ « I bän sana pädärdnä naaihat- 
itmik ikän sän tutmadyn als ich wie ein Vater dir einen 
Rath gab, nahmst du ihn nicht an, der Satz 
nasthat-itmiäim ich gab einen Rath ein Uniztandsansdruck, 
und steht als Complement zum Satze tßiXtSySa tutmadyn 
du nahmst nicht an. Und ebenso ist in der Aussage 
i>Lla JO hdi böjlä 

ikän nitin ’ inäd-idär»in da die Umstände so sind, wa- 
rum leistest du Widerstand? der Satz xJL>^ JL& 
Ytdl böjlä-dir die Umstände sind so, ein Umstandsausdrnck 
und steht als Complement zum Satze (Sj>\ idär- 
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«in du leis(est. Oder es geht auch der Sinn eines Uni- 
etandsausdriicks dadurch hervor, dass der Satz in die Relativ- 
forni («JLfl gestellt, und sodann das Wort bJJLä 

Yidlda in der Lage hinzugesetzt wird. Sagt man z.B. 
»jJLa. «yl at-üsärindä oldugu \idlda 

als er zu Pferde war, so ist dadurch der Ausdruck 
8 at-üzärindä als einUmstandsausdruck angegeben. 

Die zweite Art der Compleniente ist die Spccilication 
wie z.B. |vÄ.jLi Ü^l zt^Lo^Jjbc bän ma lü- 
mdt-^a ana fd'iqym ich bin ihm an Kenntnissen überlegen. 
Bei Arabischen Substantiven wird die SpeciGcation durch An- 
fügung der Nunnation an den Auslaut derselben angegeben, 
wie i^JLSLi I* I f ul bän ana ’ ilmän fd'iqym ich bin 
ihm an Kenntnissen überlegen. Zuweilen wird auch ein gan- 
zer Satz als SpeciGcation gebraucht und steht als Complement 
zu einem anderen Satze, wobei zwei Regeln befolgt werden 
können. Die eine die, dass der Satz in die Relativform 
gestellt und sodann demselben das zusammengesetzte Wort 
aJjC.j 5 * ^kät-lä zufolge, weil beigegeben wird. Sagt man z.B. 

|«Jü jJjt uaXjiS ÜL,. ^ 
bän Sana muJMi» oldugum gihät-lä böjlä naathat-idi-jorum 
gegen dich wohlwollend seiend (weil — ich bin) gebe ich 
(dir) einen solchen Rath, so ist der Salz bän 

muY\liaym ich bin wohlwollend eine SpeciGcation und steht 
als Complement zum Satze (»»jjsJu'l ouSwoi nasfhaf- 
idi-jorum ich gebe einen Rath. Die zweite hieher ge- 
hörende Regel ist die, dass der Satz mit den InGnitiven 
olmak zu sein, und ^| olmasy das Sein ver- 
bunden wird und sodann demselben das Wort ^*- 

hät-ilä beigegeben wird, z.B. JUS ^ ^ 

23 
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saaa hulüBum bär-kämdl olmak ^ikät-ilä indem 
(well) meine Freundschaft gegen dich vollkommen ist, oder 
M i ^ — ( I JL*^ I jC , 1 i V Sana KufiteumuS 

bär-kämdl olmasy gikät-ilä wegen des Volikommen-seins 
meiner Freundschaft gegen dich. In solchen Fällen wird, 
statt »1 ^hät-ilä, anweilen — haaäb~ilä zu- 
folge, sJL^ X ■■■ , Ml ^ müläbäsä-ai-lä in Verbindung mit, and 
«JLaIam.Llc münd»äbät-ilä in Übereinstimmung mit gebraucbk 
Die dritte Art bilden die sich zum Zeitwerte anschlie- 
senden Wärter (Jjti uuLüJljüy«); diese werden angegeben 
durch die Suffixe des Accusativs und des Dativs, und durch 
die Partikeln der Überstellung -üsrä auf), und der 

Ursache ->ötn wegen), durch die Bxplicativ-Par- 

tlkel (^^i> -daa von), die Part, der Begrenzung (ij(> -däk 
bis), des Orta und der Zelt (s(> -da in), der Begleitung 
und der Vermittelung (aJbl -ilä mit), und der Vergleichung 
-g»’W wie), welche alle vom Zeitworte abhängig sind, 
wie z.B. in den Sätzen is*"^ qalbym-y kyrma brich 

nicht mein Herz, sxy^ gändh-ä girmä ergebe dich 

nicht der Last, üzärim-ä varma Überfälle 

mich nicht (lass mich in Rohe!), 

aJuLÄfCe soä<fh-<fan aiädma-däk mäktäb-dä 
daria tatia bemühe dich vom Morgen bis zum Abend' in 
der Schule um Stadien, kJL>| r._» i s 3 ^ 

här-nä virär-Uaa älih-ilä vir was du auch giebst, gieb 
es mit deiner Hand, J^| ( 5 ^ l^dtäm-gibi 

gävdn-märd ol sei freigebig wie Hätäm. Zuweilen stehen 
diese Affixe als Haupttheile des Satzes und nehmen dann 
die Stelle des Prädikates ein , wie z.B. in den ^ Sätzen 
löt Üo bana itdijiü äda nitin-dir 
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warum bist du feindlich g^cg'en mich? (dein Feindlich-han* 
dein gegen mich, warum ist es?), 

Bdga mäktäb-dä-dir der Lehrer ist in der Schule, 
I v,f tnäglis sd' at ona-däk-dir die 

Sitzung dauert bis zehn Uhr, ^ Jü JoLw |«Xj JOC^ bä- 
nim täkdijim sän-dän-dir was ich gelitten, kommt von dir, 
y* ba^ca bd^-i iräm-gibi-dir 
dieser Garten ist wie der Garten des Iräm (das Paradies). 

Diese Partikeln werden wohl stets den einzelnen Wör- 
tern angehängt, steht aber ein Satz in der Relativform , so 
können dieselben auch diesem beigegeben werden. Sagt man 
a.B. (»1^1 sJüJ JüL>l Llo jl 

o bana ikrdm-itdij-itin bän-dä ana ikrdm-ejlädim weil 
er mir Ehre erzeigt hat, so habe auch ich ihn mit Aus- 
zeichnung behandelt, so steht der Satz *t- 

dij-iiin weil er erzeigt, weil derselbe die Ilelativform hat, 
als abhängig vom Verbum ikrdm-ejlädim ich 

behandelte mit Auszeichnung. Dasselbe findet bei den übri- 
gen Partikeln statt. 

Recet: Wenn das Wort mäbni gegründet (auf 

etwas) oder das damit gleichbedeutende eLü bind'än 
(durch das Gründen auf) dem Dativ der Relativform beige- 
geben wird, so bildet dies ein als Umsfandsausdruck ste- 
hendes Complement zu einem anderen Satze, und giebt die 
Bedeutung einer Ursache an, z.B. ^ 

^yuüo haqqymda tätoä^^ihüaüt bär-kä- 

mdl oldugun-a. mäbni oder sl_Sj bind'än weil euer Wohl- 
wollen gegen mich vollkommen war, w'elche stehen für 
.Q x« , ^vljl oldug-itin weil cs war. Diese Wörter werden 
zuweilen auch mit dem Dativ eines als bezogen stehenden 
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Infinitivs (Nom. actionis) v'erbunden, z.B. JUS^ ^ 

täwäßsühühüz bär-kämdl olmasyn-a mäbni 
oder «Lu bind'än auf Grund des Vollkommen-seins ihres 
Wohlwollens. Und zuweilen wird für diese Wörter, in den 
beiden angregrebenen Verbindungen, das Wort lJU~, Bofo- 
rän in Betracht gebraucht, und giebt, statt einer Spe- 
eification als Coniplement stehend, die Bedeutung eines 
Bedingungs-Satzes an, z.B. JL*5^ ^ bär-kämdl 

oldugun-a oder olmasyn-a ijh', nafarÖB in Be- 

tracht dessen Vollkoninien-scins, welche Ausdrücke in Be- 
deutung von jLübjJj! olduguna oder olmasyna 

görä zufolge Ihres Seins stehen, und «wenn betrachtet 
wird» (^uu^^JLü■LJ bakylyrsa) bedeuten. 


ANMERKimc: Die Partikeln des Orts und der Zeit sind 
zweierlei Art, erstens Ortspartikeln, welche auf einen 
Ort hinweisen, wie jär-dä an einem Ort, sJüLi^ 

konak-da im Gasthaus, mäktäb-dä in der Schn 

le, zweitens Zeitpartikeln, welche eine Zeit angeben, 
wie niXiyS giin-dä am Tage, »Jul aj-da im Monat, 
sjJLu jyl-da im Jahre. Von diesen Zeitausdrücken wird 
zuweilen das Zeit-Affix weggelassen, z.B. ^ 
akkam tykdym ich ging des Abends aus, bv- 

jän gäldim ich kam heute an. Das Wort sonra nach 

wird ohne Affix als Zeit-Partikel gebraucht, man sagt z.B. 

sonra gät komm später! welches «komm in einer 
späteren Zeit» (JlJ' sjUäj sonra-ki waq'tda gäl) 

bedeutet. In derselben Bedeutung werden die Arabischen 
Wörter mü'aVnarän später und in entgegengesetz- 

ter Bedeutung Lo^Xm muqaddäma früher gebraucht. 


I 
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Zusatz: Die Subjecte werden zuerst und dann die 
Prädikate gestellt, wie es in den oben aufgeführten Bei- 
spielen. der Fali gewesen ist. Zuweilen wird jedoch das 
Prädikat vorangesielit, wie z.B. in den Sätzen 
^Jut i7ti/’rfr-</yr insdny äsir-idän was die 

Menschen gewinnt (d. M. gewinnend) ist die Höflichkeit, 
sän-ain buua aäbäb die Veraniassung 
dazu bist du. Durch eine solche Stellung ist aber die 
Bedeutung einer Einschränkung angegeben. So bedeuten 
die gegebenen Beispiele «was die Menschen gewinnt ist 
nur die Höflichkeit» (3^1 an^ak iltifdt-dyr, 

«die Veranlassung dazu bist nur du» ^ - 

an^ak aän-sin). 

Durch die Voran- oder Nachstellung auch der übrigen 
Compleniente kommen viele ähnliche Specialitätcn zur Gel- 
tung, und diese werden, so Gott will, in einer künftig zu- 
sammenzustellenden und anzuordnenden Rhetorik angegeben 
werden. 
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Verzeichnis^ 

graniDiatischer Kunstwörter Ac. 


ibhdm, (•L^l |W«I üm-i ibhdm IndeGnitom 
p. 71 ff. 


v5t»I 

^l<)t 


vJl^tXJüwl 

,Lo 

OUmU 

Jy^- 


wjüü' 


hijMS 


r^' 

ahwäl, 1^1 Jt^^t dbwäl-i is‘m Casus des 
Substantivs p. 7 itc. 

dfkir-y Ende, Anslant, der letzte Consonant. 
üdät AIGx, SnfBx, Partikel. 
ädät-i isliind Ansiiahms-Partikel p. 167. 
ädät-i istidräk Berichtignngs-Part. p. 169. 
ädät-i isti' Id Part, der Überstellnng p. 151 ff. 
ädät-i istifhäm Frage-Partikel p. 159. 
ädät-i idiirdb Part, der Aufregung p. 165. 
ädät-i intihä Part, der Begrenzung p. 166. 
ädät-i bäjdn Explicativ-Partikcl p. 154. 
ädät-i tä’ästiif Part, des Kummers p. 165. 
ädät-i tä'ktd Verstärkungs-Partikel p. 154. 
ädät-i tahassär Part, des Schmerzes p. 165. 
ädät-i läsbih Vergleichungs-Part. p. 163 ff. 
äddt-i ta^iq AiBrmativ-Part. p. 159. 
äddt-i taagfr Diminutiv-Part. p. 164. Di- 
minutiv-AIBx p. 167. 
äddt-i ta dyä Transitiv-AfBx p. 87 ff. 
äddt-i ta rff Determinativ-Ailix p. 170. 
äddt-i ta’ Ul Ursachs-Partikel p. 152. 
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Juuä j .» 


JU 


iv; 

;r" 

Joi 


o Jb 
IJÜ 




olt>l 


(X<&e 


äddt-i täfsfr Erklärungs-Part. p. 170. 
äddt-i täf^l Erklämngs-Part. p. 153. 
äddt-i täfdil Steigemngs- (Compar. ond 
Snperl.) Affix p. 47. 

äddt-i täläidüd Part, des Vergnügens p. 165. 
äddt-i täv^fz Specifications-Affix p. 162. 
äddt-i tänbtk Hinweisnngs-Partikel p. 165. 
äddt-i tänkfr Indeterminations-Alfix p. 170. 
äddt-i hdl Partikel der Gegenwart p. 152. 
äddt-i hosV Einschränknngs-Part. p. 169. 
äddt-i liabär Prädikat-Affix p. 65 &c. 
äddt-i rab'i Copalatir-Part. p. 156. 
äddt-i sS’ür Collectiv-Partikel (?) p. 167. 
äddt-i sart Bedingnngs-Part. p. 169. 
äddt-i airkät Vari. der Theilhaftigkeit p. 167. 
äddt-i iarf Orts-Partikel p. 156. 
äddt-i iarf Partikel des Orts nnd der Zeit 
p. 174, 180. 

äddt-i ’ aVf Copnlatiy-Partikel p. 166, 168. 
äddt-i ^djät Part, der Begrenznng p. 154. 
äddt-i nidd Zarnfs-Partikel (Interj.) p. 165 ff. 
äddt-i nisbät Adjectiv-(Relations-) AflSx p.30. 
äddt-i näft Negations-Partikel p. 160 ff. 
äddt-i mahallijfät Orts-Affix p. 164 ff. - 
Ldb« äddt-i muadbibät-M isti'dnä 

Part, der Begleitnng nnd der Vennitte- 
Inng p. 152, 174. 

äddt-i ma^ar Infinitiv-Snffix p. 98 ff. 
äddt-i mttsdarijjät Affix des Non. abstr. 
p. 168 ff. 
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m 


y ioIoI ädät-i maaiariää4~ü ma^allü- 

jät AlBx zur Bildung von Nomm. abstr. 
und Ortsnomina p. 164. 

l*Lc(>l idgäm Assimilation (Verdoppelong) p. 45 Ac. 
ilJLS^I ärkäk männlich p. 7. 
isliV'äd Zusatz. 

pl I islifhdm, p I | ism-i istifhdm In- 
terrogativum p. 71 ff. 

LCäl « Ulißdm-i i»kdr( Yerneinangs-Fragc p. 160. 
I n ütißdm~i Häf( verneinende Frage p. ICO. 






is*m Nomen, Snbstantivnm p. 

' / -Ij 


6 &c. 


oJT 


ism-i isdrät Demonstrativnm p. 55 ff. 
ism-i diät Nomen instmmenti p. 136 ff. 
ism-i tä^td (Isolir.-Snbst.) ReDexivnm p. 70- 
ism-i güiz Nomen der Art p. 7. 
ism-i Eirlra Nomen proprium p. 7. 
ism-i ’ dmm Nomen appellativnm p. 7. 
ism-i ’ adäd Zahlwort p. 49 ff. 
ism-i fd' il Participinm activi p. 133 ff. 
ism-i ma^ar Nomen aetionis p. 98 &c. 
ism-i mäf* ül Participinm passivi p. 133 ff. 
ism-i mäkdn Ortsnomen p. 147. 
ism-i mävmf (qnalif.) Substantiv 1. Z. p. 31. 
ism-i iktirdk Reciprocität (recipr. Red.) p. 1 12. 
Jjü Juv ?| a^-t fi’ I ürundform des Zeitw. p. 81 &c., Ver- 
balbegriff p.91 dtc., Verbalstamm p. 1 20 Ac. 
r> ma^ar eigentlicher InGnitiv p. 1.36. 

. i miU-i ta^ff Bildungs-Gesetze p. 108 ff. 

iddßt Genitiv-Conslmction , Annexion, Ge- 
nitiv-Verhältniss p. 10 &c. 


l>tX£ 

JkZtL» 

JySULS 


18 « 


Terzeichmss 


*** ^ 


KM Im okiL^t idäßt-i b&jdnijjä determinirende ‘ (ienitiv- 
CoMlraction p. 10, 14. 

n iddßl-i Idmijjä aneignende Genitiv-Constr. 
p. 10, 14. 

«jJLot a' ddd~i OBlijjä Gnmd-Zahlwörter (Cardinalia) 

p. 49 ff. 

a ddd-i tävgf ij}& Vertheilnngs-Zahl Wörter 
(Diatribntiva) p. 54. 
d ddd-i kättiijä Bmchzahlen p. 53. 
a ddd-i loasfyl/ä Ordnongszahlwörter (Ordi- 
nalia) p. 52. 

«* Jljül äl-i aarUj/ä conditionale Formen p. 114 ff. 

ämr-i ^ddir Imperativ p. 34, Imper. der 2. 
Person p. 104 ff. 

n ämr-i gd’ii Imperativ der 3 Pers. p. 104 ff. 
ävväl-i Anlaut p. 141 ff. 
bdb Capitei. 

U ^ bästt einfaeb p. 94 Ac. 

»Lj tä-i tä’nit das fern, t (die Fem.-£ndung) p. 
td-i tawd das lange / p. 16. [16 &c. 

n gdrd das ,miide / g, g p. 16. 
juäaJ täinyä Dnalform, Dual p. 17 ff. 

\stjSy^ tirktb Wortveiitindung p. 77, Aassage p. 176. 

JuyöAJ täfdd-at^alanj Steigemngsfonnen p. 48. 
tuLjCj täkämmälä Schlnssbemerknng p. 170. 

tämjts Speciiication p. 177 f. 

» » V tänbtk Note. 

tänwfn Nunnation p. 176 f. 
züldif dreibnchstabig p. 19. 

- I ~ iäm' Plural. _ 
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grammatisefaer Kanstwörter Sec. 187 

^m'-i müiäkkär-i sdlim regelmässiger 
mascal. Plaralform p. 18. [19. 

gäm -i mäkässär nnregelm. Pleralform p. 
gäm’ -i mü’änniz-i sälim regelm. fern. Plu- 
ralform p. 19. 

^imlä Satz. [161. 


LLt^ gümle-i ittidräkijfä Berichtigangs-Satz p. 
n ^mle-i gazd’ijjä VergWtnngs-Salz (Apo- 
dosis) p. 122 ff. 


"7^ 


n gümle-i karUjjd Bodingnogs-Satz (Prota- 
sis) p. 122 ff. 

JloUv h«&«7 masdar Verbalnomen p. 100 &c. 
JL» bdl Präsens p. 103 &c. 

tärkfbf Umstandsansdrack (Term, cir- 
enmst.) p. 136 ff., 176 ff. 
harf Bnchstabe, Consonant. 
har/^t yeri>indangs-Bochstabe p. 6. 

harf-i imld orthograph. (Direct.-) Buchst. 3. 
hor/'-t infiadl Trennungs-Buebstabe 6, 59. 
harf-i ta rtf determinirender Partikel (d. 

best. Artikel des Arab.) p. 28. 
harf-i zd’id hinzngesetzer Buchstabe 140. 
harf-i Bari Bedingungs-Partikel p. 168. 
har/"-! ' ai'f Conjnnction p. 157. 
har/'-i mädd Dehnnngsbnehstabe p. 3 ff. 
harf-i nidd Ausrufs-Part. (Inteij.) p. 165 ff. 
haröAff Vocal. 

haräke-i iaqtlä schwerer Voeal p. 2 &c. 
haräke-i haftfä leichter Vocal p.2Ac. [1, 6. 
huriif-i hägd die Buchstaben des Alphabets p. 


V 

JLtaJit 

JLaÄil 

^ yji/ 

a fl 1*8 g> 

l(X> 
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VeneichniM 


Krf/imS Schlossbemerkang(en) p. 171.- 
t ^ 1tumdt( filnflochsUbig p. 21. 

dämdän (Zabn) Hfikcben (die Spitzen der Arab. 
Bncbstaben z.B. in m) p- 1 ff* 

^ A 1 disi weiblich p. 7. 

tl** va»|i idt~i ff l das eigentlicbe Zeitwort, die Per- 
sonal-Formen p. ^ 102. 
ddioa^-i äf" dl die Personal-Formen der Zeit- 
wörter, des Verbi p. 102, 172. 
kIuI) rdbita Copnla p. 171. 




rübd’ ( vierbucbstabig p. 2Ö. 




U ntb'i-af^alary conjnnctire Formen p. 127. 
räwdbit veribindende Partikeln p. 151. 

»dkiit rabend, vocallos p. 3 &c. 

£^1 , — tämd' Spracbgebranch p. 31. 

^»1 1 ... t&md’ ( nur vom Spracbgebraocb abhängig 
(nicht durch Analogie zu erkennen, nn- 
regelmässig) p. Ifi die., primitiv p. 8fi (T. 
tädi aosnahmsweise, als Ansnahme p. 19 Ac., 
vereinzelt stehend p. S2. 

JU. Jo^ ggrt-t hdlf Umstand-ausdrUckender Bedingnngs- 
Satz p. 158. 167. 

iart-^aUtry conditionale Formen, Bedingungs- 
Aasdrücke p. 122 ff. 

sifät Adjectivnm p. fi Ac., etwas QualiGciren- 
des, der qualiGcirende Theil (eines Sat- 
zes) p. 171. 

Bifät-i OBlijjä einfaches (Grand-) A4|ectiv p. 

46. ursprüngliches Adjectiv p. 49. 
Bif&t-i ifrdUjjä Vergrösscmngs-Adjectiv p. lli ff. 


JuJLint 
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i LuLyöAS VSAÄ40 »fät-i täfdilijj& Steigemngs-Adjectiv (Com- 
par. und Saperi.) p. 41 ff. [W ff. 
JüyLJLä-ji n Bt'fät-i taqUlijl/ä Verkleioerangs-Adjectiv p. 

« ^ ^ r, aifät-i müsäbbähä rein qnaliBcatives Adjec- 

tiv p. 135. 147. 

y, Bißt-i mÜBtaqq (von einem Zeiworte) abge- 
leitetes Adjectiv p. 4fi. 

Uuyjoj surät-i taarif Conjngatinn, Conjogations-Ta- 

belle p. 1 0*2 ff. 

»iuuo s/ga Form, Formation, Bildung p. 11 &c. 
Conjngation p. 82. 

iuj| JüLjt s/gg-t ibtidä’d/ä Continnitäts-Form p. 129. 

„ aiga-i intihä' yjä Begrenzung angebende Form 


p. 128, 

aUr^ä'gj' „ t(i qibijjä die eine sogleich folgende 

Handlung angebende Form p. 128. 
ai>Ji « <n i >• und Juuöij s^g-i täfdil und täfdilijjä Stei- 

gemngsform (Compar. und Snperl.) p. 18, 
«jUm jS tävqitijjä Zeitbestimroende Form p. 129. 

aj^yM! rf afgg-t sgrjiyg Conditionalis p. 1 13. 

aX^e n ailä Relativform (Nomen actum) p. 

130 &c. 

„ s^g-i ’ atjyja copnlative Form p. 127. 

^ damir Pronomen p. 55 &c. 

„ damtr-i i^fi Affix-Pronomen p. 55 &c. 

„ damtr-i sahsf Personal-Pronomen p. 55 ff. 
„ damtr-i ^’ib Pron. der 3, Person p. 55 &c. 
y, rfgmir-i fi' U Verbal-Pronomen (Pers.-Endd. 

des best. Perfecti) p. 55 &c. 

„ damir~i mübkäm üideterminirtes Pron. p. 51 ff. 


v^Lö 
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Vezeicholss 




jJLCSi« damir-i mätäkälUm Pron. der Pers. p. üS &e. 

s_j9Ütf n damtr-i mvXidiab Pron. der 2. Pers. p. 55 &c. 

damtr-i nisbi Prädikat-Pronomen (Pers.-Endd. 
des Zeitw.) p. 55 Sic. 
n damtr-i wasft Adjectiv-Pronomen (.\dj.-Affix 
bei Genn. , Locc. and Advv.) p. .55 ff. 
La r 'ibärät, ’ ibärä Aasdrack, Aassage, 

Phrase p. 2S &c., Aasdracksveise p. 
91, Stamm p. 140. Wortverbindang p. 
3A, 151L 

öuüts ' aldmät-i tä'ttti Zeichen des Feminins. Fe- 

mininzeichen p. PT, 1 40. 
aläm (Nomen propriam) Name p. I, 

|JLe ' ilm-i sarf Grammatik p. L 

^d’ib dritte Person p. 55 Sie. [22 &c. 

"fäsbitr allg. bekannter Sprachfehler p. 
fd' il das handelnde Sabject p. 91, die han- 
delnde Person p. 17.5. 

S Joli fd’idä Anmerkang p. 15 dtc., Aassage p. 171. 

Jjti fUr -I ß’ l Abzweigung des Zeitwortes , Ver- 
bal-Adjectiv p. 81, 137. 14.5. 

J^,oi /<isV Abtheilnng. 

ß’ l Verbnm, Zeitwort. 


t «♦ Äw >t 


xjLel 


fl l-i istimrdri Verbum der Fortdauer p. 126. 

l-i i dn& Hiilfszeitwort p. 1 1.3 ff. 
ft l-i igtiddr Mögiichkeits-Verbnm p. 85. 
fi' l-i iltixdml (Optativ) Consecativ p. 104 &c. 

conseentive Constnietion p. 1 69. 
fl l-i ta ^l eine schnell vorsichgehende Hand- 
lang bezeichnendes Verbnm p. 95. 
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UOV 


uÜC» Jjii fi' l-i hik^fä best. Formen der Vergangenheit 
p. 114 ff. 

fi’ l-i hrfss Vb mit speciellcr Bed. p. 94j spe- 
cielles Vb p. fiZ. 

/!'/-/ riwdjät anbest. Formen der Vergangenheit 
p. 114 ff. 

fi' l-i ' amm Vb mit allgemeiner Bed. p. 94j 
allgemeines Vb p. äR. 
ß' l-i lüssümi Necessitativ p. 17.’>. 
fi Ir-i muqdribä Vb des beinahe Geschehens p. 125. 
fl l-i wügübi Necessitativ p. 104 ff. 


n 

Lc 




f&nn-i' bäldgat Rhetorik p. Ifil . 
atVfrl t gd' idä Regel, Gesetz. 

■■■S qis'M Tbeil, Art, Classe. 

gijdst von einer grammat. Regel abhängig, durch 
Analogie za erkennen (regelmässig) p. 
15 &c., abgeleitet p. 8fi ff. 

1*^1^ käldm Period, Rede, Aassage p. 1 Ac. 

X , !< * kälämä Wort p. 1 etc. Verbalstamm p. 137. 
kämijjät (Quantität) Zahl p. L 
kindjä stellvertretendes Wort (Pronomen) p. ß &c. 
va*-iuu5^ keifijjät (Qualität) Genas p. T. 
läxim intransitiv p. 85 ff. 

. 1 »^ Idm-i toi rif das determinirende-A p. 170. 

binl Uif'i Wort. 

aüJL«t soLe mddde-i aalyl/ä Verbalstamm, Warzelsylbe, p. 82 
Ac. Grundform p. 102. 
viddi-ji BÜkttdi best. Perfectam p. 102 Ac. 
Jjü n mddi-ji nagli anbest. Perfectam p. 102 Ac. 
aJÜLue mibdla^a (Metapbor) Metaphorisch p. liL 


192 


VerzeichDiss 


Jxli 1^1 &kJLuo mähäla^a~i ism-i f4‘ü intensives Partie. 
lOkÄM mübtädd Snbject p. 8^ 171. (act. p. 133. 
p miibkäm indeterminirt p. 170. 

....l t n mübhämdt Indefinita p. 33 fl*. 

<v ji mütaYiarräk vocaiisirt p. 2 &c. 
müta addi Transitiv p. S5 ff. 

(joj'ü mSta' addi-ji ndgis nnvollst. Transitiv p. -Sfi. 

JuoLi^ „ mütd addi-ji kdmil vollständ. Transitiv p. Sfi. 

Jjü «yLäX*Ä* mütd alliqdt-i fi l sich zum Zeitwerte an- 
schliessende Wörter p. 178. 
p_AjO;^ mütäkäUim L Pers. p.55 &c., der Sprechende p. 
mütämmämä Complement p. 171. fl65. 

müsbät affirmativ p. fifi ff. 

^ mn^ärräd Nominativ p. 1 hc. 
mäghül Passivem p. ftl ff. 

_fVl mul^dtäb 2. Person p. 33 &c., der Angeredete 
p. 165i 111^ 

mäiäkkär mSnnlich, Mascnlinnm p. 7 &c. 
märäkkäb zusammengesetzt p. 94 ko. 

J j müstaqbäl Fatnram p. 193 &c. 

t> I ,,v ^ müsnäd Prädikat (das Gestützte) p. 171. 

^ f 1 1 (Vi. , v in müsnädÜH ileibi Snbject (woranf gestützt) p.l71. 
ft ff J J n mäs’ülSn ’ ankü das, worüber gefragt wird, p. 159. 
^Lijo müsdrün ileiki ein Wort, worauf etwas hin- 
zeigt, sich bezieht p. 69. 
müedräkät Reciprocität p. 93, 
mükäbbäh verglichen p. 19 ff, 16.^. 
müeäbbähun bihi ein zur Vergleichnng ge- 
brauchtes Wort p. 19 ff., das, womit vei^ 
gleichen wird, p. 163. 


JL> 
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graiuinatischer KiiDstwürler &c. 

)«X«a;o maadar Infinitiv, Verbum, Zeitwort p. RI &c. 


ijoet n maadar-i asli Grand-Infinitiv p. S2 ff. 




ma^ar-i tahflff abgekürzter Inf. p. 82 ff. 


♦1 

maadar-i tä'kidi erweiterter Infinitiv p. 82 ff. 



maadar-i taqil schwerer Infinitiv, schwerer 
Verbalstamm, schw. Zeitwort p. 82 &c. 



maadar-i Yiafif leichter Infinitiv, L Verbal- 
stamm, L Zeitwort p. 82 &c. 

VaiLöi« 


maadar-i muddf als' bezogen stehender Infini- 
tiv p. 179—80. 

^<>Lax 

ma^dir-i zämdnijjä periphrastische (zeitange- 


Slö- 


Kjj\ 


iuAa O^^ULO 

rr^ 


bende) Infinitive p. 12fi. 

Löje mudäri Aorist p. 102 &c. 

muddf das Bezogene, Verbnndone, das bezogene 
Snbst. (in einer Gen.-Constr.) p. IQ &c. 
mu^fÜH ileUii Genitiv p. 7 &c., das Beziehen- 
de, Verbindende, das beziehende Snbst. 
(womit verbanden wird, in einer Genitiv- 
Constr.) p. IQ &c. 
madmüm mit Damma vocalisirt. 
mutdbaqat Übereinstimmung (in Genns und 
Nnmems) p. 07 ff. 

1 U.I mutawa' at (Abhängigkeit) ReQexivam, Passi- 
vam p. ftü (s. Note) ff. 
mutUiridän allgemein (durchgängig) p. Q &c. 
I öl U.I mullaqan ohne Ansnahme p. 1.00. 

ma’ iüßin ' aleiki das erste Glied einer co- 
pnlativen Verbindung (womit verbunden 
wird) p. 1 60. 
ma Itim Aclivuin p. 9i ff. 


ÄaLkx 


3' 




t 


'i 
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Veneicbaiss gnnnnatiscer KunstwSrter <Src. 


^yXJüo mä/tvb. mit Fatha vocalisirt. 
müfräd Singular p. 7 &c. 
mäfräddt einzelne Wörter p. 179. 

JyiÄe m&f ul Object p. 34, das leidende Object p. 91. 
jbJI „ mäf'ulün ileiki Dativ p. 7 &c. 

ju „ mäf' ülün bihi Accusativ p. 7 &c. 

pytuJuB uläksur mit Kesre vocalisirt. 
tnäufl negativ p. 99 ff. 

mävatlf qnalificirt, ein (durch ein Adj.) quali- 
ficirtes Subst., Substantiv p. 29, das zu 
qualiGcirende Wort p. 134, etwas Qua- 
lificirtes, der qnaliGcirte Theil (eines Sat- 
zes) p. 171. 

mä’ännäi feminin, Femininum p. 7 &c. 
mü’ännäi-i \iaqiqt wirkliches Femininum'p. 15. 
„ mü’ännäi-i i tibdrt conventioneiles Femininum 
X ^ gji mühimmä wichtige Regel p. 27 &c. [p. 15. 

nisbät der syntaktische Zusammenhang p. 85. 
näv Art p. 7 Ac. 

* 1 a Ug jfj wdw-i ’ aVf das copnlative F p. 166. 

n wdw-i mämdüdä Dehnnngs-f^ p. 16 Ac. 
wäz'n Form. 

^ . .< ^v 1 waaf-i tärktbi znsammensetztes Adjectiv p. 33. 
X A , ■■■ ■ ^IjD hd-i räsmijjä, eonventionelles , orthographisches 
hä^d Alphabet p. 1. [ü p. 3, 16. 

mJLof hVät-i aalijjä Grnndform p. 8. 

jd-i nisbät das Adjectiv- (Relations-) Affix 
p. 42 ff. 
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Corrigenda: 


Seite 3 Zeile 8, S. 5 Z. 29, 23:10,21, 25:25, 26:3 steht 
qddi Wes qddi; \-As.madl\.mddi; 5:28, 25:21, 28:18, 
19 müfli\. mäfti. 

10:2 KÄÜt 1- käUI, 25 bSgägi 1. bS^äji; 11:2 gonül\. gonül-, 
12 ibrahim-aga tairy 1. ibrdhtm-aga-tajyry, 13 jahj \.ja- 
ly-; 12:23, 113:2 Suffix 1. Affix; sdfijdn ^cA.sößjjdn 
^c., 12,25 rfiraht- l.rf/rafi/-, 14:16, 26:10 s6fi-ji\.säßj-ji; 
15:25 inba 1. isba’ ; 16:2 sabd 1. saba; 19:12, 13 ' atabä, 
' atabät 1. ' atäbä, ' aläbät. 

ZQ-ö qistj X.qisijj ; ZVAQ käwk&bX.käokäb, 25 vi&sdbfh 

1. masdbtXx; 22:4 mäztjä 1. mäzijjä-, 24:7 mu alli- 

mün,-ny,-nyn \.mu a.,-nu, »an; 28:2 mävqiC -iX.mävqi -i, 
Rm/i' ndX.ma' nn.A9ßbif\.fSltidj‘lR ^.,1«, t^|,\ 1. ^\S- 

31:18, dl:iSvdU-ji\.wdli-ji; 92:22 roA'mndgl.rah., 23 köskt 
l.kSakt (die Erkll.Z.23,24,25: von &c. inParenth.zu schlies- 
sen), 29 iyrabuzant 1. tyrabazuni; 34:3 rü-i 1. 
rüj-i, 2\vaq’ a-\.waq' a-; ibäre-i vddth&X! ibdre-i 

wddüia; 38:26 mävdU- 1. mäw.. 

40:1 dmirä l.' d.; 41:3, 4 -dir 1. -dyr; 42:20 „reinen“ geht aus; 
44:16 I* tibdr 1. t tibdr-, 45:25 sältd I. kättd; 46 nach Z. 
10 p. 46 ein Strich, und in der Überschr. p. 47 „Arabischen“ 
ans; 49 :27 igirmiX.jig.. 

52:21,24,28, 53:4, 7, 10 ä'wmäVI. avväV, 52:28, 99:3±dniX. 
zdni, 92:29 rdbiX.rdbi •, 55:22 in I. im; 91:2i hünär wä 
i. hüuär-ü, 23 väfdxy I. wä.. 


Digitized by Google 



196 


Comgenda. 


61:16 ^dmyvsa 1. aafämyza; 62:23, 24,26,27 fidH. JL& 
hdl, 27 äßärym\.äßdrym, äßd-rymy\.äßdnjmy; 64:24 
nach „Heim^ s. hinzu ; gesagt; 66:10, 11 rddl \.rddi,28 
-lär 1. -lar. 


70:2 adätVddäti 72:16,20 d- l.Äa d-; 73:13, 14]»i6«n 1. 
nitin, ib -icün \. -itin , 29i nämin \. nämm; 76:14 vari. 
var^; 77:17, 18 Aärl. AäV-; 'l^:\,2\mümd \.müma, 14 
ileihümdX.ileikimd, 28 xi^«» l. it;,«« ! 79:21 
80:9 /Ü7<2a 1. 83:15 verstaascht 1. vert.. 

90 Not. Z. 7 „untergeordnet, abhängig“ I. „Unterordnung, Abhän- 
gigkeit“; 93:14 heist I. heisst, 30 savyhmak I. savusmak; 
94:25 Nomina 1. Substantive; 99:11 Verbalnominen 1. No- 
mina actionis, 1*2 

101:27 L» jazmagin 1. jazmagyn; 104:12, 14 

das I. dass ; 107:25 Perfecti 1. Perfectum ; 108:6 mddi 1. md- 
di; 109:2 Die 1. Der, 2i görürX. gSrür, 27^^Lj l.^^Ls- 
113:6 ejläjin (?) 1. qläjth (sic.); 119 Not. Z. 6 Stämmem 1. -men. 
120 :12 schrieb (Imperf.) 1. schrieb od. wollte schreiben (Aor. der 
Verg.), Not. Z. 2 jazijor I. jazyjor-, 122:27 sj/rf 1. »ifä-; 
124:0 mänßi at gSrürdüh 1. mänfa at-gSrärdih, 12 däwäm 


X.dimdm-, fd’idäX. fd’idä-; 126:3, 127:20 widerholle, 
-len I. wied. ; 126:4 best. 1. nnbest.; 128:17 des I. eines*), 
1 8, 19 für: so lange — liebt, so lange — schreibt, lies : bis er: 
129:6, 136:1 , 2 gairi 1. ^airy. 

131:16 l.db; 132:12 die 1. den, 28 ^ 1. ; 

136:7 anfgeschrieben 1. geschrieben, 14 1. v*J|^ ; 137:31 

138:24 disem I. diesem. 

141:4 ismd 1. ümd’ , 7 i^db 1. 1 ' ^db, 8 igdr 1. 1 ^dr; 144'1 2 


*) Stau yj des Originals muss hier ^ gelesen werden, welches 
den Sinn auch des Folgenden verändert. * 
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Auslant I. Anlaut; 146:12 käßqat X.käfqat; 147:12 vor 
„Herr“ ».hinzu: herrschend; 149:17^^^;i*iw!«’wan 
mü’män, 2i muqtadal. muqtada. 

150:4 mäs 7ld- \.mäs’ ud-; 152:12ng<?-l.räg<l-; 153: 1 8 er 1. sie; 
154: 1 8 ma drif\. ma drif-, 23 hes. 1. bez. , ^25 ndsi 1. nd- 
SJ; 155:22 -dän 1. -dän~; 157 in der Überschr. Zeitwörtern 1. 
Partikeln ; 158:12 ' af'v- 1 . ' af'w-, 23 ja \.jd. 

162:3 iÖÄi l.JÖaii; 163:28 iunun- I.Aunun-; 164:12 1. 

su-^guz, 29 gälägäkstn 1. gäläg. ; 168:20 Alter 1. Alters. 
170:5 ^1.^^, 22 -igdb l.-i' gdb; 173:13 mümnun \.mäm- 
nun. olmasgX. olma-sy; Yi^-AmäglisX.mä^lis. 


P. S. Eben als dieser letzte Bogen in die Presse kommt, bestä- 
tigt Herr D:r A. D. Mordt.«ans, GeschäClsträger der Hanse- 
städte bei der Hohen Pforte, durch ein gütiges, Constantlno- 
pel 30 Nov. 183t! datirtes. Schreiben nnsere p. xv geäusserte 
Vermutbung, dass ^ie in Aussicht gestellte Französische 
Übersetzung dieses Werkes nicht ausgeführt worden sei. 


VA'l VAA") 


< A 


Digilized by Google 


Digitized by Google 



LEGATORIA 
P. AURIEMZAA 
Uiiirersitä, 3. 
NAPOLI 




